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können nicht berückſichtigt werden. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

N Berlin, 23. April. 
Weißer auf, Nacht ab klappert ein alter 
auf us die Lokale der Friedrichſtraße ab, 
dem em Kopf eine alte Soldatenmütze, und 
ab de Veteranen“ kauft natürlich jeder etwas 
und enn auch dem rabiateſten Freiſinnsmann 

Genoſſen nötigt der Gedanke, daß das einer 

5 er alten Garde ſei, die ſiebzig gefochten 
zu einen Nickel ab. Leuten, die damit Reklame 
nach machen verſtehen, ſieht man nicht 

it ihrer Legitimation, wenn ſie auch nicht 
Stolz die blankgeputzten Denkmünzen 

N der linken Bruſtſeite tragen, 

ar glaubt ihnen ohnedies, ohne daran zu 
wird daß häufig damit Unfug getrieben 

1 hat ein alter Schwindler mit einer 
Kind ichen Bismarckküraſſiermütze, die jedes 
en unter dem Namen „Siegellack“ kannte, 
1095 Flaneurs der Friedrichſtadt ſo manches 

ſeinen Erlebniſſen vorerzählt und ein hüb⸗ 
Sümmchen dabei erworben. An die 
aber, die ihre Haut zu Markte getragen 
0 nun kümmerlich, teilweiſe als 

a ihr i i 
niemand. ihr Alter verbringen, denkt dabei 

dr gerade die ſind die Unterſtützungs⸗ 
lic dien. und es berührt doppelt ſchmerz⸗ 
den Vel der alte Vorkämpfer für die notleiden⸗ 
8 eteranen, der heſſiſche Graf Oriola, nicht 


haben 


Hi d oben auf der Rednertribüne ſteht, um in. 
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N, warm empfundenen Worten dem 
50 ekretär das Herz weich zu machen. Seine 
ip en Fraktionsgenoſſen finden aber we⸗ 
5 feet hier Gelegenheit, ſeiner zu gedenken, 
. Führer des ganzen Reichstags 
der en iſt, wenn es ſich um die Dankesſchuld 
5 ation gegen die Mitkämpfer um Deutſch⸗ 
keit Einheit handelte. An der Bereitwillig⸗ 
zu geben, hat ſich freilich nichts geändert, 
dig alle Parteien find ſich in dieſer Notwen⸗ 
et zu helfen einig. Nur die Sozialdemo⸗ 
en müſſen ſich einen Seitenſprung geſtatten 
. dürfen die Freiſinnigen dabei 
Mi usnahme machen. Selbſtverſtändlich 
ran den ſie in tiefiter Entrüſtung, wenn man 
läuft agitatoriſche Nebenzwecke vorwirft. Es 
wenn doch aber auf nichts anderes hinaus, 
Male verlangen, daß die ſogenannte Brannt⸗ 
tern tebesgabe den aufs beſte gehaßten Agra⸗ 
den entzogen und als wirkliche Liebesgabe 
alten Kriegern zugeführt werden ſoll. 

Re = lviel iſt gewiß ungemein witzig, aber 
fe da äſcht ihnen doch kein Regen ab, daß 
eur Ganze nur vorſchieben, um ſich um die 
1 "gsfrage herumzudrücken. Sie ſchlagen 
uhr 85 Fliegen mit einer Klappe, und ihr 
role 15 der Abg. Wiemer, um den ſich die Glo⸗ 
zu i dert das eigentliche Karnickel geweſen 
1055 das die ganze Grundlage der Verſtändi⸗ 
ha bei der Reichsfinanzreform unterwühlt 
die friſcht auch bei dieſer ſeltenen Gelegenheit 
ganze Reichsfinanzreform noch einmal auf. 
diese at von Taktik recht wenig Ahnung, denn 
fü alte Geſchichte hat der Reichstag nun 
Um 3 is zum überdruß genoſſen, und als er 
Mei Uhr abends noch einmal im Sturm⸗ 
uu m En Präſidenten eilt, um ſich zum Wort 
Sallol den, da empfängt ihn allgemeines 
heſten und er erſpart dem Hauſe den zweifel⸗ 
einmal venuß, ſein abgeklappertes Pathos noch 

über ſich ergehen zu laſſen. 


ma auch Herr Wermuth findet keinen Ge⸗ 
und mi an der Gebefreudigkeit des Reichstags 
Un, it ironiſchem Lächeln ſtülpt er die Taſchen 
fie, Td zuckt bedauernd die Achſeln. Die Re- 
Runge hat kein Geld, das iſt der ſpringende 
aber 0 Das iſt ſicherlich eine peinliche Lage, 
die zu ließlich könnte man dem abhelfen, denn 
den arteien von den Nationalliberalen bis zu 
zur Ginſervativen machen ihm den Vorſchlag 
er Süte, eine Wehrſteuer einzuführen. Doch 


und atzſekretär iſt nicht leicht herumzukriegen 
gen, „DE das Odium dadurch von ſich abzuwäl⸗ 
fiel er ein wenig überlegen die Antrag⸗ 


e 
Ken Fach fragt, wie fie ſch dieſe Wehrſteuer 
ich vorſtellten und wie man fie in Geld 
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2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


umſetzen ſolle. Dazu aber haben die Mehrheits⸗ 
parteien die Anregung nicht gegeben, um ſogleich 
einen fertigen Geſetzesentwurf aus derdTaſche zu 
ziehen. Die ganze Sache läuft ſchließlich 
darauf hinaus, daß Herr Wermuth ſich wohl 
ein wenig vor der Ausarbeitung eines neuen 
Geſetzentwurfes ſcheut. Er bemäntelt das 
nicht ungeſchickt und meint ſogar ein wenig bos⸗ 
haft, daß er keineswegs davon überzeugt ſei, 
der Reichstag werde ein von ihm vorgeſchlage⸗ 
nes Geſetz auch wirklich annehmen, denn man 
habe von Seiten der Regierung im vergange⸗ 
nen Jahre auf dieſem Gebiete einige Erfahrun⸗ 
gen ſammeln können. Doch Dr. Arendt, der 
bei der Reichswertzuwachsſteuer gegen den 
Schatzſekretär ziemlich aufgetreten iſt, repli⸗ 
ziert ihm mit kühler Gelaſſenheit, daß der 
Reichstag das von ſich auch behaupten könne, 
da er durch entſchloſſenes Feſthalten an ſeinem 
Willen die Regierung doch auch ſchon zum Nach⸗ 
geben gebracht hätte. 

Und das wird er in dieſem Falle wohl auch 
wieder in Anwendung bringen müſſen, wenn 
er nicht mitanſehen will, daß ſeine Beſchlüſſe 
auf dem Papier ſtehen bleiben. Im vorigen Jahr 
iſt das allerdings nur durch ein Verſehen mög⸗ 
lich geworden, weil man in den Beſchluß einer 
Wehrſteuer das Datum des Inkrafttretens ver⸗ 
geſſen hatte, woraus der Bundesrat die Ver⸗ 
anlaſſung herleitete, ſeine Zuſtimmung zu ver⸗ 
jagen. Durch die höchſt überflüſſigen Quer⸗ 
züge der Freiſinnigen iſt es aber wirklich mög⸗ 
lich geworden, die Gefahr einer Verſandung 
heraufzubeſchwören. Die Sozialdemokraten 
meinen nämlich, daß eine jährliche Beihilfe 
von 120 Mark für das Jahr auf den einzelnen 
Veteranen zu wenig ſind, und beantragen 150 
Mark. Als es zur Abſtimmung kommt, ſehen 
ſie ſich mit ihrem Antrag allein, alle anderen 
entſcheiden ſich für 120 Mark. And ſchon iſt 
man erfreut, daß die rühmliche Bereitwilligkeit 
des Reichstags endlich Taten zeitigen wird, als 
ſich als Endreſultat ergibt, daß über die 
Deckungsfrage keine beſtimmte Mehrheit zu er⸗ 
zielen iſt, und man ſcheidet mit dem wenig 
tröſtlichen Bewußtſein, daß die ſo oft geforderte 
Veteranenunterſtützung tatſächlich in der Luft 
ſchwebt, weil man nicht weiß, woher man das 
Geld nehmen ſoll. g 


Eröffnung der Weltausſtellung in 
Brüſſel. 

Die internationale Weltausſtellung in 
Brüſſel wurde Sonnabend Nachmittag um 
2 Uhr in Anweſenheit des Königs und der Kö⸗ 
nigin, des diplomatiſchen Korps, des Miniſte⸗ 
riums ſowie der Mitglieder der Parlamente er⸗ 
öffnet. Deutſcherſeits wohnten der Feier der 
deutſche Geſandte von Flotow bei, ferner als 
Vertreter des Staatsſekretärs des Innern der 
Direktor im Reichsamt des Innern Juſt. 
Reichskommiſſar Geh. Regierungsrat Albert, 
der Präſident des deutſchen Ausſtellungs⸗ 
komitees Geh. Kommerzienrat Ravens ſowie 
Geh. Kommerzienrat Goldberger, der Präſident 
der ſtändigen Ausſtellungskommiſſion für die 
deutſche Induſtrie. Der König und die Königin 
wurden bei ihrem Eintritt in den einfach de⸗ 
korierten Feſtſaal mit Begeiſterung empfangen. 
Der Vorſitzer des Ausſtellungskomitees Baron 
Janſſen hielt die Begrüßungsanſprache, in 
der er an den verſtorbenen König Leopold er⸗ 
innerte, der ſtets von einem größeren Belgien 
geträumt habe. Auf die Bedeutung der Aus⸗ 
ſtellung eingehend, führte der Redner aus, daß 
der friedliche Wettſtreit unter den Völkern 
wertlos ſei, wenn damit nur der Zweck verfolgt 
werde, das auf dem Gebiete des Handels und 
der Induſtrie Geleiſtete zu zeigen. Das höhere 
Intereſſe müſſe auf die Annäherung der Völker 
unter einander gerichtet ſein, in dieſem Sinne 
ſei die Ausſtellung ein wahres Friedenswerk. 
Der Miniſter für Induſtrie und Arbeit 
Hubert dankte hierauf im Namen der Re⸗ 
gierung den fremden Staaten für ihre ſtarke 
Beteiligung. Die Ausſtellungen ſeien ein 
Wahrzeichen des Fortſchritts auf allen Gebieten 
menſchlicher Tätigkeit 
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Albert ebenfalls feiner Befriedigung Aus: 
druck über die prächtige Beteiligung des Aus⸗ 
lands, die eine Anerkennung darſtelle, für das, 
was Belgien geleiſtet habe. Dafür müſſe er 
den Dank der Nation ausſprechen, da dies den 
Grad der Achtung beweiſe, den Belgien ſich er⸗ 
worben habe. Der internationale Charakter 
der Ausſtellung verbürge dieſem Werk einen 
großen Einfluß auf das allgemeine Friedens⸗ 
werk im Reiche der Völker, das ihm beſonders 
am Herzen liege. Nachdem der König allen 
Mitarbeitern ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, 
erklärte er unter begeiſtertem Beifall die Aus⸗ 
ſtellung für eröffnet. Darauf traten der König 
und die Königin einen Rundgang durch die 
belgiſche, engliſche, franzöſiſche, italieniſche, 
deutſche, holländiſche und ſpaniſche Aus⸗ 
ſtellungsabteilung an. 

Bei ihrem Rundgang durch die deutſche 
Abteilung ſprachen der König und die 
Königin dem Reichskommiſſar Geheimrat 
Albert und dem Vorſitzer des Komitees Ge⸗ 
heimrat Ravens ihre Bewunderung über die 
Leiſtungen der deutſchen Ausſteller aus, die 
allein von allen Nationen am Eröffnungstage 
eine fertige Abteilung zeigen konnten. Mi⸗ 
niſter Hubert bezeichnete die deutſche Ab⸗ 
teilung als einen Triumph und ein Beiſpiel 
für alle Nationen. Am Montag wird der Kö⸗ 
nig der feierlichen Eröffnung der deutſchen Ab⸗ 
teilung durch Miniſterialdirektor Juſt bei⸗ 
wohnen und ſie dann eingehend beſichtigen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Aeber die Errichtung eines Kolonial⸗ und 
Konſulargerichtshofes \ 
ift dem Reichstag ein Geſetzentwurf zu⸗ 
gegangen. Dieſer Kolonial- und Konſular⸗ 
gerichtshof ſoll der oberſte Gerichtshof für 
Sachen der Kolonial⸗ und Konſulargerichts⸗ 
barkeit ſein und ſeinen Sitz in Berlin haben. 
Die Maifeier. SE 
Die Magiſtrate von Würzburg und Bay: 
reuth jtellten den Sozialdemokraten für die 
Maifeier ſtädtiſche Räume zur Verfügung. 
Keine vierte Klaſſe auf badiſchen Bahnen. 
Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, hat 
die Budgetkommiſſion der zweiten Kammer 
einſtimmig die Forderung von 150 000 Mark 
für die Umwandlung von Eiſenbahnwagen 
dritter in ſolche vierter abgelehnt. 


Der Kapitänsausſtand in der öſterreichiſchen 
Handelsmarine beigelegt. 

Die Vermittungsaktion des Handels⸗ 
miniſters zwiſchen der Verwaltung des Sſter⸗ 
reichiſchen Lloyd und den Kapitänen dieſer 
Geſellſchaft hatte vollen Erfolg. Es iſt am 
Sonnabend eine Vereinbarung erzielt worden, 
die beide Teile zufriedenſtellt. 


Der Papſt 


empfing am Sonntag 800 aus dem Heiligen 
Lande zurückgekehrte deutſche Pilger. 
Kardinal Fiſcher der nach Rom ge- 
kommen iſt, um die Pilger zu begrüßen, 
verlas eine Huldigungsadreſſe. Der Pa pſt 
erwiderte dankend und ſprach dann dem 
Deutſchen Kaiſer Dank aus für die Schenkung 
des Grundſtücks für die Sionskirche. Ferner 
dankte der Papſt dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Eitel Friedrich von Preußen ſowie 
den Prinzen Georg und Konrad von Bayern 
für ihr Erſcheinen bei der Einweihung der 
Sionskirche. Schließlich ſpendete der Papſt 
den Pilgern ſeinen Segen. 


Nooſevelt über Vürgerpflichten. 


Rooſevelt hielt am Sonnabend in der 
Pariſer Sorbonne die ange ündigte Vorleſung 
über Bürgerpflichten in der 
Republik. Er bezeichnete es als eine 
der wichtigſten Lehren aus der Geſchichte 
Frankreichs, daß eine hohe künſtleriſche und 
literariſche Kultur ſich mit einer führenden 
Stellung auf militäriſchem und politiſchem 
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und körperlichen Kräfte ſtehe jedoch die 
Charakterbildung, die Erziehung zur Selbſt⸗ 
beherrſchung, zu vernünftiger Denkweiſe, zur 
Fähigkeit, perſönliche Verantwortlichkeit zu 
übernehmen und doch im Zuſammenhang mit 
der Geſamtheit zu bleiben. Die erſte Pflicht 
des Durchſchnittsmannes ſei, ſeinen eigenen 
Unterhalt zu verdienen und ſein Vaterland 
zu verteidigen. Ein ungerechter Krieg ſei 
ein Verbrechen, aber nur, weil er eben un⸗ 
gerecht ſei. In ſeinen weiteren Darlegungen, 
in welchen er die Unfruchtbarkeit der Ehen 
als den ſchwerſten Fluch eines Volkes be⸗ 
zeichnete und auf die Wichtigkeit ſowie auf 
die Gefahr eines Mißbrauchs der Preſſe 
hinwies, wandte ſich Rooſevelt gegen die 
Doktrinäre, ſpeziell auch die des extremen 
Sozialismus. Rooſevelt ſagte zum Schluß, 
er ſei ein Feind jedes blinden Kosmopolitismus. 
Man müſſe ein guter Patriot ſein, bevor man 
ein guter Weltbürger ſein könne. Patriotis⸗ 
mus ſei aber nicht unverträglich mit ge⸗ 
bührender Rückſichtnahme auf die Rechte 
anderer Nationen. 


König Eduard 
wird nächſten Dienstag, abends 9 Uhr, auf 
der Heimreiſe in Paris eintreffen und Mitt⸗ 
woch Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr in 
London ankommen. Ein Aufenthalt des 
Königs in Paris iſt nicht vorgeſehen. 
Prozeß gegen Sozial⸗Revolutionäre in 
f Moskau. 

In dem Prozeß gegen die Mitglieder des 
Moskauer Komitees der Sozial⸗Revolutionäre 
wurden vier Angeklagte zur Verſchickung, 14 
zu Feſtungsſtrafen von verſchiedener Dauer, 
darunter der Engländer Watſon zu 16 
Monaten verurteilt. Zehn Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 

Die kretiſche Nationalverſammlung 


wurde auf den 9. Mai einberufen. Die 
Parteien bleiben trotz der türkiſchen Drohun⸗ 
gen darin einig, daß die chriſtlichen Abge⸗ 
ordneten ſofort bei Eröffnung den Eid auf 
den König von Griechenland leiſten. Die 
kretiſchen Schutzmächte haben bisher in der 
Eidesfrage amtlich nicht vermittelt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. April 1910. 

— Sonnabend Mittag 1 Uhr trafen 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer, die Kaiſerin und 
die Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit Gefolge zu 
einem kurzen Beſuche von rein familiärem 
Charakter bei den großherzoglichen Herrſchaften 
in Karlsruhe ein. Um 4 Uhr erfolgte die 
Weiterreiſe nach Straßburg, wo der kaiſerliche 
Sonderzug um 5 Uhr 45 Minuten eintraf. 
Abends fand im Kaiſerpalaſt große Tafel 
ſtatt. Heute Vormittag nahmen die Majeſtäten 
mit der Prinzeſſin und dem Gefolge an dem 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Garniſon⸗ 
kirche teil. Später machte der Kaiſer eine 
Ausfahrt nach der Orangerie. Die Kaiſerin 
ſtattete der Gräfin Wedel einen Beſuch ab. 
Der Kaiſer hat dem Unterſtaatsſekretär Köhler 
den Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen, 
der Gattin des Wirklichen Geheimen Rats 
Dr. Back den Luiſenorden zweiter Klaſſe und 
dem Bürgermeiſter Dr. Schwander das Recht 
zum Tragen der goldenen Halskette. Um 
1 Uhr 15 Minuten begaben ſich die Majeſtäten 
und die Prinzeſſin nach der Hohkönigsburg; 
im erſten Wagen nahm außer den Majeſtäten 
und der Prinzeſſin der Staatsſekretär Freiherr 
Zorn von Bulach auf Einladung des Kaiſers 
Platz. Die Damen und Herren der Um⸗ 
gebungen folgten in weiteren fünf Automobilen, 
unter ihnen der heute eingetroffene Hof⸗ 
marſchall Graf von Zedlitz und Trützſchler. 
Um 2 Uhr 15 Minuten paſſierten die Wagen 
Schlettſtadt; ſpäter wurde auf der Hohkönigs⸗ 
burg der Tee genommen. f 
ur Geburt des Thronfolgers in 
Mecklenburg ⸗ Schwerin ſandte der Kaiſer an 
den Großherzog Friedrich Franz folgendes 
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Telegramm: „Teile Deine und Deines Landes 


Freude von ganzem Herzen und wünſche dem 
jungen Erb⸗Großherzog alles Gute auf ſeiner 
Lebensbahn. Die Patenſchaft nehme ich mit 
aufrichtigſtem Danke ſehr gern an. Herzlichen 
Gruß und innigſte Wünſche der glücklichen 
Mutter. Wilhelm.“ 

— Der an einem gichtiſchrheumatiſchen 
Anfall erkrankte Staatsſekretär Delbrück be⸗ 
findet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Er 
hat am Freitag bereits einige Stunden außer⸗ 
halb des Bettes zugebracht. Man hofft, daß 
er im Laufe der nächſten Woche ſeine Dienſt⸗ 
geſchäfte wird wieder aufnehmen können. 

— Der bayeriſche Militärbevollmächtigte 
in Berlin, Generalmajor Frhr. von Gebſattel, 
iſt zum Generalleutnant mit dem Prädikat 
Exzellenz befördert worden. 

— Der Landtagsabg. Rechtsanwalt Dr. 
Hager⸗Groß⸗Lichterfelde (Ztr.) iſt in Wies⸗ 
baden, wo er zur Kur weilte, Freitag Abend 
einem Schlaganfall erlegen. Er hat den 
Wahlkreis Koſel⸗Leobſchütz vertreten. 

— Die von der freien Schlächterinnung 
in den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen 
Garten veranſtaltete große Fachausſtellung 
für das geſamte deuſche Fleiſchergewerbe 
wurde Sonnabend Vormittag 11 Uhr nach 
einer Anſprache des Obermeiſters der freien 
Schlächterinnung zu Charlottenburg durch den 
Bürgermeiſter Schuſtehrus eröffnet. 

Rudolſtadt, 23. April. Der Reichskanz⸗ 
ler von Bethmann Hollweg traf geſtern als 
Gaſt des Fürſten Hohenlohe zur Auerhahn⸗ 
balze im Schwarzatal hier ein. 


Der Kampf im Baugewerbe. 


Der Hanſabund teilt mit: In der Angelegen⸗ 
heit der Kriſis im Baugewerbe iſt in der Preſſe der 
Meinung Ausdruck gegeben worden, der Hanſabund 
habe zugunſten der Bauunternehmer große Summen 
zur Verfügung geſtellt. Der Hanſabund ſtellt demgegen⸗ 
über feſt, daß die Geſchäftsführung des Bundes zwar 
um eine Vermittelung erſucht worden iſt, dieſer jedoch 
nach Lage der Umſtände nicht nähertreten konnte. Es 
iſt aber vollkommen unrichtig, daß auch nur eine Mark 
vom Hanſabund in dieſer Angelegenheit irgend einer 
Seite der Beteiligten zur Verfügung geſtellt worden iſt. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der zweiten 
badiſchen Kammer brachte folgende Inter⸗ 
pellation ein: Iſt die großherzogliche Regierung 
bereit, darüber Auskunft zu geben, ob und in welcher 
Weiſe die Unternehmer angehalten werden, während 
der Bauarbeiterausſperrung die ſtaatlichen Bauten weiter⸗ 
zuführen? 

Die Bauunternehmer von Gießen und Um⸗ 
gegend haben die Ausſperrung aufgehoben, ſodaß alle 
Arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen. Durch Ver⸗ 
mittlung ſoll vereinbart werden, unter welchen Be⸗ 
dingungen für die nächſten Jahre der Frieden erhalten 
bleiben könne. f 7 2. % 


Probvinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 24. April. (Bau von Familienhäuſern. 
Zur Bauarbeiterausſperrung.) Der Bauunternehmer 
Wölm hat von der königl. Anſiedlung am Knappſtädter 
Wege 5 Morgen Land für 3500 Mark gekauft. Er 
beabſichtigt mehrere Familienhäuſer zu errichten. — Die 
Zahl der von den hieſigen Baugeſchäften ausgefperrten 
Maurer und Zimmerleute beläuft ſich auf etwa 190. 
Mehrere angefangene Bauten ſind eingeſtellt worden. 

Elbing, 22. April. (Beſitzwechſel.) Das Gut Tratzen, 
213 Hektar groß, hat Herr von Boltenſtern an Herrn 
Beil aus Culm für 193 000 Mark verkauft. 

Allenſtein, 24. April. (Zum Fall Schönebeck.) 
Wie die „Allenſt. Ztg.“ hört, iſt die Beſchwerde 
des Schriftſtellers Weber über den Erſten 
Staatsanwalt Nietzki im Falle Schönebeck als 
durchweg unbegründet verworfen und das Ver⸗ 
halten des Erſten Staatsanwalts in der ganzen 
Angelegenheit höheren Ortes als völlig korrekt 
und ſachgemäß bezeichnet worden. Der Termin 
für die Hauptverhandlung vor dem Allenſteiner 
Schwurgericht gegen Frau von Schönebeck iſt 
noch nicht feſtgeſetzt. Die Meldung auswärtiger 
Blätter, daß die Schwurgerichtsverhandlung am 
6. Juni beginnen werde, erſcheint deshalb ver⸗ 
früht. Es iſt indeſſen ſehr wahrſcheinlich, daß 
der Anfang der Schwurgerſchtsverhandlung gegen 
Frau von Schönebeck tatſächlich in den Beginn 
des Monats Juni fällt. Die Verteidigung der 
Frau von Schönebeck werden die Rechtsanwälte 
Juſtizrat Dr. Sello und Bahn⸗Berlin und Dr. 
Salzmann⸗Allenſtein führen. 

Bartenſtein, 23. April. (Ausgeſperrte Baus 
arbeiter) haben ſich in den letzten Tagen grobe 
Ausſchreitungen zu ſchulden kommen laſſen. Die 
Polizeiverwaltung erſucht deshalb die Ausge⸗ 
ſperrten, ſich in ruhiger Weiſe den allgemeinen 
Bräuchen der öffentlichen Ordnung zu fügen und 


alle Ausſchreitungen und Beläſtigungen der nicht V 


ausgeſperrten Arbeiter zu unterlaſſen. 

Schulitz, 22. April. (Bürgermeiſter Roesler) wurde 
heute in der gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten durch den Landrat in ſein neues 
Amt eingeführt. Hieran ſchloß ſich im A. Krügerſchen 
Sail = u 

p „ 22. April. (Die Erbauung eines Stadt⸗ 
theaters) beabſichtigt die Stadt Stolp und hat zu dieſem 
Zweck eine große Sammlung in Ausſicht genommen! 
Die erſte Beitragsliſte ſchließt mit 11000 Mark, zu 
15 1 hat eine Dame allein 9000 Mark ge⸗ 

et. 
x Stettin, 23. April. (Für den Poſten eines 
ſtädtiſchen Muſikdirektors) haben die Gemeinde⸗ 
behörden vier Herren zur engeren Wahl geſtellt, 


nämlich Muſikdirektor Wiemann⸗Osnabrück, königl. 


Muſikdirektor Binder⸗Danzig, Kapellmeiſter Stark⸗ 
Berlin und Hofkapellmeiſter Döbber⸗Berlin. 


Buchdruckertag in Graudenz. 
Der Kreis 7 des deutſchen Buchdruckervereins und 
die Sektion 7 der deutſchen Buchdrucker⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, umfaſſend die Provinzen Poſen, Weſtpreußen 
und Oſtpreußen hatten ihre diesjährige Hauptverſamm⸗ 
ng nach Graudenz einberufen. Die Hauptverſamm⸗ 


lungen des deutſchen Buchdruckervereins und der deut⸗ 
ſchen Berufsgenoſſenſchaft finden in dieſem Jahre be⸗ 
reits Ende Mai in Stuttgart ſtatt, ſodaß die Kreis⸗ 
verſammlungen bereits früher als ſonſt zuſammentreten 
mußten. Annähernd 40 Herren aus den verſchiedenen 
Städten der drei Provinzen hatten ſich in Graudenz 
eingefunden, auch Thorn war vertreten. Sonnabend 
Vormittag tagten die Sektions⸗ und Kreisverbände. 
Nachmittags 5 Uhr hielt der Bezirksverein Weſtpreußen 
des deutſchen Buchdruckervereins feine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzer, Herr Buchdruckereibeſitzer Otto 
Kafemann⸗Danzig eröffnete die Verſammlung 
und gedachte zunächſt des verſtorbenen Sektions⸗ und 
Kreisvorſitzers, Buchdruckereibeſitzer Bruno Merzbach⸗ 
Poſen, der ſich um den Buchdruckerverein ganz beſon⸗ 
ders verdient gemacht hat und deſſen Tod für ihn einen 
ſchweren Verluſt bedeute. Nach Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Gewählt 
wurden die Herren Kafemann⸗Danzig (Vorſitzer), 
Tettenborn⸗Graudenz, Brofe-Rofenberg, Hückmann⸗ 
Danzig, Büchner⸗Schwetz, Ehlers⸗Carthaus, Dom⸗ 
browski⸗Thorn, Schroth⸗Danzig, Springer⸗Danzig und 
Siebenfreund⸗Danzig. Die Herbſtbezirksverſammlung, 
wird in Danzig ftatifinden. Abends vereinigten ſich die 
Herren der ſchwarzen Kunſt zu einem vom Verlage des 
„Geſelligen“ veranſtalteten Begrüßungsabend. Der 
zweite Tag brachte die Hauptverhandlungen. Um 10 
Uhr vormittags trat die Sektion des Kreiſes 7 der 
deulſchen Berufsgenoſſenſchaft zu ihrer Hauptſitzung zu⸗ 
ſammen. Dem Kreſſe gehören 321 Buchdruckereſbetrlebe 
an, die 5060 verſicherungspflichtige Perſonen beſchäftigen. 
Der Voranſchlag für das Jahr 1911 wurde auf 5300 
Mark feſtgeſetzt. Anſtelle des bisherigen Vorſitzers, des 
verſtorbenen Herrn Merzbach-Poſen würde Herr Otto 
Kafemann⸗Danzig gewählt. Als Delegierte zur Stutt⸗ 
garter Hauptverſammlung wählte die Verſammlung die 
Herren Hofbuchdruckereibeſitzer Kanter⸗Marienwerder 
und Buchdruckereibeſitzer Leupold⸗Königsberg. Die 
nächſte Jahresverſammlung findet in Allenſtein 
ſtatt. Im Anſchluß an die Sitzung der Berufsgenoſſen⸗ 
chaft tagte der Kreis 7 des deutſchen Buchdruckervereins 
unter dem ſtellvertretenden Vorſitzer, Buchdruckereibeſitzer 
Wagner ⸗Poſen. Der deutſche Buchdruckerverein 
zählt nach dem Jahresbericht 4760 Mitglieder, die un⸗ 
gefähr 52 000 Gehilfen beſchäftigen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden Erſtattung des Kaſſenberichts, Wahlen 
(Wagner⸗Poſen wurde anſtelle des verſtorbenen Merz⸗ 
bach zum Vorſitzer gewählt), Beteiligung an der Oſt⸗ 
deutſchen Gewerbeausſtellung in Poſen 1911, und 
Beſprechung gewerblicher und tariflicher Angelegen⸗ 
heiten. Die faſt dreiſtündigen Verhandlungen legten 
Zeugnis davon ab, daß die unabläſſige Arbeit der 
leitenden Stellen des Buchdruckervereins, deſſen Organi⸗ 
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gemeinſchaft umfaſſend — als einzig daſtehend vorbild⸗ 
lich für andere Erwerbsgruppen geworden iſt, von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung für die Ordnung im Gewerbe 
ſich erwieſen hat. Auch die Graudenzer Tagung mit 
den wirkungsvollen Ausführungen der einzelnen 
Redner, auch bei der ſpäteren Feſttafel, hat zur 
weiteren Stärkung des Gefühls der Gemeinſamkeit 
innerhalb der Kollegen, ob groß ob klein, beigetragen, 
wodurch den im Beruf noch an manchen Stellen auf⸗ 
tretenden Schädlingen das Feld immer mehr eingeengt 
werden dürfte. — Der heutige dritte Tag war nur 
geſelligen Veranſtaltungen gewidmet. Vormittags 
wurde die Feſte Courbiere beſichtigt, für den Nachmittag 
fah das Programm eine Dampferfahrt nach Bösler⸗ 
höhe vor. 


Lokalnachrichten. 
Ä Thoru, 25. April 1910, 

— (Ernennungen.) Der königlich preußifche 
Landgerichtsdirektor Dr. Pilling in Breslau und der 
königlich preußifche Oberlandesgerichtsrat Schirmacher in 
Königsberg ſind zu Reichsgerichtsräten ernannt worden. 

— (Landeseiſenbahnrat.) Herr 
Geheimer Baurat Schrey, Direktor der Waggon⸗ 
fabrik Danzig und 1. Vorſitzer des Verbandes 
Oſtdeutſcher Induſtrieller, iſt vom Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten für die im Jahre 1910 
beginnende Sitzungsperiode zum ſtellvertretenden 
Mitgliede des Landeseiſenbahnrats berufen 
worden. 

— (Der Abgeordnetentag des Re⸗ 
We = Kriegerverbandes 

arienwerder) fand geſtern Mittag 1 Uhr 
in Tuchel im Hotel Eilers ſtatt. Als Ehrengäſte 
wohnten demſelben bei Geheimer Regierungsrat 
Weſtphal⸗Berlin, Oberſtleutnant Perkühn⸗Danzig 
und Bezirkskommandeur Major von Barnewitz. 
Der Vorſitzer, Hauptmann z. D. Polizeirat 
Maercker⸗Thorn, eröffnete die Sitzung mit 
einem Kaiſerhoch. Alle 15 Kreisverbände waren 
durch Abgeordnete vertreten. Wie mitgeteilt 
wurde, haben ſich 4000 Teilnehmer zum Beſuch der 
Kaiſerparade angemeldet. Die vom Vorſtand vor⸗ 
geſchlagenen Satzungsänderungen wurden ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. Der Kaſſenbericht wurde durch 
Herrn Kaufmann Pollex, Thorn, der Geſchäfts⸗ 
bericht durch Herrn Mittelſchulrektor Leutnant d. R. 
Lehnert erſtattet. Bei dem gemeinſamen Eſſen 
brachte Herr Hauptmann z. D. Maercker das 
Kaiſerhoch und ſodann auf den Vorſitzer des 
preußiſchen Landeskriegerverbandes und des deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes General von Spitz ein Hoch 
aus, während Herr Geheimer Regierungsrat 
Weſtphal auf den Regierungsbezirksverband, 
Herr Landrat von Puttkamer auf Herrn 
Hauptmann Maercker toaſtete. 

— (Vom weſtpreußiſchen Landes⸗ 
verband für das Baugewerbe) wird 
mitgeteilt: Es ſind nach den Feſtſtellungen des 

erbandes, welche ſich auf- die von den ſämtlichen 
Lokalverbänden und Innungen eingereichten Nach⸗ 
weiſungen aufbauen, bis zum Freitag 3150 Bau⸗ 
arbeiter in der Provinz Weſtpreußen nen, 
Dieſe Zahl vergrößert ſich jedoch durch beſtändigen 
Zutritt neu ausſperrender Betriebe in der Pro⸗ 
vinz täglich. a 

— (Zum Kampf im Baugewerbe.) 
Am Sonnabend fand in Danzig eine Tagung 
des Schutzverbandes weſtpreußiſcher 
Betrie be und Arbeitgeberverbände 
ſtatt. Vorträge hielten der Vorſitzer der Hand⸗ 
werkskammer Herr Baugewerksmeiſter 9 erzog 
und Herr Kunſtſteinfabrikant Hartmann, das 
Schlußwort ſprach Herr Regierungs⸗ und Baurat 
Schrey. Beſchloſſen wurde, die Baugewerbe⸗ 
treibenden in ihrem Kampfe gegen die organiſierte 
Geſellen⸗ und Arbeiterſchaft, deren Forderungen 
als übertrieben aß an di eien, zu unter⸗ 
5 Im Anſchluß an die allgemeine Tagung 
and eine Sitzung der Arbeitgeber im Bau» 
Bee ſtatt, in der beſchloſſen wurde, an dem 

ed der Ausſperrung feſtzu⸗ 
ha ten, ſolange die Geſellenſchaft auf ihren 
Forderungen beſtehe. 

— (Baltiſcher Raſenſportverband.) 
Anter Leitung des Herrn Oberingenieur Schury⸗ 


Graudenz, Vorſitzer des Bezirks Graudenz⸗Thorn, und vollkommener Reinheit ausgeführt. 


fand geſtern eine Bezirksverbandstagung im Artus⸗ 
hof zu Thorn ſtatt, an der auch der Vorſitzer des 
Fußballklubs Bromberg, Herr Tegge, teilnahm. 
Der 1. Punkt der Tagesordnung betraf die Propa⸗ 
We de welche 24 Studenten aus 

anzig und Königsberg und 12 Seminariſten aus 
Langfuhr in den Pfingſtferien mit Anterſtützung 
des Oſtmarkenvereins unter Fü 
Seminarlehrers Bräuel⸗Langfuhr unternehmen 
werden, um in den einzelnen Städten Wettkämpfe 
zu veranitalten und dadurch den Sportſinn der 
Jugend und das Deutſchtum zu fördern. Dieſe 
werden auch Thorn beſuchen, um hier erſtklaſſige 
Wettkämpfe vorzuführen. Sie hoffen dabei auf 
die Unterſtützung des Thorner Sportvereins und 
der ee Die Mannſchaften gedenken in 
Thorn zu übernachten, wenn möglich, in Frei⸗ 
quartieren, mit deren Beſchaffung der Sportverein 
Thorn betraut wurde. Sodann wurde beſchloſſen, 
zur Wiederbelebung des Fußballklubs Bromberg 
am 8. Mai dort ein Turnier zwiſchen den Ver⸗ 
einen Thorn⸗Graudenz und am 22. Mai ein Wett⸗ 
ſpiel derſelben Vereine in Thorn zu veranſtalten. 
Zum Schluß wurde mitgeteilt, daß der Sport⸗ 
verein Thorn beſchloſſen hat, auch eine beſondere 
Abteilung für den Tennisſport zu bilden; An⸗ 
meldungen von Damen und Herren zum Beitritt 
werden an den Schriftführer Herrn E. Hopp, Bank⸗ 
ſtraße 6, erbeten. 

— Die Coppernikusſtiftung für 
Jungfrauen) bittet in dieſem Jahre zum 
erſtenmale um einen Geldbeitrag zur Erhöhung 
ihrer Mittel. Zwar iſt an „Liſten“ kein Mangel, 
indeſſen iſt dieſe aus dem Koppernikusverein her⸗ 
vorgegangene Stiftung allſeitiger Unterſtützung 
wert. Sie verleiht am Geburtstage des 
Coppernikus (19. Februar) begabten und bedürfti⸗ 
gen Mädchen Stipendien zu ihrer Ausbildung. 
So erhielten 1906 5 Seminariſtinnen und eine 
Schülerin der höheren Mädchenſchule zuſammen 
205 Mark, 2 angehende Buchhalterinnen zu⸗ 
ſammen 60 Mark, 1907: 4 Seminariſtinnen 
240 Mark, 2 Schülerinnen der Handelsſchule 
40 Mark, 1908: 4 Seminariſtinnen und eine 
Schülerin der höheren Mädchenſchule zuſammen 
190 Mark, eine angehende Buchhalterin 30 Mark, 
2 Kindergärtnerinnen 60 Mark, 1909: 6 Semi⸗ 
nariſtinnen und eine Schülerin der höheren 
Mädchenſchule 380 Mark, eine angehende 
Schneiderin 40 Mark, 1910: 2 Seminariſtinnen 
100 Mark. Wie daraus hervorgeht, lockt die 
Stiftung keineswegs unbegabte Mädchen zum 
„Gouvernantentum“ oder Frauenſtudium, ſondern 
begünſtigt auch die praktiſchen Erwerbszweige. 
Das Kapital der Stiftung (rund 6000 Mark) iſt 
unzulänglich. Früher wurden für ſie Liebhaber⸗ 
Theateraufführungen zuſtande gebracht, dies läßt 
ſich, ſeitdem wir ein ſtändiges Theater haben, 
ſchwer wiederholen. Der Vorſtand ſetzt ſich aus 
den Damen Frl. Clara Böthke, Frl. Emma 
Feldt, Frau Stadtrat Glückmann, Frau Exzellenz 
Gronau, Frau Anna Hübner, Frau Anna 
Kerſten, Frl. Amalie Kühnaſt, Frau Frieda 
Maydorn, Frl. Lina Panckow, Frau Margarete 
Stachowitz, Frau Elſe Steger, Frau Johanna 
Tilk, ſowie den Herren Pfarrer Jacobi, Profeſſor 
Dr. Prowe und Stadrat Rittweger zuſammen. 
Möchten der gemeinnützigen Stiftung im Intereſſe 


aufſtrebender weiblicher Talente weitere Mittel 


zufließen! 

— (Schillerbank.) Das Medaillonbildnis 
Schillers und die Marmorbank unter der Schiller⸗ 
linde — die hoffentlich von der Umgebung nicht 
zu ſcharf abſtechen wird, was durch eine An⸗ 
pflanzung von niedrigem, die Ausſicht nicht hem⸗ 
menden Buſchwerk vermieden werden könnte — 
ſoll an Schillers Todestage, dem 9. Mai, ange⸗ 
bracht und in feierlichem Akte, dem ſich ein Konzert 
im Ziegeleipark anſchließen wird, der Stadt über⸗ 
geben werden. 

— (Der Verein Frauenwohl) hält am 
Dienstag Abend im Vereinszimmer des Artushofes 
eine Mitgliederverſammlung ab, für welche ein Vortrag 
der Frau Weidemann⸗Hamburg über „Die Frauenbe⸗ 
wegung im Kampf um Perſönlichkeitsrechte“ anſteht. 
Auch Gäſte ſind willkommen. 

— (Der Vortrag über „Hat Jeſus ge⸗ 
lebt?“), den der Evangeliſche Bund für den 2. Mai 
angekündigt, muß wegen Erkrankung des Vortragenden 
Profeſſors Frhrn. von der Goltz⸗Wittenburg ausfallen; 
er iſt auf den Herbſt verſchoben. 

— (Konzert Dr. Siber.) Am Sonn⸗ 
abend Abend 8 Uhr gab der Geigenvirtuoſe Dr. 
Julius Siber in der Aula des Gymnaſiums ein 
Konzert, zu dem ſich etwas über 100 Hörer ein⸗ 
gefunden hatten. Das Programm mußte ge⸗ 
ändert werden, da der Klavierbegleiter Herr 
Lehrer Borriß⸗Gollub im letzten Augenblick wegen 
Erkrankung abſagen mußte, doch durfte man mit 
dem Tauſch wohl zufrieden ſein. Anfänglich 
zwar ſchien dieſe neue Widerwärtigkeit — zu den 
vielen alten, die er erlitten — das Gemüt des 
Künſtlers zu bedrücken, aber im Kontakt mit einer 
ihm freundlich geſinnten Hörerſchaft, die ſein Spiel 
voll würdigte, fand er, zumal auch in dem Ober⸗ 
primaner des hieſigen Gymnaſiums Leo Schulz ein 
trefflicher Begleiter gefunden war, bald die harmoni⸗ 
ſche Stimmung wieder, aus der heraus er beſonders 
die letzten Stücke in großartiger Weiſe vortrug. 
Das Programm brachte die „Allemande“ von 
Bach, das „Largo“ von Haendel, die „Sarabande“ 
von Bach, die Arie „Nel cor piu“ (Mich fliehen 
alle Freuden), die auch Beethoven zu Variationen 
für Klavier verwertet hat) von Paganini, den 
„Hexentanz“ von Dr. Siber, die idylliſche 
„Mazurka“ von Wleniawski, eine „Aria“ von 
Pergoleſe und den „Karneval von Venedig“ von 
Paganini. Die ſtaunenswerte Technik Dr. Sibers 
trat beſonders hervor in der Arie Nel cor piu. 
Die Art, mit dem Bogen zu ſpielen und zugleich 
mit pizzicato der linken Hand die Begleitung, ja 
ſelbſt Triller mit der linken Hand, ferner die 
ſchwierigſten Flageolet⸗Doppelgriffe (Terzen und 
Sexten) und in den letzten Variationen Har⸗ 
peggien, die blitzſchnell von der Tiefe in die 
höchſten Tonregionen der Geige hinauſſteigen, 
auszuführen, erregte die höchſte Bewunderung. 
Eine ebenſo erſtaunliche Technik trat hervor im 
„Hexentanz“ mit feinen exorbitanten Oktaven⸗ 
ſprüngen von der tiefen in die höchſte Lage, ge⸗ 
brochenen Akkorden, verminderten Septimen, 
Flageolettrillern, alles mit unfehlbarer 10 
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Führung des Herrn Atem ausging. 5 
Wiener Komponiſten Camillo Horn 


die Bewunderung der Hörer ſtieg noch ® 
Vortrag des „Karnevals“ mit ſeinen 
Terzen bis in die höchſten Regionen, 
trillern und Pizzicati der linken Han 
war kein Karneval von Menſchen, vielmehr 
neckiſchen Dämonen, bei dem den Sterblichen n 
Und wohl muß man een 
bepfuiche 
der in einer Rezenſion ſchreibt: Die Interpteit it 
des Paganiniſchen Konzerts durch Dr. heit 
unübertroffen. Daß dem Spiel auch Tonic 
und Innigkeit nicht fehlt, zeigte bejonders die 
drittletzte Stück, die reizende „Mazurka. Aus 
wunderbar heiter ſtimmte, und ebenſo wa 
gabe in der Mitte des Konzerts, die „Medita 5 


war 
Seinen zu 


Wunſch, den Künſtler, den zu den bald 
zählen Thorn nur erwünſcht ſein kann, 
wieder zu hören. üben 


— GBortrag über das Verblü⸗ 


te 
der Frauen.) Larochefoucauld, der bel, 


franzöſiſche Schriftſteller hat einmal geſagt "gt 
Altern iſt die Hölle der Frau.“ Wenn au 
wörtlich zu nehmen, ſtreift doch dieſes Dichte 
ein wenig die Wahrheit. Immer, zu allen 
und in allen Ländern hat die Frau den innen, 
gegen das Altern geführt. Engländen in 
Amerikanerinnen ſind der deutſchen Fra ges 
dieſem Kampfe mit gutem Beiſpiel voran find 
gangen, und die Pariſer Schönheitssalons at 
weit berühmt. Aber auch die deutſche SEAN ze 
fi) von der Zeit entfernt, in der irgend ei udet 
liebiger Creme und allenfalls etwas 10 lege 
die einzigen Ingredienzen zur Schönhe tan für 
waren. Frau Eliſe Bock, eine Vorkämpfer Bu 
hygieniſche Schönheits⸗ und Körperpflege, und 
gründerin der „Modernen Toilettenkunſt fon 
eines viel befuchten Berliner Schönheitsſa 
wird am Dienstag den 26. und Mittwo lions 
27. April im Artushof je einen Demonftra inte 
Vortrag halten und den Damen praktiſche 
geben, wie dem drohenden Altern zu beged e 
it. Frau Eliſe Bock ſpricht und Zeigt, „fer 
Falten und Runzeln beſeitigt werden, wie h 
Haarwuchs zu erzielen ift, wie man ſchöngleicht, 
moniſche Figur erhält, ein Zuwenig 1 und 
ein Zuviel beſeitigt. Alles wird demonfttiet e, 
ausführlich gezeigt und ſchon aus dieſem 1 if 
weil keine graue Theorie, jondern nur BE zus 
allen Damen ein Beſuch des Vortrages 
elten 
ſie i ent⸗ 


raten. 
— (Eine Nebenſonne), wie man 
ſo prächtig und von der wirklichen Sonne doeh um 
fernt zu ſehen bekommt, konnte man heute r we 
5 Uhr beobachten. Sie ſtand am Norbpimmelr 
20 bis 25 Sonnendurchmeſſer von der aufgega 
Sonne entfernt. a te ein; 
— (Die erſte Schwalbe) iſt Bert der 
getroffen. Hoffentlich kommt bald die zwei ſoig 
erſt — dem liebenden Paar — der Sommer ger 
— (Ballonunfallbei Thorn.) In mit 
gangener Nacht um 12 Uhr trafen in Thor in 
der Bahn vier Luftſchiffer ein, von denen geen 
Hotel „Thorner Hof“ abſtiegen, während die ren 
Wie die erſte 
fleute 
trugen 
fahrt 


enen 


dem fie ruſſiſches Gebiet paſſiert, wo die 
auf den Ballon ſchoſſen, ohne ihn jedoch Winde 
ſchädigen. Beim Landen in heftigem ein, 
brach einer der Inſaſſen ein 99 
ein zweiter verrenkte ſich den and⸗ 
Nachdem der letztere ſich hier in ärztliche Aae 
lung gegeben, traten die Reiſenden heute Mi 
die Heimreiſe nach Dresden an. d 
— (Tot aufgefunden) wurde am Sonnaben, 
der 45 Jahre alte Arbeiter Koftedi aus urſache 
im Glacis am Culmer Durchbruch. Als Todes 
wird Herzſchlag vermutet. auet der 
— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichne 
Polizeibericht heute 2. > äheres 
— (Befunden) wurde ein Tablett. Na 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. ‚ftand 
— Bon der Weichſel.) Der Bafe! er 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,76 Meter gel 


iſt ſeit Sonnabend um 4 Zentimeter gefalle "eier 
Chwalowice ilt der Strom von 2, 
auf 2,42 Meter geſtiegen. 
5 ; hie 
* Aus dem Landkreiſe Thorn, 23. April. Bee 
denes.) Der königl. Landrat hat beftätigt: den Fi figer 
Bröfel in Griffen als Schulvorſteher, den den 


Joſefine Leski aus Ottlotſchin übertragen. 
Schweineſeuche unter den Schweinen des kosch n. 


Thorner Stadttheater. 


„Sappho.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen vo 


, die Gaſt⸗ 

In der Spielzeit dieſes Winters haben wir 16 2 dle 

fpiele auswärtiger Bühnengrößen entbehren M geben. 

dem Theater erſt die rechte Weihe und Kerne el von 

Nun hat uns das Interim wenigſtens ein 7 chen Hof 
un 

ſchauſpielerin, gebracht, die geſtern hier auf eiue elle 


i it einem Enſemble em 
reiſe durch unſeren Oſten mit eine 1 5 chnamigeg 


u art 


We önnt 
noch die Roſe zu pflücken dem Weibe nicht dem Sid 
„Sappho“ iſt ſchon früher einmal an unfere Aber d 


S Deere rr 


rr 


D n, eee 


Ihen de Erinnerung fein. 


b unter eine Meiſterleiſtung, 


op, denjagd, 


Ari 
lt 


der 


kla — N 
Hg Word döner Deklamation erſchloß die Darſtellerin 


> der Di 5 ; f 
und ichtung in feinem tiefſten Sinne und 
de en der Leidenſchaft, von dem über⸗ 
hut d ücksgefühl im Beſitz des Geliebten bis zur 
iam er Verſchmähten den rechten, ſtarken Aus⸗ 
die kur durch die umbrandende gemeine Leiden⸗ 
Mimmern lanſleriſche Perſönlichkeit der Sappho durch⸗ 
fen ilaſſend, die, ſich ſelbſt genügend und im tiefften 
eher in zer, die Leidenſchaft erhaben, ſich ſchließlich 
gende Plrcz ſelbſt zurückzieht. Es gehörk eine über⸗ 
arten un ichteit dazu, dieſe Geſtalt klar und groß 
ie Pg n zu laſſen, und eine ſolche Perſönlichkeit iſt 
heit Ad enn die Darſtellung, trotz entzückender 
no Schönheit einzelner Szenen, dennoch nicht 
d 


hu 


dann ruck des reſtlos Idealen machte, fo lag es nur 
Ae das Organ der Künſtlerin, ſo klangvoll und 
ten, hiſch es noch in den tieferen Lagen ift, im 
linie fett ſchon eine Schärfe zeigte, die die Schön⸗ 
überſchritt. In allem übrigen war die Dar⸗ 
1 3 wie fie nur großen 
rapie An gelingt, und Sappho, ihr Lied an 
laben ungend oder zur Leyer ſprechend, wird eine 
ihr N Die Mitwirkenden traten 
kp 15 r zurück und boten nicht beſſere, zumteil 
Melia dere Leiſtungen als unſere eigene Theater⸗ 
8 977 Au der erwähnten früheren Aufführung — 
Saufpier, etracht der Höhe, auf dem die damalige 
Aich nn, oelelichaft ftand, noch kein Tadel it, Vor⸗ 
u Herr Hans Werder („Rhamnes“) vom 
Megan aus Breslau die Verſe im letzten Akt, die 
dom Ader Feinde Sapphos verkündigen. Herr Henry 
an de Hoftheater Karlsruhe entſprach als Phaon nicht 
a di rwartungen. Die „Melitta“ von Marianne 
Aubehrte für die naiven Szenen des rechten Charms 
Mater um mit dem geliebten Phaon auch den Zu⸗ 
bn in bezaubern, befriedigte voll erft in den rühren» 
Char ußſzenen. Die Darftellung der zweiten Dienerin 
hop: 0 durch Adele Werra vom Berliner Theater 
Prligte 5 !hanfpielerifch nicht über das dilettantiſche, 
5 n och in der Deklamation. Die Spielleuung 
Ing dern Dir. Georg Burg⸗Berlin ließ, was die Wir⸗ 
0 N übr zanzen auch etwas herabdrückte, viel zu wün⸗ 
Ringer die Volksſzenen waren nichts weniger als 
wurde 1 ſch, und auch die Kußſzene am Roſenſtrauch 
hren 8 ſo poeſievoll herausgeſtaltet, wie bei der 
oppes d ufführung. Die überragende Kunſt Roſa 
der ind eckte jedoch die kleinen Mängel, und ſtark, wie 
up d kuck ihres Spiels, war auch nach jedem Akt⸗ 
1570 Beifall der Befucher, die das Haus auch in 
eiten Rängen füllten. ö 


ULifſchlangen als Handelsobjekte. 


(Nachdruc verboten.) 


| u Texas, etwa 1 Kilometer von Browns⸗ 


firm entfernt, eriftiert eine veritable Schlangen⸗ 
13 ß deren Beſitzer ein Herr Anthony iſt. 
kunden in ihr mehrere Arten von Gift⸗ 
Ken gepflegt, und zwar in drei getrennten 
An, ellen, damit nicht zwei einander feindliche 
zu einander gelangen können. Die 


N 
In an nach Klyne im Wide World Mag., 
au 


0 ner hohen, überall dichtgefügten Einfrie⸗ 
Ver 9 umgeben, die keine Türen beſitzt. 
Nette hinein will, muß mittels Leitern hinüber⸗ 

en. Die Anzahl der vorhandenen Schlan⸗ 


und mehr „auf Lager“, unter denen 
ausgewachſene befinden. 
if eliefert werden die Schlangen von mexika⸗ 
Yen Schlangenjägern, die fie in Mexiko, 
ſebz und den angrenzenden Staaten fangen. 
I, otenen ſich hierzu, beſonders zur Klapper⸗ 
in 0 eines Stockes mit Leder⸗ 
dur W. mit dem ſie zuerſt die Schlange bis 
ut reizen, um ihr dann, wenn ſie An⸗ 
ellung eingenommen hat, die Lederſchlin⸗ 
ingen den Kopf zu werfen. Mittelſt einer 
die 6: hölzernen Zange hält dann der Jäger 
bede iſtſchlange feſt. Doch muß er felbft über 
Inn tende Körperkräfte verfügen, da er ſich 
Sy um gegen die wütend ſich windende 
Tah nge behaupten könnte, die manchmal 
Eee bis 2,70 m lang und von der Dicke 
Mannesſchenkels iſt. 
Masten der Farm wird die Schlange in einen 
tim mit Schiebetür geſteckt; die letztere 
Ihe ein wenig geöffnet, ſodaß die Klapper⸗ 
Kap e in ihrem Bedürfnis nach Freiheit den 
Wich, berausſteckt. Sofort aber wird die Tür 
dem e feſtgeſchoben, ſodaß der Hals hinter 
ht opfe feſt eingeklemmt wird. Der einge 
düfsſene Körper dreht und windet ſich nun 
der „neitigfte und die Klappern am Schwanz 
der gachen ein ſtarkes Geräuſch. Nun wird 
Rauf ſo an den Kaſten gedrückt, daß ſich 
flat achen öffnen muß und das Gift aus⸗ 
fan Das letztere wird in einem Glaſe auf⸗ 
digen, auf Flaſchen gefüllt, und an Arzte 


un N 
in Apotheker verkauft, wo es zu Experimen⸗ 


95 häufig eine ziemlich große; nicht ſelten 
M ehr viele 


f Sep oder zur Bereitung von Gegengiften dient. 


8 chlange liefert ein bis zwei Löffel Gift. 


& 
held fie all ihr Gift verſpritzt hat, iſt fie auf 
die 5 Stunden unſchädlich; und während 
iſſen Zeit werden ihr die Giftzähne ausge⸗ 
Wurz und die hinter den Augen an der Zahn⸗ 
Die del liegenden Giftdrüſen ausgeſchnitten. 
Oi zähne wachſen wieder, aber nicht die 
rüſen. Der Biß des Tieres iſt nun für 


. er unſchädlich. Nun werden die Schlan⸗ 


beit Ratten, Mäuſen oder Kaninchen ge⸗ 
Nene, und ſchließlich an Schlangenbändiger, 
er getien oder zoologiſche Gärten verkauft. 
ie teis richtet ſich nach dem Gewicht, und 
0 meiſt 4 bis 8 Mark pro Kilogramm. 

ge a der Gefangenſchaft ift die Klapperſchlan⸗ 
iſt träge. Sobald fie ſatt iſt, kriecht fie 

der s Geſtrüpp und bleibt dort liegen, bis 
Aug Dünger ſich wieder bemerkbar macht. 
en in der Freiheit greift fie gewöhnlich den 
li (then nicht von ſelbſt an, ſondern wehrt 
kau. Da fie dabei immerhin einige Zeit 
Kipa, um ſich zur Angriffsſtellung aufzu⸗ 


ge N, kann ein Menſch mit einiger Geiſtes⸗ 


Sa Wart ſich leicht durch einen wohlgezielten 
ng auf ihren Hals ihrer erwehren. Die 


Klapperſchlange ſchwimmt vorzüglich. Ste iſt 
nicht geſellig, ſchläft bei Tage und wacht des 
Nachts. Im Frühling iſt ſie beſonders gefrä⸗ 
ßig, ſteigt auch gern auf kleine Bäume, um 
Vogeleier auszufreſſen. 

Die Giftzähne liegen im Oberkiefer, vier ſind 
ausgewachſen, während vier andere den Nach⸗ 
wuchs für ausfallende bilden. Sobald die 
Schlange den Rachen öffnet, richten ſich durch 
eigene Muskeln die Giftzähne auf; fie find 
12 bis 30 mm lang. Ihre Spitze iſt nadel⸗ 
fein; ein Kanal führt in ſie hinein, durch den 
das Gift in die Wunde gelangt. 

Die Mexikaner haben ein Gegengift gegen 
den Schlangenbiß, das fie „Waco“ nennen; 
es beſteht aus einer Art wilder Zwiebel, deren 
Saft in waſſerverdünntem Alkohol aufgelöſt 
wird. Die Eingeborenen trinken dieſe Flüſſig⸗ 
keit und waſchen die Wunde damit aus. Als 
andere Gegenmittel werden Salmiak und vor 
allem Branntwein empfohlen, doch iſt bei allen 
der Erfolg ſehr zweifelhaft. 

Das Gift iſt eine helle, leichtflüſſige Maſſe, 
die in Alkohol gerinnt. Wird es durch die 
Speiſeröhre in den menſchlichen oder tieriſchen 
Körper gebracht, ſo iſt es unſchädlich. Aber 
ſobald es in das Blut gelangt, wirkt es tödlich. 
Maus oder Kaninchen krepiert binnen einer 
Minute, Katze oder Hund nach einer halben 
Stunde. Klyne erzählt ſogar einen Fall, in 
welchem eine wütende Schlange ſich ſelbſt biß, 
und an dem Gifte verreckte. 

Durch Auskochen des Körpers erhält man 
das für Rheumatismus ſehr beliebte Schlangen⸗ 
öl. Die Haut der auf der Farm krepierenden 
Schlangen wird gegerbt und zu Portemonnaies 
uſw. verarbeitet. Wie es heißt, iſt der Ertrag, 
den Anthony aus ſeiner Farm zieht, ein ſehr 
beträchtlicher. 


Luftſchiffahrt. 


Die ne der Kölner Luftkreuzer. 

Nachdem die Luftflottille die Nacht zum Sonn⸗ 
abend vor Homburg v. d. H. vor a en 
hatte, ſollte Sonnabend Morgen um 7 Uhr die 
Weiterfahrt über Aſingen nach Koblenz angetreten 
werden, um dort ebenfalls zu übungszwecken eine 
Zwiſchenlandung vorzunehmen. Da indeſſen durch 
die ee tationen Windmeſſungen von 
15 Sekundenmeter bereits in Höhen von 200 Meter 
und ſtarke Regenböen gemeldet wurden, gab die 
Leitung, um dieſe Übungsperiode für die Aus⸗ 
bildung des kommandierten Fahr⸗ und Maſchinen⸗ 
erſonals ergiebig auszunützen, um 10 Uhr den 
Befehl für Iamabige Demontage eines 
Luftſchiffes. s wurde hierbei von dem 
Grundgedanken ausgegangen, daß Havarien im 
Mobilmachungsfalle oft plötzlich zu Landungen 
zwingen, welche die Heranziehung von Perſonal 
zur Hilfeleiſtung notwendig machen. Dr. Pohlis 
und Dr. Regel vom meteorologiſchen Obſervatorium 
in Aachen begleiteten am Freitag die Luftſchiffe 
im Automobil und unterhielten dauernde Verbin⸗ 
dung mit ihnen dur Slaagenfignae. — Sonn⸗ 
abend Nachmittag 6 Uhr 55 Min. ſtieg P. 2“ auf 
in der Richtung nach Frankfurt. „Z. 2“ hat in 
letzter Stunde ſeine Abfahrt auf Sonntag dver⸗ 
hoben. Um 7 Uhr 55 Min. paflierte „P. 2“ in 
lotter Fahrt Wiesbaden und nahm die Richtung 
den Rhein 158 — Das Luftſchiff „Z. 2. ſtieg 
Sonntag früh 8 Uhr auf; es fuhr eine Schleife 
über Homburg und nahm dann die Richtung nach 
dem Rhein. Um 10 Uhr 20 Min. fuhr „Z. 2 über 
Wiesbaden auf den Rhein zu in der Richtung auf 
Schierſtein. Das Luftſchiff hat anſcheinend mit 
ſtarkem Gegenwind zu kämpfen, ſodaß es nur lang⸗ 
am vorwärts kommt. — Von der Kaiſerbrücke in 

ainz war „3. 2“ von 10 Uhr vormittags bis 
nach 11 Uhr ſichtbar. Es flog langſam, gegen 
ſcharfen Gegenwind ankämpfend, über dem Rhein⸗ 
bett auf Rüdesheim zu. — Nach Meldung aus 
Rüdesheim kämpfte „Z. 2“ über dem Rheingau 
nördlich Hattenheim von etwa 11% Uhr bis gegen 
1 Uhr gegen heftigen Südweſtwind. — Nachmittags 
gegen 2 Uhr iſt 9.20 infolge des Sturmes 
füdlich von Lim burg niedergegangen 
und dort verankert worden. — Die „Wiesbadener 
Zeitung“ meldet aus Allendorf, Kreis Zollhaus: 
„Z. 2“ kämpfte vergeblich gegen den Sturm an 
und wurde zurückgetrieben. In einer aus⸗ 
eworfenen Karte wurde gewünſcht, Militär aus 
Diez zu requirieren, da eine Landung lden 
ſei. Wie demſelben Blatt aus Diez gemeldet wird, 
zwang der in den oberen Luftſchichten herrſchende 
Sturm von 15 Sekundenmetern das Luftſchiff, 
niederzugehen. Drei Kompagnien des in Diez gar⸗ 
niſonierenden Bataillons des 160. Infanterie⸗ 
regiments ſind auf dem Landungsplatz eingetroffen. 
Wie der Führer des Luftſchiffs mitteilt iſt an 
eine Weiterfahrt des Ballons vor Montag 
Abend nicht zu denken, da eine Nach⸗ 
füllung notwendig iſt und ein Abflauen des 
Sturmes abzuwarten bleibt. — Von Homburg ſind 
zwei Kraftlaſtwagen mit Gas nach Limburg abge⸗ 
gangen. — Eine ee des Telegraphen⸗ 

e 


andet. c i 
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Reueſte Nachrichten. 


Aus der Budgetkommiſſion des Reichstags. 

Berlin, 25. April. In der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags teilte Staatsſekre⸗ 
tär Dernburg mit, daß er einen neuen 
Vertrag mit der Kolonialgeſellſchaft für Süd⸗ 


weſtafrika nach den von der Budgetkommiſſion 


bei der Vorlage des nichtbewilligten Vertrages 
gegebenen Richtlinien abgeſchloſſen habe. Da⸗ 
nach gibt die Diamantengeſellſchaft nach einer 
Vorzugsdividende von 6 Proz. dem Fiskus 
eine Gewinnbeteiligung von 33 7 Proz. Der 
Staatsſekretär bezeichnete ſodann die Dar⸗ 
ſtellung der Lüderitzbuchter Denkſchrift über 
die Diamanten⸗Verhältniſſe als unrichtig. 


Ent beutſcher Miſſionar in Ruanda ermordet. 

Berlin, 25. April. Aus der Nordweſt⸗ 
provinz von Oſt⸗Afrika, dem Sultanat Nuanda, 
wird die Ermordung eines katholiſchen Miſſio⸗ 
nars gemeldet. Nach einem telegraphiſchen 
Bericht des Gouverneurs hatte Pater Lucias den 
gegen den Sultan Mſinga rebelliſchen Grenz⸗ 


häuptling Lukarra aufgeſucht, um eine Klage b 


Eingeborener wegen Viehraubs zu vertreten. 
Lukarra, welcher ſich entfernte, um angeblich 
das Vieh zu holen, wurde von dem Pater am 
Arm gefaßt, um ihn zurückzuhalten, worauf 
die Leute Lukarras den Pater mit ihren 
Speeren töteten. Die Räuber flüchteten auf 
kongo⸗belgiſches Gebiet. Der Vorfall ereignete 
ſich am 1. April, am 5. wurde eine Polizei⸗ 
abteilung an die Grenze in Marſch geſetzt. Der 
Vorfall iſt nach Auffaſſung des Reſidenten von 
rein perſönlicher Bedeutung und wird voraus⸗ 
ſichtlich ohne Folgen für die Ruhe des Landes 
bleiben. Die Grenzbevölkerung beteiligt ſich 
an der Verfolgung der Mörder. 
Kongreß der freien Gewerkſchaften. 

Berlin, 25. April. Der außerordentliche 
Kongreß der Gewerkſchaften, auf welchem mehr 
als 2 Millionen Arbeiter durch 422 Delegierte 
vertreten waren, nahm eine Reſolution 
an, in der den ausgeſperrten Bau: 
arbeitern die Sympathien ausgeſprochen 
werden. Die chriſtlichen Gewerkſchaften und 
die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine waren 
der Einladung zum Kongreſſe nicht gefolgt. 

3 „3. 2“ zerſtört. 

Limburg, 25. April. Zeppelin 2 riß ſich 
mittags 1 Uhr, nachdem er eine neue Gas⸗ 
füllung erhalten hatte, von ſeiner Veranke⸗ 
rung los und flog in nordweſtlicher Richtung 
davon. Das führerloſe Luftſchiff 
ging um 1,13 Minuten bei Weilburg 
an der Lahn gänzlich zerſtört nieder. 

Von der Brüſſeler Weltausſtellung. 

Brüſſel, 25. April. Der König und die 
Königin trafen vormittags 10 Uhr zu einer 
eingehenden Beſichtigung der deutſchen Ab⸗ 
teilung der Weltausſtellung hier ein. 

Die Kammerwahlen in Frankreich. 

Paris, 25. April. Bis heute früh 4 Uhr 
waren 531 Wahlergebniſſe bekannt. Gewählt 
find 49 Republikaner, 138 Radikale und ſozial 
Radikale, 11 unabhängige Sozialiſten, 
30 geeinigte Sozialiſten, 35 Progreſſiſten, 
13 Nationaliſten, und 48 Konſervative und 


Liberale. 207 Stichwahlen find erforderlich. 
In St. Etienne wurde Miniſterpräſident 


Briand mit 8000 Stimmen Mehrheit gewählt. 


„Frühlingswetter“ in Amerika. 

Newyork, 24. April. Starker Froſt hat 
das ganze Land mit ausgiebigen Schneefällen 
heimgeſucht. In vielen Gegenden iſt die Ernte 
ſchwer geſchädigt. Die Zentralſtaaten berichten 
über die Vernichtung der geſamten Frucht⸗ 
ernte. Der Schaden wird auf hunderte von 
Millionen berechnet. 

Chikago, 25. April. Der mittlere 
Weſten der vereinigten Staaten iſt von ſchwe⸗ 
ren Urwettern heimgeſucht worden. Der auf 
den Feldern angerichtete Schaden wird auf 
30 Millionen Dollars beziffert. 


S —. . isn 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 25. April 1910. 
Wetter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülfenfrlihte und Olſaaten werden außer dem 
nollerten Preſſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proyſſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer verglitet, 

Weizen unverändert, ner Tonne on 1000 Kgr. 
inländ. hochbunter 777 Gr. 230 Mk. bez. 
inländ, roter 740 Gr. 218 Mk. bez. 
ruſſiſch. hochbunter 761 Gr. 178 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 717 Gr. 154 Mk. bez. 
Regulierungspreis 155¼½ Mk. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 152—159 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 / f. Neufahrw. 14,35 ME. inkl. Sad, 

Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,69 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,30 Mk. bez. 


Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


— —— m — 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 

5 125. April (23, April 

Tendenz der Fondsborſe: — —— — 


Oſterreichiſche Vanknole n 85,40 | 85,10 
Nuffiihe Banknoten per Kaffe. . . . | 216,15 | 216,30 
Wechſel auf Warfhat . 2 22. | —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3,00, 2. 93,25 93,30 
Deulſche Reichsauleihe 3 % . „ 84,80 84,89 
Preußiſche Konſols 3% „93,20 93,30 
Preußiſche Konſols 3% 84,70 84, 70 
Thorner Stadtanleihe 4% . — — 
Thorner Stadtanleihe 31 “C . —.— 4 
Welſpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 89,10 88,20 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3%, neul. l. 80,75 80,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% , . 91,25 91,30 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% . 90,70 90,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 95,70 95,75 
Große Berliner Straßenbahn. Aktſen 185,50 185,50 
Deulſche Ban Alien. e 249,50 | 249,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auteile , 5 186,75 187,50 
Norddenlſche Kredilanſtalt⸗Akllen. . 123.— | 1233,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . | 128,50 | 128,50 
Allgemeine Elei 1 elle 264,— | 264,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . 236,— |. 235,90 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . . . | 195,40 | 196,— 
Raurahülte- lien...» » 0... 172,50 | 171,70 
a zen fofo in Newport. 2. 0. 17% | 116%, 
EN PER RER EUR 
89555 „0218,50 218,25 
„ September. .. 2 he 18 85 
n Mai ... Pc — 
eee e eee 
„ September. [162,50 | 162,50 


Spiritus: Ibero, 8 er: x 
Banfdistont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3¼ 0%. 


Danzig. 25. April. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 46 Is 
ländiſche, 29 ruſſiſche Waggens. 

Königsberg, 25. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 40 
inländiſche, 15 ruſſiſche Waggons epkl. 5 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. * 


Bromberg, 23. April. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. Holl. wiegend, gut 
geſund, 152 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 150 Mk. 
Leichtere Qualitäten 133—149 Mk. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen 152—163 Mark. — Hafer 147—153 Mk. Zum 
Konſum 154—164 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Brom⸗ 
erg. 


Magdeburg, 23. April. 
88 Grad ohne Sack 14,10— 14,25. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.— —,—. Stimmung: ruhig. Brolrafſinade I 
ohne Faß 24,75 25,00. Kriſtallzucker L mit Sack ——. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,50 24,75. Gem. Melis I 
mit Sack 24,00 — 24,25. Stimmung: ruhig, ſtetig. 

Hamburg, 23. April. Rüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umfatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 loko ſchwach, 6,00. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. April 1910. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


25 S jsalk® 

Name der IS „ 32 En S 88 
Beobachtungs- 8 8 Ss | Wetter 25 8 
Statlon [8 RE 88 35 82 

— n 

Borkum 743,8 S W heeiter 7 16 744 
Hamburg 747,1 S W wolkig 8 71747 
Swinemünde 748,5 S W bedeckt 9 6749 
Neufahrwaſſer 750,5 S bedeckt 8 01753 
Memel 751,9 SSO wolkig 9 0755 
Hannover 748,7 S W wolkig 8 1748 
Berlin 750,0 S W Regen 10 11750 
Dresden 751,3 S0 bedeckt 11 0 751 
Breslau 752,7 S W Regen 12) 0754 
Bromberg 751,2 S bedeckt 10 0 753 
Metz 753.3 W bedeckt 6| 2751 
Frankfurt (Main) 752,1 W̃ bedeckt 7 11749 
Karlsruhe (Baden) 753,6 W bedeckt 8 11751 
München „2 W Regen 6 2752 
Zugſpitze . Io = — — 
Scilly 750,8 NW hlalbbedeckt 7 1750 
Aberdeen 740,4 WNW ſhheiter 44 1,735 
le d' Aix en — =: län 
aris — — — — — — 
Bliſſingen 747,6 S W wolkig 88 81747 
Chriſtianſund 738,6 S O wolkenlos 5 01737 
Skagen — — — — — 
Kopenhagen 746,0 S W̃ bedeckt 81746 
Stockholm 745,7 SS W Dunſt 6 6746 
Haparanda 750,7 SSO bedeckt 2| 41752 
Archangel 757,9 S W̃ halbbedeckt 21 1755 
St. Petersburg 759,1 SSO wolkig 4| 2757 
Warſchau 754,9 S heiter 6 0757 
Wien 562 5 halbbedeckt 1 0 755 
Rom 758,1 N W bedeckt 111 0 758 
Hamburg, 25. April, 950 Uhr vormittags. Oſtwärts 


verlagerte Depreſſion über faſt ganz Europa, unter 735 mm 
über der mittleren Nordſee und dem Nordmeer, flache De⸗ 
preſſion jenſeits der Alpen, unter 755 mm über Oberitalien; 
Hochdruckgebiet über 763 mm über Innerrußland. Witterung 
in Deutſchland: ziemlich trübe, lebhafte ſüdweſtliche Winde, 
außer im äußerſten Weſten etwas wärmer; hatte meiſt, der 
Oſten vereinzelte Niederſchläge. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 25. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 9 Grad Cel. 
Wetter: trübe. Wind: Süden. 
Barometerſtand: 745 mm. 
Vom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur 
＋ 13 Grad Celſ., niedrigſte ＋ 2 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag m 


Weichſel Thorn 25. | 0,76 23. 0,80 


awichoſſt.—— - 
arſchauu . „ „ „ 124. 1,26] 22. 1,24 
Chwalowice . . 23. 2,4222. 2,40 
Zakroczyn ö 18. 1,11 | 17. | 1,18 


Pegel . 21. 5,40 | 20. | 5,36 
Brahe bei Bromberg Re! ‘ 1 21.| 192 20. 194 


Netze bei Ezarnitau . » . .. „ 20.] 0,50 J 19. 0,58 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 5 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 286. April: 
Meiſt wolkig, Regenſchauer. 


26. April: 


Sonnenuntergang 7.14 Uhr, 
Mondaufgang 9.38 Uhr, 
Monduntergang 5.25 Uhr. 


Sonnenaufgang 4.43 5 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis einſchl. 23. April 1910 ſind gemeldet: 


12. Kaſernenwärter 


geb. Dombrowski, 42% J. 11. 
12. Auguſte Eichſtädt (ohne Beruf) 77¼ J. 
Amalie Malzahn, geb. Page, 40% J. 14. Margarete Vetter, 
21°, J. 15. Kaufmannsmitwe Franziska Pietrykowski, geb. 
Haß, 65%, J. 16. Militäranwärterfrau Martha Kubacki, 
geb. Oſinski, 23%, J. 


13. Arbeiterfrau 


— — — 


——— — 


n 
e 


Heute früh 10½ 


im Alter von 68 Jahren 
Um ſtille Weiahne bitten 


Bekanntmachung. 
Die Gewerbeſteuerrolle der Stadtge⸗ 
meinde Thorn für das Steuerjahr 1910 
liegt in der Zeit vom 27. April bis 
5. Mai cr. in unſerm Steuerbureau im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 45, zur Einſicht 
aus. 

Wir machen jedoch darauf aufmerkſam, 
daß gemäß Artikel 40, Nr. 3 der An⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 zur 


Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes 


vom 24. Juni 1891 nur den Gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtigen des Veranlagungsbezirks 
Stadtkreis Thorn die Einſichtnahme ge: 
ſtattet iſt. 

Thorn den 21. April 1910. 


Der Magiſtrat, 


Steuer ⸗ Abteilung. 


Zwangsverſteigerung. 6 


Dienstag den 26. April 1910, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht hier: 


1 Univerſal⸗Ciſenſchneidemaſchine 


verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 26. April d. Js., 


vormittags von 11 Uhr a 
werde ich Mauerſtraße 62/64 ei Frau Gkk. El 
Nicolai: 


ein Wäſcheſpind, 
eine papierſchneidemaſchine, 
ein eiſernes Geldſpind 


A e d verſteigern. Ferner werde 
ich im Anſchluß hieran: 
Bettgeſtelle, Spinde, Tiſche, 
ſowie verſchiedenes andere 


freiwillig verſteigern. 
Thorn den 25 April 1910. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieh er. 


Au Mitwoch den . April, 


nachmittags 1 


werde ich auf der aachen Gutsver⸗ 


waltung in Robkau (Kreis Culm) die 
daſelbſt e en 


7 Schweine, 1 Fohlen 
und 1 Sterke 


öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 


Lange, 
Gerichtsvollzieher in Cu lm. 


verſteigern. 


Klabierſtiumer Car! Weeck, 


Gerechteſtr. 35. 


| Baumaterialien 


Kalk, Zah Rohrgewebe, 
: Tonköhren, Tonkrippen, : 25 


Dachpappen und Teer 


liefert frei Bauſtelle 


Carl Kleemann 


Thorn⸗Mocker, 
Fernſprecher 202. — Fernſprecher 202. 


Ser Emörhle einen fleißigen Schüler 


Jahre alt), der gern das Gymnaſium 
len möchte und ſchon in Franzöſiſch 
und Latein einige Kenntniſſe beſitzt, bis 
Oberſekunda bezw. Anterſekunda bis zum 
Herbſt vorbereiten? 

Gefl. Antworten unter F. e⸗ 
fördert die Geſchäftsſtelle der Beer 


Im Auftrage ſuche pachtweiſe: 
Reſtaurant, 

Motor-, Waſſer⸗ oder Windnihle, 
Säferei mit Schweinemaſt, 
Stadtmolkerei. 
Guttzeit, Gerberstr. 16, ma 


. Rommiffionsgeihäft für Grundstücke 
Geſchäfts⸗ und Hypotheken⸗Verkehr. 


Mühlenanweſen. 


Wind⸗ oder Waſſermühle mit aus⸗ 
reichender Waſſerkraft geſucht, möglichſt 
verbunden mit Handels⸗ und Lohn⸗ 
müllerei und Sägewerk. Bahnanſchluß 
erwünſcht. Eigentümer belieben Ange⸗ 
bote unter „Mühle“, poſtlagernd 
Culmſee zu fenden. 


10-20 Mark tägl. Perdienſt 


durch leichte e Katalog 
gratis. ein. Heinen, 


Milben dub: Brach. 


Geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
Berta Liedtke, Thorn⸗Mocker, 
Culmer Chauſſee 135. 


Geduld ertragenem Leiden, meine liebe F 


verw. Gabert, geb. Rossius 


Bach au bei Mocker den 23. April 1910 


August Kilinski und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 25. April, um 4 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe aus auf dem Friedhof in Bachau ſtatt. 


| een, NETTE P 
3 5 Pr) Dienstag den 26. April, | 8 Un 1 5 

Be AN Mittwoch den 27. April, abends 8 Uhr, 
J Der Feiertage wegen f ee e un, 
s N Wie verhütet man das Altern? Wodurch wird die Ehe gl ie: 
Sn def 5 Are N f iſt mein Geſchäft am Wie beseitigt man Korpulenz? Wodurch beseitigt man 1 15 

a eſonderer Anzeige. N 2 Kurz, alle Gebiete d. türlichen Schönheits- d Gesundhei 
Uhr entſchlief nach 110 mit großer N Sonnabend den 30. April und 5 N Trek e erläutert. 

Frau, unſere treuſorgende AN fi 1 + © Wichtig für jede Dame- Vorvott 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter und herzensgute Schweſter, Frau Sonntag den 1. Mai d. . Eintritt: Reservierter Platz 1 Mk, andere Plätze 50 Pf Wilarei 
5 AN ente dünne Pag ee 11 755 5 ir 5 ins Walter 

J 8 chha 

Adeline Kilinski, f E geschlossen. E yıH. - 


s. A Kornblum, Breiteſtr. 22. 


S SSS AF AR AA A AFFE 1 
as A Aa NT 


Nur noch heute 


Montag den 25. 
Dienstag „ 26. „ 
Mittwoch „ 27. 


Verkauf vorjäht riger 


Kinder-Kleider 


in Mousseline, Batist und Waschstoffen, 
zu jedem annehmbaren Preise. 


Hedwig Strellnauer 


Inh.: Julius Leyser. 
Breitestr. 30. Breitestr. 30. 


1 Posten Backfisch-Kleider spottbillig, 


Ojtdeutjche 


l ga 2 8 
BE 40 % 8 


Strambrfridere, 15 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Moder die ganz ergebene Anzeige, 
daß wir unſere Wohnung von Grau⸗ 
denzerſtraße 83 nach der 


Konduktſtraße 40 
verlegt haben und bitten, uns nach wie 
vor durch Pe unterſtützen zu wollen. 

chmidt. 


Kl. Flück Gartenland 


(Nähe der Mellien⸗ u. Schulftraßen-Ede) | | 

zu pachten 9 9 55 - 
Angebote unter ©. W. M. an die 

Geſchäftsſtelle der e 


2500 Cinch 
find zur 2. Stelle ſofort zu vergeben, 


en Angebote unter „Geld“ an die Geſchäfts⸗ 
N ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


010000 Mark Nyolhehen 


geſucht hinter Bankgelder auf ein gut 
verzinsliches Grundſtück, 

Angebote unter A. . an die Ge⸗ 
NE 2 elle 


J. M. Wendisch Nachfolger, 
Altſtädt. Markt 55 — Altſtädt. Markt 35, 
empfiehlt 
ihre ganz vorzüglichen, garautiert reinen 

Spezial- Fabrikate, 

Weichſelkönigin⸗Seife, Warta⸗Seife, Wachskern⸗Seife, 

Elfenbein⸗Seife, Terpentin:, Salmiak⸗, Nern⸗Seife, 
aromatiſche Baushalt⸗Seife. 


Martiien 
und Seltſtoffe, INN N 


Von J glatt und geſtreift. 
= Al Ringband, 


1 Zu hen ef * 
“Ein gut Aae 5 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Gefällige Angebote 
unter „Kinderwagen“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Elektr. Herren⸗Zimmerkrone 
zn kaufen gut. 


Angebote unter @. II. an die Ge⸗ 


19 Jahre alt, 8 BR: als ige tätig 
geweſen, ſucht Stellung an der Kaſſe 
oder im Kontor. Gefl. Angebote unter 


M. N. 100 an die Geſchäftsſtelle der 


1 — der . 


4 19 Franze. 
eee u Waſſerdichte — 
dee geln an. 7 
Fertige Pläne. | 
3 22 e ſind nur noch einige Tage zu haben, pro 
autre Beichte Km Kamen ff Getreideſäcke I Zentner 1 Mk. frei Haus. 


empfiehlt 1 
Carl Mallon, 0 . 
i 


Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt 23. 


— TFriedrieh Hecktor. 
Lehrlinge 
IL ein 


E. Wichmann, Malermeiſter. 


1 Laufburſchen 


auf halbe Tage verlangt 
Culmerſtraße 1, 2 Tr. 


1. und 2. Hausdiener 
für Hotel ſucht 
Carl Arendt, Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


Geübte Schneiderin 


für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 
M. Jabs, Modiitin, „Culmerſtr. 26. 26, 


Mädchen 


für Nachmittags zu 1 Kinde 115 85 
geſucht Neuſtädt. Markt 


Mädchen 


für Kinder geſucht Brückenſtr. 40, 1. 


Mädchen 
für Kind und kleinen Haushalt geſucht. 
&ehrtz, Heiligegeiſiſtr. 12. 
ule Köchin und 
Suche deen ir alles. 
sef Hei ; 
Stelenwekan ee Thorn, S Mögerſtr 23. 


Schulfreies Kindermädchen 


auch zu Hilfeleiſtungen im Haushalt 
geſucht Gerſtenſtr. 9 a, 3, r. 


Geſucht vom 1. Mai ein 
tüchtiges, ſauberes 


Cübenmäbchen 


Heiligegeiſtſtraße 5. 
Kindermädchen 


für den Nachmittag zu 2 kleinen en 5 
geſucht. Zu erfragen 2—3 Uhr nachm. 
Frau Oberleutnant Koch, Schulſtr. 13, 


Ordentliche Fraun 3 | 


zum Seen kann ſich melden. 


- Neitpferd. 


Vorzügliches, Plerv. und 
ſicheres Reitpferd billigſt zu verkaufen 
Brombergerſtr. 96, pt., rechts. 


3 weiße, gut erhaltene 


Kachelöfen, 


eine Badewanne mit Ofen, billig 
au verkaufen 
Culmerſtraße 22, p. 


Cin altertümlicher Schreibſekretär 


(Spindform) billig zu verkaufen 
Culmerſtraße 1, 2 Treppen. 


Eine altertümliche Skubentür 


mit Rahmen (Eiche), ausgelegt, zu ver⸗ 
kaufen Eulmerſtr. 1, 2 Tr. 


4 
u 


Nicht übersehen! 


Voranzeige! 


Fromberg’s 
Strumpf- u. 
Handschuh - Tage 
J ältere Rappſtute, 


finden 
Mittwoch den 27. und 
Donnerstag den 28. April 1 geritten und zweiſpännig gefahren, 


statt. Dom. aan Boft u. Bahnſt. 
Verkaufsartikel werden morgen ee . 
5 bekannt gegeben. 


Albert Fromberg, 


Seglerstrasse 28. 


Nicht übersehen! 


Zirka 1000 Zentner 


| Induftrie-Kartoffeln, 


handverleſen, zu Speiſe⸗ u. Saatzwecken; 


m nase 4 ) 


Wohnung 


wird von ruhigem Mieter zum 1. 10. ds. 
geſucht. Neuſtadt en un 
mit Preisangabe unter 100 
an 5 3 der 2 


- 8 5 WI Sehr ausglehig, 5 
> UTZ 6. e, e 0 
mpfohlen von Gol möbl. Auen fofort oder 1. Mai 
Offizier⸗Sattelſeng, Ein Bade nehft Wohnung 
Max Palm’ Ss Reitinſtitut. 
geſucht BBrückenſtraße 18, 2. 17 157 m 4500 Mark] 5 Zimmer mit Balkon, nach der Breite⸗ 
Angebote unter G. 28 an die Geſchäfts⸗ j 


deshalb billig. 
©. A. Guksch, Inh.: Otto Guksch, zu vermieten Baderſtr. 28,1 
kompl., gut erhalten, ſowie Zaumzeuge, Borderzenge, Pack⸗ zu vermieten Araberſtraße 5. 
rauerei R. Gross. 
3000 Marz, 
für den ganzen | mit gutem Nutzen zu zedieren. 9 A 
Aufwärterin 3 nein Anfragen unter G. 50 an die Ge⸗ ſtraße, zum 1. Oktober zu vermieten. 
ftelle der „Preſſe“ erbeten, 


3 Münte . Sich die Hausfrau mit 
Bestens 

Breitest 20. 7 R 5 i 
reitestrasse Möbl. Zimmer Sale 9 25 
schen uſw., billig zu verkaufen durch E ˙·. 

Yingeres Wıfbartemädden Wohnung, 
ſicherſtehend, von ſogleich zu 4 
Lesser, Kathacinenftr. 12 ſchätsſtele der „Preſſs⸗ erbeten. Justus Wallis. 


9 Wo amüflert man fich ı 


für Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft 
in Posen loll. 


Das Ausſtellungsgebiet umfaßt die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreuſſen, Pommern, Schleſien und Poſen. 


N nmeitungen bis o. Mai 1919 erbeten. 
he — ee e 


! fähig iſt. 


Klavier-, 


Kriese, Schi Schiffseigner, Uferbahn. 


lau beziehen durch 
Don 


am a 


Im Bikterin- Hark 


und einige Tage 


das wunderbar ſchöne 
Variete -ProgrammM 
Seltene Gelegenheit, ſich ein paar frohe Stunden zu verſ 
Sonnabend: 


Aleman dieſer Saiſon. 1 


chaffen. 


. 
55 15 


Ausſtellung, 


* 


es 


. 


55 


— 
— 


. 


Flori 
Kaufleuie: 


Da die zum 7. April, e 
Jahres ⸗Verſammlung nich 


fähig war, findet 

Dienstag den 3. an 1940 
abends 8¼ Uhr, 

im Artushof eine neue 


Jahres- Kersa 1 


mit derſelben Tagesordn ae fact 
laut Grundgeſetz auf alle gälle m 

5 d 
d Um regen Beſuch wi 


1 | gebeten, 


Der 1 
F. T. 


br Mittwoch den 27. 1 
Spaziergan A 
nach pparbal rt 


Abmarſch um 3 Uhr von 
triſchen Zentrale. der po fta 


a Tonsenualorim de Ik 


icht in 
wear, ae 
Sologeſang, 5 

Harmonium und Ehe ar 
Honorar für Kinder 7 

wachſene 812 Ma 
Anmeldg. im Bureau: a 
12—3 Uhr nachmi 1 

: Eintritt jede 


"er Für Monat Juli w 
nicht erhoben. 


0 
UMramtschen 
Sonntag den 1. 


Gro e 


wozu . 9 


im Laden ©. Bend 


Großer Sichen 5 7 


M. Bayer, 


0 
Remiſen u. en 9 6 


am Meuſtädt. Markt 4h, 
W 1 7 Brückenſte⸗ 


Ein Pferdeſſen ner 


mit anderen Räumlichkeiten M En asse: 
ſtraße 9 zu vermieten — 


Lose, rie, 


‚del Inn 
zur 32. Minzienbueger. 1055 aa 
Ziehung am 12. 
eine vierſp. n 
10 000 Mk., 


prowskli 5 N 1 0 


kterie⸗Ein 
795 horn Satharinenftt: 


er feine Zu eu 
lieb hat, vor Krankheit und uch, 


Dr. Herz) 
aten Kr ohne Kind er“ ee 


in Briefmarken. Fr. Lins A 
Pankow 377. 757 I 
Unter 111, 


F. e 

aufgegebene ee 10 

vorliegenden Form nicht zu bezahle 15 
eignet. Der mit 95 Pf. ber gef 


Hierzu zw 


Are 


13 | 
b ee wieder abauheben in de a 
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Preutziſcher Landtag' 
Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung vom 23. April; 11 Uhr. 
Die Beratung des 
be Kultusetats ; 7 
fortgeſegtn Kapitel „Elementarunterrichtsweſen 
Abg. Heß (Zentrum) wünſcht Erhöhung der 
ente der Lehrer bei ihren Relſen zu den Kreis⸗ 
rde den, Abg. Ernſt (fortſchrittliche Volks⸗ 
ei Zugrundelegung der Amtszulagen neben 


d x 
gen bei der Bemeſſung der Oſtmarken⸗ 
„Abg von Jazdzewski (Pole) bekämpft 
1 Oſtmarkenzuagen, die nur zur Korruption 
ührten. 

Miniſterialdirektor Schwartzkopff weiſt 


dieſe Beha er i 
uptung zurück. Die Zulagen jollten den 
Beamten und Lehrern ihr ſchweres Amt im Oſten 
lagern. 
„ Abgg. Volger (freifonjervativ), Dr. Schepp 
ortigeitttie Volkspartei), Hoft (fortschrittliche 
ſchrittkartei), Geisler (Zentrum), Ernſt (fort⸗ 
und liche Volkspartei), Heine (nationalliberal) 
gedbecke roth (konſervativ), ſowie Frhr von 
ſtell litz (freikonſervativ) 
Ge der Lehrerpenſionäre. 
vor eheimer Rat Altmann: Die Bezüge der 
19 1886 penſionierten Lehrer ſind allerdings noch 
95 dürftig. Dem ſuchen wir durch ſtetige Er⸗ 
ge ung des Anterſtützungsfonds möglichſt zu be⸗ 
Be. Eine allgemeine Neuordnung der Sache 
8 ſich in dieſem Jahre durch die Finanzlage. 
wü g. Ernſt (,fortſchrittliche Volkspartei) 
8 aſcht Beſſerſtellung der Lehrerrelikten, Abg. 
K medding (konſervativ) größere Pflege der 
Aon banda eit. 
; g. von Schenckendorff (national: 
Sede befürwortet, daß der Tätigleitsbetrieb des 
zu es, die Selbſtbetätigung im Unterricht mehr 
t 5g. komme. 
„ug. Dr. Schepp (fortſchrittliche Volkspartei) 
fd Lehrſtühle für Pädagogik an den Aniver⸗ 


Auf Anfrage des Ab frei⸗ 
a g. Dr. Rewoldt frei⸗ 
d erklärt Miniſter von Trott zu 
Köniz daß eine Feier des 100. Todestages der 
Aben Luiſe in den Schulen ſtattfinden werde. 
von ih Heckenroth (konſervativ) nimmt eine 
beit ihm aufgrund eines Artikels der „Kreuz⸗ 
ehren getane Behauptung zurück, der Preußiſche 
N „‚ernerein habe in einer Reſolution die Stellung 
fich mahters zur Religion als nebenſächlich be⸗ 


eg Hoff (fortſchrittliche Volkspartei) pro⸗ 


befürworten Beſſer⸗ 


ſoll hen Gemeinden nur ſolche Lehrer anſtellen 
und die dem katholiſchen Lehrerverein angehören, 
Leh zwar auch im Namen der 20 000 katholiſchen 
dez tet, die das Zentrum als religiös verdächtig 
deteichnet hat, weil fie dem Preußiſchen Lehrer⸗ 

= angehören. 

uf eine Anfrage des Abg. von Savigny 
(entrum) teilt Miniſter von Trott zu Solz 
dem daß ein Geſetz über dos Taubſtummenweſen 
zune Hauſe vorausſichtlich noch in dieſer Seſſton 
gehen werde. 


amit iſt das Kapitel „Elementarunterrichts⸗ 
wesen erledigt. 5 2 
em eim Kapitel „Kultus und Anterricht gemein⸗ 
Eg der Gefängnisgeiſtlichen an. 
Regierungskommiſſar erwidert, 


95 ſei Sache des Miniſteriums des Innern. Im 
Alltagsglück. 


Roman von H. v. Schmid⸗Rieſemann. 
— Nachdruck verboten). 
(28. Fortſetzung.) 


rei Geſina achtete garnicht darauf, daß ſie 
. ausſah, ſie ſprach und bewegte ſich wie 
fie raum; und vor einer Stunde noch hatte 
ter gelächelt beim Gedanken an das 
gro ige Feſt und ſich darauf gefreut, ihre erſte 
ſucher Geſellſchaft als Remberts Frau zu be⸗ 
Re en. Sie wußte auch ganz genau, daß viele 
rait neugierigen Blicken betrachten würden; 
ere romanhafte Heirat hatte überall Aufſehen 
er gt. Ihr hatte ſogar etwas vor dieſem ihrem 
dee Auftreten in einer großen Geſellſchaft 
in angt, beſonders, da Frau von Hochroſen noch 
fi Auslande war. In deren Nähe fühlte fie 
gets ſicher. 
di Jetzt waren ihr alle ängſtlichen Bedenken, 
ſie vorhin gehabt, gleichgiltig. 
ditt embert, in ſeinem Frackanzug ſehr 
errtauiert ausſehend, trat ein. Er trug einige 
Hand aufgeblühte, blaßgelbe Roſen in der 
daß » und Geſina erlaubte, auf ſeine Bitte, 
5 Sa dieſelben an ihrer Schulter befeſtige — 
die erſchmähte gern künſtliche Blumen — und 
1 natürlichen paßten auch beſſer zu ihrer Er⸗ 
tung 


alls Rembert ſie, nachdem Betty das Zimmer 
Wdat en, umfaßte und küßte, fielen ihm ihre 
dor ie, der müde, ſtarre Blick, mit dem ſie 
N) hinſah, auf. 
Dir iſt nicht wohl?“ fragte er beſorgt. 
Mir zin wenig Kopfweh,“ murmelte ſie mit 
Reg dem Verſuch eines Lächelns, das jedoch 
N ausfiel. 
gewann liebſten hätte fie ihren Ballſtaat ab⸗ 


f derten, ſich in die dunkelſte Ecke des Zimmers 


g 95 und ſich dort ſattgeweint. 
Alein, das hätte bei Rembert zu allerhand 


rt ge 1 
tat oliſch gen den Wunſch des Abg. Herold, daß die 


cker (nationalliberal) Beſſer⸗⸗ 


Thorn, Dienstag den 20. April 1010. 


Bedürfnisfalle gebe aber das Kultusreſſort Zu⸗ 
ſchüſſe 


üffe, | 2 

Beim Kapitel „Evangeliſcher Oberkirchenrat 
fordert Abg. Runze (fortſchrittliche Volkspartei) 
beſſere Verſorgung der Pfarrerwitwen. 

Miniſter von Trott zu Solz: Dieſe Ver⸗ 
ſorgung iſt durch Geſetz feſtgelegt, ſie läßt ſich alſo 
nicht ſo kurzerhand ändern. f 

g. Runze (föortſchrittliche Volkspartei) 
wendek ſich gegen die Haltung des Oberkirchenrats 
in der Schulaufſichtsfrage. In der Kirche ſei leider 
auch nicht alles ſo goldig beſtellt. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchung werde noch oft unterbunden und 
die Gewiſſensfreiheit verletzt. Das herrſchende 
Kirchenregiment begünſtige die Poſitiven gegen⸗ 
über den Liberalen. 

Abg. Hoffmann (Sozialdemokrat): An 
einem Religionsunterricht mit Herrn Runze würde 
ich auch teilgenommen haben; da wäre man ſicher 
auf ſeine Koſten gekommen. ( Heiterkeit.) 

Beim Kapitel „Provinzialſchulkollegien“ er⸗ 
widert Geheimer Rat Köppfke auf eine bezügliche 
Beſchwerde dse Abg. Eickhoff: Die Ausführlich⸗ 
keit der Zenſuren der Abiturientenzeugniſſe ſei nach 
der neuen Prüfungsordnung nicht mehr erforderlich. 

Es folgt das Kapitel „Univerfitäten und 
Charitékrankenhaus Berlin“. 

Abg. Graf d' Hauſſonville (ekonſervativ) 
tritt für Neuregelung der Privatdozentenfrage und 
der Frage der ausländiſchen Studierenden ein. 
Zur Entchriſtlichung unſeres Volkes trage auch 
mancher Univerſitätsprofeſſor bei. Ein Profeſſor 
in München habe erklärt, daß Chriſtentum und 
Sittlichkeit in Widerſpruch ſtehen. (Pfuil⸗Rufe.) 
Der Schaffung eines Lehrſtuhls für Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſtünden ſeine Freunde ſympathiſch gegenüber. 
Dem tierärztlichen „Doktor“ ſtimmten ſie zu, ebenſo 
der Ausgeſtaltung der Akademie Münſter. 

Abg. Rewoldt (freikonſervativ): Die kleinen 
Aniverſitäten dürften nicht zugunſten Berlins be⸗ 
nachteiligt werden. Für die akademiſche Jugend 
iſt der Beſuch kleinerer Univerſitäten, wo ſie mit 
den Dozenten und der Bevölkerung Fühlung ge⸗ 
winnen, vorteilhafter. Durch die Zulaſſung aus⸗ 
ländiſcher Studenten dürfen die deutſchen nicht be⸗ 
nachteiligt werden; andererſeits ſoll man ſie auch 
nicht abweiſen, da ſie auf den Aniverſitäten deut⸗ 
ſches Weſen lernen. (Beifall.) 


Abg. Eickhoff (fortſchrittliche Volkspartei): 


Für Berlin geſchehe von Staatswegen weniger, als 
für andere Univerſitäten. Ein Lehrſtuhl für Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen ſei nicht notwendig, wohl aber 
ein ſolcher für Kolonialrecht. Notwendig iſt der 
Ausbau der Aniverſität Miüniter, 
Weiterberatung Montag 11 Uhr. 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Rei tstag. 
71. Sitzung vom 23. April; 2 Ahr. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die von der 
Rechten, den Nationalliberalen und der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei eingebrachten Anträge betr. 

Gewährung von Beihilfen 
an Kriegsteilnehmer. 

Die im weſentlichen identiſchen Anträge nehmen 
für alle Veteranen, die ſich entweder in unter⸗ 
ſtützungsbedürftiger Lage befinden oder das 
60. Lebensjahr vollendet haben oder über ein Ein⸗ 
kommen von weniger als 600 Mark verfügen, Bei⸗ 
hilfen von jährlich 120 Mark in Ausſicht. 

Abgg. von Liebert und Baſſermann 
ſchlagen in einer Reſolution zur Deckung des Be⸗ 
darfs eine Wehrſteuer, der fortſchrittliche Antrag 
Deckung durch Herabminderung der Branntwein⸗ 
, ] ͤ w ]⁵ͤ ͥ! ̃7 ... ]⁵— .. ̃³˙ wQÄ ˙·¹ A nnd 


(Sweites Blatt.) 


brenner⸗Liebesgabe vor. Ein Zentrumsantrag 
will das Geſetz mit Wirkung vom 1. Mai 1910 
inkraft treten laſſen. 

bg. von Ltebert (Reichspartei): Der Um- 
ſtand, daß alle bürgerlichen Parteien dieſen Antrag 
geſtellt haben, iſt Beweis genug für den Notſtand 
der Veteranen. Es iſt eine Ehrenpflicht, für dieſe 
Männer zu ſorgen, die dem Vaterlande mit Hin⸗ 
gebung in ſchwerer Zeit gedient haben. Alle Par⸗ 
1 fühlen ſich aber auch moraliſch verpflichtet, 
eine Ausgabe mehr zu beſchließen, ohne zugleich 
für Deckung zu ſorgen. Redner tritt dann den 
Einwänden, die gegen eine Wehrſteuer erhoben 
würden, entgegen und weiſt u. a. hin auf die ſoge⸗ 
nannte „Militärtare“ in Sſterreich und in der 
Schweiz. Dort bringe ſie rund 4 Millionen und 
ſei durchaus populär. In Deutſchland würden je 
nach der Höhe der Wehrſteuer 35 Millionen, ja 
ſogar bis 60 Millionen aufkommen können. Da 
frage er den Schatzſekretär, ob er ſich dieſe durch 
und durch populäre Steuer entgehen laſſen könne. 
Erfreulich ſei der Antrag des Zentrums, das Geſetz 
ſchon vom 1. Mai dieſes Jahres inkraft treten zu 
laſſen. Unſere Veteranen haben in der Tat ſchon 
lange genug gewartet. (Beifall. 

Abg. Bin dewald (wirtſchaftl. Vereinigung) 
bedauert, daß Graf Oriola an dieſer Beratung 
nicht mehr teilnehmen könne. In der Hauptſache 
ſeien alle Parteien einig. Sei doch ein gleich⸗ 
artiges Geſetz ſchon im Vorjahre einmütig ange⸗ 
nommen worden und vom Bundesrat befremdlicher⸗ 
weiſe nur deshalb nicht genehmigt, weil ver⸗ 
ſehentlich im Text des Geſetzes das Datum des 
Inkrafttretens nicht ausgefüllt war. Zur Deckung 
erſcheine die Wehrſteuer am geeignetſten. In dieſer 
Frage habe der Parteihader zu ſchweigen, und er 
frage deshalb die Freisinnigen, ob nicht auch fie 
im ee der Einmütigkeit ſich dem Deckungs⸗ 
vorſchlag der anderen Parteien anſchließen und auf 
ihren eigenen Deckungsvorſchlag zu verzichten ge⸗ 
neigt ſeien. Denn je einmütiger das Geſetz hier 
beſchloſſen werde, umſo weniger werde der Bundes- 
rat zögern es anzunehmen. 

Abg. Prinz Schönaich⸗Carolath (nat.⸗ 
liberal) befürwortet gleichfalls die Einführung 
einer Wehrſteuer. Den Weg, den die fortſchritt⸗ 
liche 1 porſchlägt, halten wir nicht für 
gangbar. Den Rittern des eiſernen Kreuzes ſollte 
ein Ehrenſold bewilligt werden. (Beifall.) 

Abg. Wieland (fortſchrittliche Volkspartei): 
Der gegenwärtige Zuſtand ſei unhaltbar und be⸗ 
ſchämend, aber die Wehrſteuer müßten ſeine 
Freunde ablehnen. 

Schatzſekretär Wermuth: Wir ſind in der 
Sorge für die Kriegsteilnehmer keineswegs läſſig 
geweſen, vielmehr ſteht Deutſchland in dieſer B⸗ 
tehung allen Nationen voran. (Widerſpruch.) 
Im Jahre 1873 wurde der Invalidenfonds dotiert 
mit 561 Millionen, im Jahre 1911 wird er er⸗ 
ſchöpft ſein. Die Leiſtungen des Reiches für die 
Kriegsteilnehmer ſind aber dauernd geſtiegen. Wir 
zahlen für ſie jetzt 60 Millionen jährlich. Dieſe 
Summe iſt erreicht worden, weil wir nicht nur für 
die invaliden, ſondern auch für die nichtinvaliden 
erwerbsunfähigen Kriegsteilnehmer ſorgen. Anſere 
ganze Geſetzgebung ſeit den ſiebziger Jahren iſt 
eine fortwährende Kette einer erweiterten Für⸗ 
ſorge für unſere Veteranen. Manche Leiſtungen 
haben ſich um mehr als das Doppelte 9 1 
Bisher war die Anterſtützung gebunden an feſt 
umgrenzte geſetzliche Vorſchriften. Das wird, wenn 
der vorliegende Geſetzentwurf angenommen wird, 
nicht mehr der Fall ſein, und wir begeben uns auf 
das offene Meer der Willkür. Weiter möchte ich 
darauf hinweiſen, daß im Jahre 1893 ein Ehren⸗ 
ſold für die Inhaber des eiſernen Kreuzes vom 
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Vermutungen geführt und ſelbſtverſtändlich 
hätte er auf die Fahrt nach Truberg verzichtet. 

Krank war Geſina ja nicht, und helfen, das 
ſagte ſie ſich, könne ihr eben niemand, ſie mußte 
tapfer bleiben und ſich beherrſchen, ſo bitter 
es ihr auch ankam. 

Fröſtelnd vor Nervoſität, hüllte fie fi in 
ihren weißen Ballumhang aus Seidenplüſch 
und ließ ſich von Betty Fächer und Handſchuhe 
reichen. 

Auf der Fahrt nach Truberg war es Rembert 
allein, der ſprach. Da Geſina nur einſilbig und 
wie es ſchien, nur mit Anſtrengung antwortete, 
gab er es ſchließlich auf, unterhaltend zu ſein 
und ſchwieg ſich ebenfalls aus, nachdem er 
ſichtlich verſtimmt bemerkte: „Ich weiß jetzt 
wirklich nicht, Geſina, iſt es Laune oder Kopf⸗ 
ſchmerz bei dir? Im letzteren Fall hätten wir 
beſſer daran getan, zuhauſe zu bleiben.“ 

Geſina fühlte, wie Tränen in ihr auf⸗ 
ſtiegen, aber die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. 
Schweigen — das war ja auch das beſte. Erſt 
ruhig überlegen, dann handeln — zum über⸗ 
legen hatte ſie jedoch noch keine Zeit gehabt. 

Als Rembert in Truberg ſeine Frau aus 
dem Wagen hob, taten ihm ſeine zurechtweiſen⸗ 
den Worte von vorhin leid. — 

Wie blaß und elend Geſina ausſah, aber 
trotzdem hübſch. Wie hatte er nur ſo gefühl⸗ 
los ſein können und eine Laune bei ihr ver⸗ 
muten? Natürlich waren es ſchlimme Kopf⸗ 
ſchmerzen, die ſie quälten. 

Verſtohlen küßte er ihre Hand und flüſterte 
ihr zu: „Wenn es zu arg wird mit den 
Schmerzen, dann gehſt du und legſt dich hin, 
verſprich es mir.“ 

Sie nickte mechaniſch. 

In der Menge der Geladenen, die er⸗ 
wartungsvoll dem Beginn der Polterabend⸗ 
Überraſchungen entgegenſah und wo jeder doch 


mehr oder weniger mit dem Eindruck, den ſeine 
Perſon oder eventuell ſeine geſellſchaftliche 
Liebenswürdigkeit hervorbrachte, beſchäftigt 
war, fielen Geſinas Bläſſe und die Gezwungen⸗ 
heit ihres Weſens nicht auf, nur Benno fragte, 
als er ihr, ſie begrüßend, die Hand küßte: 
„Sie leiden, gnädige Frau?“ 

Sie lächelte mühſam. 

„Nein, lieber Herr von Senden — ich“ — 
ſie verwirrte ſich — und ſchloß dann ſchnell: 
„Ja, ich habe Kopfweh.“ 

Als ſie aufſchaute, traf ihr Blick den ihres 
Mannes, der neben Dodo, die es für unter ihrer 
Würde gehalten, in den Polterabend⸗Scherzen 
mitzuwirken, ſtand, und der ſie und Benno 
eigentümlich geſpannt fixierte. 

Sie wandte ſich ſchnell ab und begann ein 
Geſpräch mit Benno, als ſie letzterem aber 
gleich darauf eine ganz verkehrte Antwort er⸗ 
teilte, ſagte er ſehr beſtimmt: 

„Nein, gnädige Frau, mich täuſchen Sie 
nicht — Sie haben etwas Unangenehmes er⸗ 
lebt, das Sie gält. Ich kenne Sie zu gut und 
weiß Ihre Stimmungen zu taxieren und —“ 

Er hatte es auf der Zunge zu ſagen: „Be⸗ 
fehlen Sie über mich — vertrauen Sie ſich mir 
an, mit Gut und Blut ſtehe ich Ihnen zu 
Dienſten!“ 

Seine alte, nie ganz erſtorbene Verehrung 
für Geſina ſprühte in hellen Flammen. Wer 
durfte dieſer Frau, die ihm eine Heilige dünkte, 
ungeſtraft zu nahe treten? Wer hatte ſie ſo 
erregt, daß ſie, wie es eben der Fall war, mit 
ihren Tränen kämpfte? 

„Bitte, führen Sie mich in den Garten,“ 
ſagte fie leiſe. — 

Schweigend bot er ihr ſeinen Arm. 

Und dann gingen ſie in einer der Alleen 
auf und ab. Benno ſprach kein Wort, bis er 


28. Jahrg. 


eee 


Reichstag ausdrücklich abgelehnt worden iſt mit 
Rückſicht auf die übrigen Kriegsteilnehmer. Nach 
den vorliegenden Anträgen würden noch etwa 


22 Millionen Mark erforderlich ſein, und unſer 


Finanzplan enthält hierzu keine Mittel. Sie 
chlagen vor, der Reichskanzler möge einen Wehr⸗ 
teuer-Entwurf ausarbeiten. Aber das it ein 

ort ohne beſtimmten Inhalt. (Sehr richtig! 
links.) Jeder der Herren, der ſie empfiehlt, ſtellt 
ſich wohl etwas anderes darunter vor. Sehr 
richtig! links.) Soll es eine einmalige Abgabe 
ſein oder eine Kopfſteuer, ſollen die Eltern ſie 
zahlen oder der junge Mann in ſpäterer Zeit? 
Wie ſoll die 1 Erwerbsfähigkeit feſt⸗ 
geſtellt werden? Als 1881 die Regierungen es 
mit einer Kombinierung einiger dieſer Syſteme 
verſuchten und einen Entwurf einbrachten, erhob 
ſich für ihn bei der Abſtimmung anſcheinend nie⸗ 
mand. (Große Heiterkeit links.) Selbſt Graf 
Moltke hatte vor der Abſtimmung den Saal ver⸗ 
laſſen, weil er nicht dafür ſtimmen konnte und 
nicht dagegen ſtimmen wollte. Alſo ein feſtes 
Verſprechen zur Deckung kann ich in dem Vorſchlag 
zur Einbringung einer Wehrſteuer nicht erblicken. 
(Sehr gut! bei der Volkspartei.) Der von den 
freiſinnigen Rednern empfohlene Weg ſoll wohl 
nur erneut die hier vorhandenen Gegenſätze zur 
Erörterung bringen. (Heiterkeit rechts.) Herr 
Bindewald meinte, der Schatzſekretär müſſe für 
Deckung ſorgen. Aber dieſe Rollenverteilung kann 
ich nicht akzeptieren. ach K Wer beſtimmte 
fare will, muß auch für beſtimmte Deckung 
orgen. 

Abg. Pauli⸗ Cochem (Zentrum): Wenn ich 
nichts glaubte, glaube ich doch, daß wir kein Geld 
haben. de Trotzdem muß dieſe Sache 
erwogen werden. Die Mittel ſollten diejenigen 
Kreiſe des Handels und der Induſtrie aufbringen, 
die ihren Wohlſtand der Reichsgründung ver⸗ 
danken. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Arnſtadt (konſervativ): Nachdem die 
Finanzreform durchgeführt iſt und unſere Finanzen 
wieder auf einer gefunden Baſis ſtehen, iſt es die 
höchſte Zeit, für die Kriegsveteranen zu ſorgen. 
An der erſt kürzlich in neuer Form eingeführten 
Branntweinſteuer kann nicht ſchon wieder gerüttelt 
werden. Die Mittel eise auf andere Weiſe auf⸗ 
gebracht werden. (Beifall rechts.) 

Abg. Schoepflin (Sozialdemokrat): Der 
age ragen habe den Veteranen ſein Wohlwollen 
ausgeſprochen, aber koſten laſſen wolle er es ſich 
nichts. Deckung würde genug da ſein, wenn man 
nur bei Militär und Marine ſparen wollte. Die 
Wehrſteuer lehnten ſeine Freunde ab, da ſie mit 
der allgemeinen Wehrpflicht unverträglich ſei. 

Abg. Paaſche (nationalliberal) tritt für die 
Wehrſteuer zur Deckung der Koſten der Veteranen⸗ 
fürſorge ein. Sache des einzelnen Abgeordneten 
ſei es nicht, den Wehrſteuer⸗Entwurf auszuarbeiten; 
dazu ſei die Reichsregierung da, das Schatzamt. 
Die 9 8 der Liebesgabe iſt ein agitato⸗ 
riſches Mittel; das drücken Sie (zu den Frei⸗ 
babe nicht durch! (Zuſtimmung.) Ich ſelbſt 
abe Ermäßigung der Liebesgabe vor ſechs oder 
acht Jahren beantragt, konnte es aber nicht er⸗ 
reichen. Ein Beitrag von denjenigen, die nicht 
Soldat geworden ſind, obwohl ſie vollkommen er⸗ 
werbsfähig ſind, wäre in der Zeit, da ſie eigentlich 


Soldat hätten ſein müſſen, ſehr wohl durchzuführen. 


Staatsſekretär Wermuth: Ich muß dabei 
bleiben, daß wir jetzt noch nicht wiſſen, was der 
Reichstag in der eckungsfrage will. Die Mittel 
haben wir jedenfalls noch nicht. 

Abg. Baumann (Zentrum): Bei unſerem 
Milliarden⸗Etat ſollten doch die paar Millionen 
keine Rolle ſpielen. 
. —5v —-—— NIE rer 
ſich davon überzeugt, daß Geſina ihre Faſſung 
wiedergewonnen. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte ſie jetzt, und 
wunderte ſich flüchtig darüber, daß er ſoviel 
Verſtändnis für ihren ſeeliſchen Zuſtand zeigte. 
„Sie haben mir eben ſehr wohlgetan — fragen 
Sie mich nicht weshalb, aber ich bin heute in 
einer Stimmung, in der ich mich am liebſten 
vor aller Welt verbergen möchte, und ſtatt 
deſſen muß ich mich dazu zwingen, unterhaltend 
und liebenswürdig zu ſein.“ 

Nein, Benno tat keine taktloſe Frage, aber 
ſeine guten, hellen Augen blickten ſo warm auf 
ſie herab, daß es ihr durch den Sinn ging, ihm 
zu ſagen, was ihre Seele wie mit Zentnerlaſt 
beſchwerte, aber nein — wie hatte ſie nur über⸗ 
haupt an eine ſolche Möglichkeit denken können. 
— — Ihre Handlungsweiſe wäre ja dann 
einem Verrat gegen Rembert gleichgekommen. 
Und ihm — nein, ihm konnte ſie es nicht 
ſagen — es wäre zu häßlich geweſen — ſie 


mußte ſehen, allein mit ſich fertig zu werden. 


Aber wenn man auch einen vergifteten 
Pfeil aus der Wunde, die er verurſachte, 
herauszieht, das Gift frißt trotzdem weiter fort 
und quält das arme Opfer. 

Als Geſina an Bennos Arm das Haus wieder 
betrat, waren die Vorſtellungen im großen 
Saal bereits in vollem Gange. 

Vier Erdgeiſter in roten Kappen brachten 
dem Brautpaar einige ganz unmotivierte Grüße 
aus dem tiefen Schacht des Erdreichs, weil es 
nun einmal an Polterabenden üblich, daß das 
Brautpaar von allerhand ſagenhaften, im 
wirklichen Leben garnicht exiſtierenden Ge⸗ 
ſtalten angeſungen und angedichtet wird. 

Anna Senden trat mit viel Selbſtbewußt⸗ 
ſein als altdeutſche Hausfrau auf. Daß ſie die 
Verſe, welche ſie vor trug, falſch betonte, be⸗ 
merkten die wenigſten. 


— 


Abg. Dr. Arendt (Neihspartei) bedauert, 
daß die Parteien in der Veteranenfrage nicht einig 
find. Hier handelt es ſich um keine Finanzfrage, 
ſondern um eine Ehrenfrage. Der Schatzſekretär 
habe die Pflicht, Mittel zu ſchaffen. 

Abg. Werner (Reformpartei) bittet, endlich 
ſchnelle Arbeit zu machen. Die Regierung muß 
dazu gezwungen werden. 

Abg. Hilpert (bayer. Bauernbund): Es wäre 
beſſer geweſen, der Bundesratstiſch wäre leer ge⸗ 
blieben; denn die Regirung zeigt kein Entgegen⸗ 
kommen. 

Abg. Dr. Wiemer (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei): Wir haben es von Anfang an für einen 
Fehler gehalten, die Erfüllung der Forderung an 
die Bedingungen der Wehrſteuer zu knüpfen. 
Keineswegs ſind alle bürgerlichen Parteien für 
dieſe Steuer. Auch Graf Moltke hat ſich als ihren 
entſchiedenen Gegner bekannt. Bei der Brannt⸗ 
weinſteuer liegt das anders. Mit Rückſicht auf 

die Zweckbeſtimmung ſollte die Rechte ihren Wider⸗ 
ſtand fallen laſſen und das Opfer bringen. Sollten 
Sie (nach rechts) geneigt ſein, aus der Wert⸗ 
zuwachsſteuer die nötigen Mittel zu bewilligen, ſo 
könnten wir dem nähertreten. enn es nicht 
anders geht, müſſen andere Forderungen der 
Reichsverwaltung zugunſten der Veteranen⸗ 
wi Beihilfen BT werden. 
- Abg. choepflin (Sozialdemokrat): Daß 
wir den Veteranen etwas mehr zuwenden wollen, 
iſt keine unerfüllbare Forderung. 

Abg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath: 
Glaubt wirklich Dr. Wiemer, eine Majorität für 
ſeinen Vorſchlag zu finden? Für meine politiſchen 
Freunde iſt der Weg nicht gangbar. Ich bitte das 

eichsſchatzamt nochmals, ſich mit der Wehrſteuer 
zu befaſſen. 

A 1 Dr. Roeſicke (konſervativ): Der von 
Dr. Wiemer vorgeſchlagene Weg iſt ein mehr als 
untaugliches Mittel. Das Kontingent kann nicht 
aufgehoben werden, ohne einem großen Teil von 
Leuten, die auch zu den Hilfsbedürftigen gehören, 
einen erheblichen Schaden zuzufügen. 

Damit ſchloß die erſte Leſung. 

Von dem Antrag Baſſermann wurde 
derjenige Teil, welcher die Vorlage eines Geſetz⸗ 
Af betr. Gewährung eines Ehrenſoldes an 
die Inhaber des eiſernen Kreuzes fordert, a b⸗ 
gelehnt. 

Darauf trat das Haus in die zweite Be⸗ 
ratung der beantragten Geſetzentwürfe ein. 

Auf Antrag Dr. Arendt benden Weed 
wurden die drei unter ſich gleichlaufenden Geſetz⸗ 
entwürfe en bloc unverändert N ange⸗ 
nommen, nachdem ein Antrag Bebel, die Beihilfe 
auf 150 Mark zu erhöhen, abgelehnt worden war. 

Der Zentrumsantrag, nach dem das Geſetz mit 
Wirkung vom 1. Mai 1910 inkraft treten ſoll, 
wurde angenommen. 

Die Reſolution betr. die Verminderung der 
Branntwein⸗Liebesgabe wurde gegen Fortſchrittler 
und Sozialdemokraten abgelehnt, ebenfalls die 
Reſolution betr. die Einführung einer Wehrſteuer 
gegen Konſervative und Nationalliberale. 

Der Entwurf eines Kolonialbeamten⸗ 
geſetzes und der Nachträge zum Etat der 
Schutzgebiete und am Reichshaushaltsetat für 1910 
wurden ohne Debatte an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr: 
gerichtsvorlagen. 

Schluß 7% Uhr. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des A b⸗ 
geordnetenhauſes verhandelte in 
ihrer Sitzung am Donnerstag Abend über 
den Nachtragsetat, der für den Umbau des 
Bühnenhauſes im königlichen Opernhauſe zu 
Berlin 854 000 Mark fordert. Die Forde⸗ 

& rung wurde genehmigt und eine Reſolution 
8 angenommen, die dahin geht, bei Bewilli⸗ 
7 gung des für die Inſtandſetzung des Opern⸗ 
1 hauſes im Nachtragsetat geforderte Summe 
der Erwartung Ausdruck zu geben, daß da⸗ 
durch Zuſtände geſchaffen werden, welche es 


Kolonial⸗ 


9 geſtatten, von weiteren Aufwendungen für 
f das alte Opernhaus abzuſehen und eine 


ei” ruhige und ſachgemäße Vorbereitung des 
* Neubaues gewährleiſten. Der Fin anz⸗ 
7 . —--- —— . ——————————ſ.—r— 

Gerade während ihrer Nummer erſchienen 
Geſina und Benno, und da ſie die Deklamation 
nicht ſtören wollten, blieben ſie ein paar 
Augenblicke lang Arm in Arm am Eingang des 


5 Saales ſtehen. 

k Aller Blicke wandten ſich ihnen zu. 

8 Es ſah gerade ſo aus, als ob Benno ſeine 
Be; junge Frau der Geſellſchaft vorſtelle. 


Dodo neigte ſich zu ihrer Nachbarin, der 
Mutter des Bräutigams und flüſterte ihr, mehr 
|. taktlos als indiskret, eine ihrer verſteckt bos⸗ 
; haften Bemerkungen über das Paar ins Ohr. 

Jedenfalls erſchien eine Falte auf Remberts 

Stirn — er ſaß dicht hinter Dodo, ihr Wunſch 

hatte ihn dorthin gebannt, und häufig wandte 

ſie ihm ihr reizendes animiertes Geſicht zu 
. und redete halblaut in ihn herein, wodurch ihr 
Verkehr einen gewiſſen Schein von Intimität 
8 gewann. 

Daß Rembert zerſtreut war, machte ſie 
| wütend, aber äußerlich ließ ſie ſich nichts 
5 merken und verdoppelte ihre Liebenswürdigkeit 
5 gegen ihn. Sie mußte dieſen Mann als ihren 
* Sklaven zu ihren Füßen ſehen, koſte es, was 
bX es wolle, für Rembert war fie imſtande, die 
"a größten Torheiten zu begehen. 

Die ſchlechte Laune, in welche ſie durch ſein 


fi geringes Entgegenkommen verſetzt wurde, ließ 
4 fie an dem armen Lanzau aus, der fie von einer 
5 Ecke des Saales aus mit ſeinen anbetenden 
1 Blicken verzehrte, von ihr aber, ſobald er ſich 


, ihr näherte, irgend eine biſſige Antwort zu 
BR; hören bekam. n 

* And dabei ſah ſie ſo entzückend aus in hell⸗ 
Be toja Seide und den wundervollen Brillanten, 


welche ſie der Verliebtheit ihres verſtorbe 
= Gatten verdankte. . 1 


miniſter erklärte, daß vorausſichtlich im 
nächſten Etat noch nicht die erſte Rate für 
eingeſtellt werden würde, 
wohl aber die Koſten für die Vorarbeiten. 
Es ſei nicht beabſichtigt, einen einzigen Archi⸗ 
tekten heranzuziehen, ſondern eine beſchränkte 
[Konkurrenz erſter Kräfte herbeizuführen. Bei 
Finanz⸗ 
miniſter ferner, daß die Krone jährlich etwa 
1½ Millionen Zuſchuß zu den Theatern in 


ein Opernhaus 


den Verhandlungen erklärte der 


Berlin leiſte. 
In der 


hauſes erklärte ein Vertreter 


zu ſtellen. 


Die Gemeindekommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat den Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Verpflichtung zum Be⸗ 
ſuche ländlicher Fortbildungsſchulen in der 
Provinz Schleſien in der Faſſung der Regie⸗ 


rungsvorlage unverändert angenommen. 


Die Reichstagskommiſſion für 
das Wertzuwachs ſteuergeſetz ver⸗ 
handelte am Sonnabend über die Frage der 
Abzugsfähigkeit der geleiſteten Aufwendungen 
von dem Wertzuwachs bei ländlichen und 
Der konſervative 
Antrag, der die zur Verbeſſerung ländlichen 
Beſitzes geleiſtete Arbeit der Beſitzer berück⸗ 
mit großer 
Die Stimmung der 
über die Möglichkeit des Zu⸗ 
ſtandekommens des Geſetzes war eine ſehr 


ſtädtiſchen Grundſtücken. 


ſichtigt wiſſen wollte, wurde 
Mehrheit angenommen. 


Kommiſſion 


peſſimiſtiſche. 


Die Kalikommiſſion des Reichs⸗ 
tags beriet am Sonnabend den von den 
Sozialdemokraten beantragten Tarifvertrags⸗ 
Bundes⸗ 
rat verpflichtet werden, den Abſchluß von 
Tarifverträgen in der Kaliinduſtrie auf der 
Grundlage eines Minimallohnes und Maxi⸗ 
malarbeitstages für die einzelnen Arbeiter⸗ 
Der Vertrag ſieht für 
die Entſcheidung von Streitigkeiten über die 
Einführung, den Inhalt und die Auslegung 
der Tarifverträge Berufskommiſſionen vor. 
In einem Zuſatzantrag fordern die Sozial⸗ 
demokraten einen 10 Prozentigen Lohnauf⸗ 
ſchlag, ſolange die tarifvertragliche Regelung 
Arbeitsbedingungen nicht erfüllt ſei. 
Die Sozialdemokraten erklärten, wenn dieſe 
Arbeiterſchutzbeſtimmung nicht in das Geſetz 
es zu 
Fall zu bringen. — Von ſeiten der Regie⸗ 
rung wurde dagegen Widerſpruch erhoben, 
daß man einige der größten ſozialen Fragen 
Seitens des 
Zentrums wurde erklärt, daß es für das 
Geſetz nicht zu haben ſei, wenn nicht der 
Arbeiter 
müßten dagegen geſchützt werden, daß die 
Preisermäßigung auf ſie abgewälzt würde. 
Das Syndikat habe das am 18. April er⸗ 
klärt, darauf habe das Zentrum am 21. April 
ſeine Gewinnbeteiligungsanträge eingebracht. 
bemerkt, 


paragraphen. Danach ſoll der 


gruppen zu fördern. 


der 


hineinkäme, würden ſie alles tun, 


ſo en passant zu löſen verſuche. 


Arbeiterſchutz hineinkomme. Die 


Von konſervativer Seite wurde 
wenn jemand das Geſetz nicht wolle, dann 
bepacke er es. Die Konſervativen wollten 
auch nicht, daß die Löhne herabgedrückt 
würden. 
kats 


geben allerdings die Verpflichtung, 


Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
des Mi⸗ 
niſters des Innern, daß die Regierung be⸗ 
reit ſei, auf das durch den Präſidenten ge⸗ 
ſtellte Verlangen des Hauſes einen Polizei⸗ 
leutnant zur Ausführung der Maßregel der 
Ausweiſung eines renitenten Abgeordneten 


Die Ausführungen des Kaliſyndi⸗ 
Maßnahmen zur Verhinderung des Lohn⸗ 


drückens zu finden. 


Weiterberatung Dienstag. 


allen Parteien 


gende Beſtimmung aufzunehmen: 


wählt. 
verſammelt iſt, zu bearbeiten. 


ſelbſtändig zu beſchließen. 


Provinzialnachrichten. 
i. Culmſee, 24. April. 


Wohnhäuſern wohlgepflegte Obſtgärten, 


Stadt zur Zierde dienen. 
e Brieſen, 24. April. (Verſchiedenes.) Nach dem 


19 038 Mark feſtgeſtellt. 


Wladislawa Zacher verkauft. 
* Hobenkirch, 24. April. 
Sanitätskolonne.) 


und Piwnitz. 


Generalarzt Dr. Böttcher⸗Danzig beabſichtigt, die hieſige 


unterziehen. Die Beſichtigung der Sanitätskolonne in 
Brieſen findet am Tage darauf, am 5. Juni, ſtatt. 

n Aus dem Kreiſe Eulm, 22. April. (Brand.) Einen 
empfindlichen Verluſt erlitt der Fleiſchermeiſter Otto 
Boehlke in Dubielno. Durch Überheizung entſtand 
nachts in der mit Speck, Schinken und Wurſt ange⸗ 
füllten Räucherkammer ein helles Feuer, das den ge⸗ 
ſamten Inhalt vernichtete. 

g Aus dem Culmer Kreiſe, 22. April. (Die Dieb- 
ftähle) mehren ſich. Auf dem Gutshofe Althauſen 
wurden in letzter Zeit Eggen, Pflüge und andere land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte geſtohlen. In der Nacht vom 
14. zum 15. d. Mts. verſchwand ſogar eine große eiſerne 
Glaltwalze im Gewicht von 8—9 Zentnern. Aus dem 


verſchloſſenen Stalle wurden Pflugräder und andere 


Teile von Maſchinen geſtohlen. Auch wurden aus dem 
Gutsgarten und aus dem Garten des Anſiedlers 


Sprengel ca. 12—15 junge Obſtbäume und Roſen⸗ 


ſtämme entwendet. Der Gutsvorſtaud hat für die Nach⸗ 
1 der Diebe eine Belohnung von 60 Mark aus⸗ 
gejegt. 

Strasburg, 22. April. (Verſchiedenes.) Aus 
Anlaß ihrer diamantenen Hochzeit iſt den Haus⸗ 
beſitzer Auguſt Stützner'ſchen Eheleuten in Stras⸗ 
burg die Ehejubiläumsmedaille mit der Zahl 
„60“ verliehen worden. — Ein bedauernswerter 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern in der Kiesgrube 
Langebrück. Der Arbeiter Johann Kuszinski 
kam auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe in das Ge⸗ 
triebe der Baggermaſchine, wobei ihm Arme und 
Beine gebrochen wurden. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. — Feuer entſtand in der vergangenen 
Nacht in der Scheune des Reſtgutsbeſitzers Pock⸗ 
randt in Carlsberg. Die Scheune brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. 

Tuchel, 21. April. (In religiöſen Wahnſinn) 
verfiel plötzlich der Sattlermeiſter Otto Braſch. 
Er ſtattete mehreren Perſonen einen Beſuch ab, 


Rembert hatte bisher unruhig und ver⸗ 
geblich nach Geſina UAmſchau gehalten und 
ſchließlich vermutet, daß fie feinen Rat befolge, 
und ſich auf eine kleine Weile zurückgezogen. 
Nun aber ſtand ſie da in ihrer blonden, durch 
ihre Leidenszeit noch mehr vergeiſtigten Lieb⸗ 
lichkeit, ſtand ſo recht „en vue“ am Arm des 
Mannes, der ſie, was ein öffentliches Geheim⸗ 
nis, jahrelang angeſchwärmt, deſſen ganzes 
Weſen ihr gegenüber noch immer wie eine ſtille, 
reſignierte Huldigung war. — 

Benno war ſo korrekt, daß man ihm nicht 
das geringſte in ſeinem Verhalten gegen Ge⸗ 
ſina vorwerfen konnte, aber trotzdem kochte es 
in Rembert vor Unmut. Er atmete wie be⸗ 
freit auf, als Anna mit dem Herunterleiern 
ihres Spruches fertig war, und Geſina, die 
Pauſe, in welcher die Gruppen im Saal ſich 
zwangslos löſten, benutzend, ihren Arm aus 
dem Bennos zog und ſich neben Tante Amata, 
welche ihr bereits wiederholt zugewinkt, ſetzte. 

„Du ſiehſt reizend aus,“ wiſperte das alte 
Fräulein ihr zu; „aber wie kam es nur, daß 
Benno dich in den Saal führte — Kind — 
gerade ſo, als wäre er dein Mann. Die 
Menſchen werden ſich nun darüber allerhand 
denken und ſich wundern.“ 

Geſina hob mit einer ungeduldigen Be⸗ 
wegung ihre Schultern — „die Menſchen,“ 
dachte dachte ſie geringſchätzend, „als wenn man 
dieſen je etwas recht machen könnte?“ 

Die einzige Richtſchnur, nach der man immer 
handeln ſollte, iſt doch das eigene Gewiſſen. 

Ihr war es wirklich ganz gleichgiltig, was 
man über ſie redete und dachte. Tante Amatas 
ſtark ausgeprägte Menſchenfurcht hatte ſie 
immer lächerlich gefunden. 


mich damit beſchäftigen kann. Aber, du lieber 


doch etwas anderes zu ſein, als ein photogra⸗ 
phiſcher Apparat, der auch nur ein Bild zurzeit 


empfangen.“ 


Was konnte auch die Tante über ſie und 
Benno Häßliches ſagen. Sie waren gut bekannt 
miteinander, weiter nichts. 

Sie überging die Bemerkung ihrer Tante 
mit Stillſchweigen und fragte dann, da es ihr 
plötzlich einfiel, daß ſie Onkel Albrecht noch 
garnicht begrüßt, nach demſelben. 

„Pah, Kind, der liegt zuhauſe und hat 
Salicyl eingenommen. Es iſt wieder Gelenk⸗ 
rheumatismus, wie im vorigen Jahre. Er hat 
ſich auf der Entenjagd erkältet. Ich ſagte es 
ihm gleich, daß es jo kommen würde, aber auf 
mich hört er ja nie und nimmt ſich überhaupt 
nicht in acht.“ 

„Sit es denn ſchlimm?“ fragte Geſina be: 
unruhigt. 5 

„Schlimm, Gottlob, noch nicht, ſonſt wäre ich 
ja nicht hier; freilich, ich wollte zuhauſe bleiben, 
aber mein alter Bruder beſtand darauf, daß ich 
den Polterabend mitmache. „Du brennſt ja doch 
darauf, dein neues Kleid zu zeigen,“ meinte er.“ 

Tante Amata ſah wohlgefällig an ihrer 
dürftigen Geſtalt, welche in einer äußerſt ſchick⸗ 
loſen grauſeidenen Toilette ſteckte, hinab. 
„Onkel Albrecht,“ fuhr ſie dann fort, „ließ dir 
ſagen, du ſollſt morgen beſtimmt nach Werres⸗ 
fer kommen, er findet nämlich, daß ich nicht zu 
erzählen verſtehe, weil ich immer nur eine 
Sache und nicht viele zugleich feſthalten und 


Gott, das iſt nun wieder einmal eine von Onkels 
Ideen, denn ein menſchliches Gemüt ſcheint mir 


feſthält. 
Eindrücke 


Ich verſtehe vielleicht nicht, meine 
ſo wiederzugeben, wie ich ſie 


Aber der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag ſei jedenfalls unannehmbar. 


Zur Beſchleunigung der Wahlprüfungen 
hat der Vorſitzer der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags Dr. 
Goereck mit Unterſtützung der ganzen aus 
zuſammengeſetzten Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion den Antrag eingebracht, 
in die Geſchäftsordnung des Reichstags Ne 

ie 
Wahlprüfungskommiſſion wird in jeder Le⸗ 
gislaturperiode für die Dauer derſelben ge⸗ 
Sie iſt befugt, ihre Geſchäfte auch 
während der Zeit, in der der Reichstag nicht 
Ihr ſteht das 
Recht zu, die Anſtellung von Ermittelungen 


(Die Obſtbaumzucht) nimmt 
ſowohl in unſerer Stadt wie in der Umgegend einen 
bedeutenden Fortſchritt. Außer den großen Gärtnereien 
hier gibt es an den Privathäuſern, beſonders an der 
Culmer Vorſtadt und an den an beiden Seen gelegenen 
die unſerer 


ſtädtiſchen Verwaltungsbericht verſteuert von den 7 
höchſten Steuerzahlern unſerer Stadt je einer ein Ein⸗ 
kommen von rund 20000, 18 000, 17 000, 14 000, 
11 000, 10000 und 9500 Mark. — Der Überſchuß der 
hieſigen Stadtſparkaſſe für das Jahr 1909 iſt auf 
Es waren 1961 Sparkaſſen⸗ 
bücher im Umlauf. — Der aus der Gemeinde Bielst 
ſtammende Beſitzer Max Darſchewski, jetzt Rentner in 
Thorn, hat vom Herrn Regierungspräſidenten die Ge⸗ 
nehmigung erhalten, mit ſeinen Familienangehörigen 
fortan den Familiennamen „Darlau“ zu führen. — Der 
Beſitzer Joſeph Dejewski in Sokoligora hat ſein 57 
Morgen großes Grundſtück für 26 250 Mark an Frau 


(Keine neue Schule. 
Herr Regierungsaſſeſſor Niermann⸗ 
Marienwerder beſichtigte die Schulanwefen) in Seeheim 
Er ſprach ſich für die Verteilung der 
Kinder auf die beſtehenden Schulen aus und hielt den 
Neubau einer weiteren Schule für nicht erforderlich. — 


Sanitätskokonne am 4. Juni einer Inſpizierung zu 


F 


5 um 
und gab an, daß Gott ihn erſchaffen habe Ans 
von anderen angebetet zu werden. Auf ats die 
Anraten hin wurde der Bedauernswerte Nic 
Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Schwetz a. W. 
eführt. os 
: Schlochau, 21. April. (Ein großes Det 
ſchichtliches Gräberfeld) ift in Pollnitz Armen 
worden. Bis jetzt ſind drei gut erhaltene ang 
freigelegt und dem Provinzialmuſeum in 
überwieſen worden. 5 itte. 
Danzig, 21. April. (Vom Luftihiff 5 
Das gewaltige lenkbare Luftſchiff, deſſen das in 
Hochſchulprofeſſor Schütte⸗Langfuhr iſt und 
einer beſonderen rieſigen Ballonhalle AU us 
Werkſtättengelände der Firma Lanz bei geht 
heim feiner letzten Vollendung entgege, für 
ſollte nach anderweiten Mitteilungen bene reitet 
einen erſten Aufſtieg durch Gasfüllung vor r erſte 
werden. Das iſt nicht der Fall, ſondern deolgen. 
Aufſtieg kann nicht vor Ende Mai erf 


ſchließen, fo bleibt damit die von Prof. daß er 
ſelbſt zugegebene Möglichkeit beſtehen, t nach 
Mitte Juni ſeine erſte große Fernfahr euen 
Danzig unternimmt. Die Koſten Dart zu 
Luftkreuzers, die auf nahezu ½ Million u der 
veranſchlagen ſind, von den großen Kosten zgen 
Ballonhalle ganz abgeſehen, trägt zum 115 pe 
Teil der Großinduſtrielle Lanz, der bekann fe 
dienſtvolle Förderer des deutſchen Luftſchi 
Aeroplan⸗Baues. 1 unſol 

7 Dt.⸗Eylau, 23. April. (Verſchiedenes.) Ein Dem 
ereignete ſich heute auf dem hieſigen Oſtbahnho en bis 
Güterbodenarbeiter Herminau wurde der linke 55 über; 
zum Knöchel abgefahren. H. wollte das Geleiſe dem⸗ 
ſchreiten, glitt dabei aus und kam zu Fall. en und 
ſelben Augenblick kam eine Maſchine dahergefahr Ein⸗ 
überfuhr H. — Am Poſtſchalter wurde ein falſch mahl 
markſtück angehalten. Das Falſchſtück hat eine | Ach 
graue Farbe und fühlt ſich fettig an. Da 1 — 
jetzt wieder häufiger auftreten, iſt Vorſicht gebo ilungs⸗ 
Die freiwillige Feuerwehr ernannte den 1. Abte 
führer Soenke zum 2. Brandmeiſter; 1. rme 
it Herr Bösler! Oberbrandmeiſter Schlosser n en 
Gnuſchke. bi 
25jährigen Beſtehen zurück. Im Juli ſoll das Ju aht in 
1 eh wozu die Vorbereitungen ſchon 

ange ſind. her 

Bromberg, 22. April. (Beſitzwechſel.) Se 
Karl Müller hat fein Grundſtück Friedrich für den 
ſtraße 9 an den Braumeiſter Schneider hierſelbſt 
Preis von 103 000 Mark verkauft. 2 90 chen) 

Samter, 21. April. (Wegen Sittlichkeitsver daugene 
begangen an einem 11jährigen Mädchen, iſt verg n hier 
Woche der 81 Jahre alte Händler J. Raphael vo 


verhaftet worden. 2 


Lokalnachrichten. 


0 

Zur Erinnerung. 26. April. 1908 + Prof. Sr 
Möbius, bedeutender Zoologe. 1906 f Julius Jo ober 
zu Budapeſt, Feldmarſchall⸗Leutnant. 1903 T 
von Keudell zu Königsberg, Boticafter g. D. 
Ludwig Freiherr von und zu Tann in 3 5 f 
ragender bayriſcher Heerführer. 1873 Erlaß de y von 
ſiſchen Volksſchulgeſezes. 1864 7 Prinzeß Luitpo 
Bayern, geb. Erzherzogin Auguſta von Oſterreich. 
Schlacht bei Komorn. 1848 Ausbruch eines kurze 5 
blutigen Aufſtandes in Krakau und Lemberg. 1 niet. 
Alfred Krupp zu Eſſen. 1807 Vertrag zu Benz ano. 
1709 Sieg der Ruſſen über die Franzoſen bei Cdichter 
1787 * Johann Ludwig Uhland zu Tübingen, per 
und Literaturforſcher. 1699 + Jean B 
rühmter franzöſiſcher Tragödiendichter. 
de Medici im Dom zu Florenz ermordet. 


Thorn, 25. April 1910. 0 


— (Generalleutnant Guſt av Hen i 
der ſoeben in dieſe Stellung befördert wor eborel 
flammt aus Pleß in Oberihlefien, wo er 1854 1 H 
iſt. Im Jahre 1881 kam er ins 1. weſtpr. Oktober 
Regiment Nr. 11 in Thorn, wurde am 17. Kriegs 
1883 Oberleutnant, war dann bis 1886 auf De en 
akademie und wurde von 1887 bis 1889 zur gell 
aufnahme kommandiert. 1890 wurde er in niniſter 
Generalſtab verſetzt, ſpäter in das Kriegsmin! ill 
1902 erhielt er das niederſchleſiſche Fuser wund 
Regiment Nr. 5 in Poſen. Am 14. April Eu mmal 
er unter Beförderung zum Generalmajor zum BE eit 
deur der 2. Fußartilleriebrigade in Thorn err tzußatt⸗ 
dem 4. April d. Js. ift er Inſpekteur der 2. 


Inſpektion in Köln. 2 — f 


Gefina hatte nur herausgehört, daß Sun 
Albrecht krank war — natürlich wollte ſie 
leich morgen beſuchen. 2 0 
l ER Vorhang auf der kleinen Bühne zo 
empor und eine Tyrolergruppe bot ſi 
Blicken der Zuſchauer. N 2 

Lolo als niet war überaus 5 
mutig und friſch und gefiel allgemein. 1 
folgte noch verſchiedenes an Aufführung ete 
Launiges, Gemütvolles. Den Schluß we. 
die berreichung des Brautkranzes, was lühter 
Bella geſchah, die als ein etwas verb 1 
Genius auftrat und zuerſt vor Rührung blieb 
ſprechen konnte. Der Inhalt ihrer Worte 11 
den Zuhörern ſchleierhaft, jedoch alle Da die 
fanden es hübſch und ergreifend, daß ſich det 
Schweſtern in die Arme ſanken, wobei 
Myrtenkranz zu Boden En 

Der zwiſchen Verlegenheit : Mi 
ſchwankende Bräutigam hob ihn mit mer 
Fingern auf und ſtand dann da wie ein a erin 
Sünder, bis feine Braut und feine Schwäg 
ſich ausgeweint. er 
Be ſah und hörte das, was um fe B 
vorging, nur mit halbem Ohr und verſtän am 
loſem Blick. Sie dachte daran, daß 15 ihre 
Vorabend ihrer Hochzeit nicht gewein an der 
Seele war erſchauert in der Vorahnung © 5 0 
Schwelle eines wolkenlos glücklichen Leben der 
ſtehen. Allein, dieſe Tränen, welche Roſa 9; 
ſoeben weinte, waren gewiß das Se Ar 
ihrer ein ſolides Alltagsglück harte, deſſen en, 
ihr bereits im Elternhauſe vertraut uf 
Roſa ging zweifellos ohne himmelhohe J ür 
nen in die Ehe, aber aus dieſem Grunde w 


ine Enttäuſchung erleben. 
e (Fortſetzung folgt.) 


2 


Die Wehr blickt in dieſem Jahre Glam 


1540 
ab 2 


und Rührung 


Sollten die erſten Verſuche ſofort ſehr Schüle 


— on —vͥ—— na um Anm a mr gen 


3 


SS 


E Suden 


— \ 
Ad di 05 ſonalien) Der Regierungsreferendar 
fung füt rantz aus Danzig hat die zweite Staats⸗ 
Leiezt r den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 
f Ks 70 {ind die Regierungsbaumeifter des Hochbau⸗ 
Lader 5 um von Marienwerder nach Weſel und Felix 
dem & Carthaus nach Neumark. 
Me ei chuldiener Reinhold Kuſch zu Elbing ift das 
— 18 Ehrenzeichen verliehen worden. 
legt erſonalien bei der Poſt.) Dem 
dallung Jeninfpettor Eckhardt aus Köln iſt die Ver⸗ 
Mehdi Stelle für Bezirksaufſichtsbeamte bei der 
an ion in Danzig übertragen worden. 
Ü am 98 weftpr. Apothekerkammer) 
du Lars „April im Oberpräfidium zu Danzig 
fern. kandsfigung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
AR a Anträge des Kammerausſchuſſes, darunter 
abe 5 der Kammer Schleswig⸗Holſtein betr. Ab⸗ 
ln wirkender Arzneien für dringende Fälle 
ö roi prechers, ein Antrag der Kammer für die 
Mich nz und die Hohenzollernſchen Lande betr. 
flat. v. Arzneimitteln außerhalb der Apotheken, 
Wen Anlusbildung der Apotheker auf Hochſchulen 
mühe. antrag derſelben Kammer betr. Entwurf einer 
h ein erungsordnung, ferner verſchiedene Anträge, 
b Ve lech Moerler⸗Danzig betr. Neukonzeſſionierung 
Urag tlegung der ſchon beſtehenden Apotheken, ein 
Genen Ludwig⸗Marienwerder betr. Abänderung des 


000 ein Antrag Plaſtwich⸗Danzig betr. 
ein afl für konditionſerende Apotheker, und endlich 
Alken a desſelben Mitgliedes betr. die Abgabe von 
Ei dergleichen in Trinkgefäßen. 
derem weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Mein evangeliſcher Jungfrauen⸗ 
n e) iſt in Danzig begründet worden, der unter 
185 (8 von P. Lic. v. Hülſen⸗Danzig ſteht. 
ug ge e 29. Auktion der weſtpr. Herd ⸗ 
Katy, ſellſchaf h, die urſprünglich am 2. April 
Anne ſollte, aber wegen Ausbruchs der Maul⸗ und 
Feine unter dem Viehbeſtande des Vorwerks 
and an enau, Kreis Roſenberg, verlegt werden mußte, 
Yan" Freitag auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in 
Und dem ſtatt. Von 86 Züchtern aus dem Groß⸗ 
lade 12 Kleingrundbeſitz waren 187 Bullen erſter 
uff, ii bis 18 Monate alt, und 4 Bullen zweiter 
Nlemerp er 18 Monate alt, zuſammen alſo 191 Bullen 
tz 1 faſt ausnahmslos eine ganz vorzügliche 
Ku ; 
a er Handwerkerverein) hielt am 
10 Abend unter Vorſitz des Herrn Stadtbau⸗ 
Bayfe 3 efeld eine Hauptverfommlung im Schützen⸗ 
v 800 zu der etwa 20 Mitglieder erſchienen. Der 
She orlitführer Herin Rentir Menzel erftattete 
Alien richt beklagt das geringe Intereſſe, das die 
tl N 55 den Beſtrebungen des Vereins enigegen- 
en 12 beſonders ſtark krat dieſe Intereſſeloſigkeit bei 
e Auen zu Tage. Die Rechnungslegung er⸗ 
1 Bone den Kaſſenführer, Herrn Stadtbuchhalter 
mat die Die Geſamteinnahmen betagen 889,54 
on 79 Ausgaben 848,75 Mark, ſodaß ein Bestand 
1 Mark verbleibt. Das Vereinsvermögen 
Sa etwas verringert, von 1336,36 Mark auf 
beim d fark, und zwar infolge der Aufwendungen, 
18 Kor aarigenen Jahr gemacht wurden. Die Wahl 
In, andes ergibt die Wiederwahl ſämtlicher Her⸗ 
ert N orſiger Stadtbaurat Kleefeld, Schriftführer 
kale wenfier Menzel, Kaffenführer Herr Stadtbuch⸗ 
. Ajerowsti, Beiſitzer die Herren Drechslermeiſter 
Fe „Schuhmachermeiſter Oltiewiez, Profeſſor 
N 85 Schloſſermeiſter Doehn, Töpfermeiſter Knaak, 
N Hoyer Marquardt, Bürgermeiſter Stachowitz, 
d, Bort Dr. Stein und Gewerberat Wingendorff. Auf 
Hein, geile, die den Mitgliedern des Handwerkerver⸗ 
ib die ei Benutzung der Volksbibliothek zugute kommen 
chen in der koſtenloſen Entnahme mehrerer Bücher 
, 4 macht Herr Menzel noch aufmerkſam und 
Mn dieſer Vergünſtigung mehr Gebrauch zu 
dard. Einer Anregung, bei Vereinsinſeraten hierauf 
an Dor inzuweiſen, wird Folge gegeben werden. 
ig, allchag des Herrn Bürgermeiſters Stach o⸗ 
Ofen a Ausweis der Mitgliedſchaft zum Verein die 
igen ſhuttung bei Benutzung der Bibliothek vorzu⸗ 
AA mmt die Verſammlung zu. Der neue Haus⸗ 
ark an Wurde in Einnahme und Ausgabe auf 400 
2 geſetzt, womit die Tagesordnung erledigt war. 
Au 0 erband der Gewerkvereine 
lasch Duncker.) Geſtern Nachmittag fand im 
rh en Lokale eine von etwa 60 Mitgliedern, 
wlan auch einigen Frauen beſuchte Verbandsver⸗ 
len un ſtatt, die ſich in der Hauptſache mit kommu⸗ 
gallen allgemein⸗öffentlichen Angelegenheiten be⸗ 
khan 8 Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzer, 
N t erop nubmachermeifter Abromeit, gegen 1,5 
ns 9. net. Nachdem der Schriftführer, Herr Patecki, 
nor otokoll der letzten Sitzung verleſen, teilte der 
Ur er mit, daß inbezug auf die Kohlenlieferung 


Meg itglieder eine Verſtändigung mit dem bis» 
wid le ieferanten vorliege, der den Zentner für 
ern wolle. Herr Kerber führte Beſchwerde 


Wache Lieferung im vorigen Jahre, deren Mängel 
v0 kalen bat, Herr Richard empfahl dieſerhalb 
Singe) ag mit dem Lieferanten Konventionalſtrafen 

en. Herr Bartz führte Klage, daß zuviel 


def sn tgeliefert worden, dem widerſprachen aber 


; At, net mit der Behauptung, daß nur gute Kohle 


ade N wurde. Herr Manthey drückte feine 
Inden, arüber aus, daß ſich ein Kohlenlieferant ne» 
de; er zugunſten der arbeitnehmenden Klaſſe 
a en ohne Schutt wären auch anverweilige Lieſe⸗ 
hu age . Herr Hinz beſtreitet die Berechtigung 
boten 5 N in dſeſer Beziehung und empfiehlt das Feſt⸗ 
lache alten Lieferanten, der nun, nachdem er die 
end lie Schwierigkeiten überwunden, auch zufrieden⸗ 
be Bishe ern werde. Es wird hierauf bejchtsjjen, mit 
am eigen Lieferanten, Herrn Kruner, einen dies⸗ 
sh ifion Vertrag abzuſchließen, und in Die Vertrags⸗ 
PH Gene werden die Herren Abromeit, Patecki und 
be der ähll. Inbezug auf das Verbandsfeſt 
u Juni Vorfiger mit, daß die Veranſtaltung wohl 
de em Nicht angängig ſei mit Rückſicht auf das hier 
Nun Monat ftattfindende Provinzialſängerfeſt, für 
id qu aber das Feſt der 61 er anſtehe. Herr Hinz 
U an edenken, daß mit dem Sängerfeſt zu rechnen 
aun Mivärtige Gewerkvereine, wie z. B. Danzig 
fehlt itgliedern, zu demſelben angemeldet ſind, und 

aa tun Ende Juli oder Anfang Auguſt für die Ver⸗ 
dit de des Verbanosfeſtes. Es wird beſchloſſen, 
ed Auf am 31. Juli zu feiern. Mit der Vorbereitung 
Vorſchlag Hinz eine Kommiſſion betraut, 

amm zw us den Vertretern der 6 Ortsvereine und je 
du delſegtten Mitgliede, in der Geſamtzahl 12, zu⸗ 
fu rie Es folgt die Beſprechung eines Antrages 
ih, wtung einer öffentlichen Bade an⸗ 
aus er Hauplpunkt der Verhandlungen, der auch 
und egenſtand der Verhandlungen anderer Ver 
as az tonferes Stadtparlaments geweſen iſt. Herr 
un, ein Eidert zu dieſer Sache, daß der Antrag nicht 
N leit inzelantrag, ſondern als notwendige Forde⸗ 
Date ns der gejamien Organiſation den ſtädtiſchen 
N gegenüber im Intereſſe der Allgemeinheit zu 
lege Die Notwendigkeit und die Pflicht der 
N de zur Schaffung dieſer Anſtalt ergebe ſich 


Humoriſtiſches. 

(Stimmt!) „Es iſt wirklich ſchlecht eingerichlet, 
daß es fo viele Reiche gibt.“ — „Na, das wäre 
erſt recht ſchlecht, wenn's die nicht gäbe; bei wem ſollten 
wir dann ſtehlen?“ 5 

(Das Außerſte.) Der Schuſterjunge Kla⸗ 
bunke hatte was ſehr Schlimmes ausgefreſſen. Sein 
Meiſter verſtand keinen Spaß, zog dem Lümmel die 
Schenkel blank, legte ihn übers Knie und begann ſeine 
Kehrſeite mit der flachen Hand zu bearbeiten. „Meeſter, 
Meeſter, bloß nich jo hauen!“ — „Na warte man, 
durch und durch bimſe ick dir heute!“ — „Meeiter, 
Meeſter, nehmen Se bloß de Hand wech, ick hab'n 
biſſigen Bandwurm!“ 


Mein Schwiegerſohn a. D. 
(Berliner ee 5 


Kleine Arſachen haben oft große Wirkungen, 


Wie es ſeit langen Monaten im offiziellen 
Programm vorgeſehen war, wurde am 23. April 
die große internationale Weltausſtellung in 
Brüſſel in Anweſenheit des Königs, vieler offi⸗ 
zieller Perſönlichkeiten und eines zahlreichen 
Publikums in der feierlichſten Weiſe eröffnet. 
Die Feſtgäſte fanden die Ausſtellung zwar nicht 


aus ſanitären Rückſichten, da das abhängige arbeitende 
Volk nicht die Mittel beſitze, Brauſe⸗ und andere Bäder, 
die zu koſtſpielig, zu benutzen, um ſich von Arbeitsſtaub 
und Schweiß zu reinigen. Solche Badegelegenheit, wie 
ſeinerzeit in der Innungsherberge, die den Badenden 
Verpflichtungen dem Wirte gegenüber auferlege, ent⸗ 
ſpreche nicht dem Bedürfnis; der Magiſtrat ſei hier vers 
pflichtet, Badegelegenheit ohne Verpflichtung für minder⸗ 
bemittelte Einwohner zu ſchaffen. Von einem andern 
Redner wird bemerkt, daß für ſo wichtige Einrichtungen, 
die die geſamte Volksgeſundheitsfrage berühren, ſeitens 
der Stadtverwaltung niemals Geld vorhanden; die 
Wünſche der arbeitenden Klaſſe würden zu wenig be⸗ 
rückſichtigt, trotzdem dieſe Einrichtung auch allen andern 
zugute käme. Ein weiterer Redner berührte die ges 
waltigen Aufwendungen ſeitens der Kommune in 
neuerer Zeit für Gutsankäufe, Eingemeindungen 
uſw., die in ihrer Wichtigkeit dem Volksbade 
nachſtänden, zumal in dem ſich entwickelnden 
Groß⸗Thorn. Allgemein verlangt wird die alsbaldige 
Einrichtung eines einfachen Bades für Sommer und 
Winter, nicht etwa eines Weichſelbades, das nur zur 
Sommerzeit zu benutzen wäre. Zur Sommerzeit finde 
jeder Arbeiter genügend Badegelegenheit, im Winter 
keine. Aus der Badeeinrichtung in der Herberge ſei 
eine Rumpelkammer geworden. Herr Manthey be⸗ 
merkt einiges über den neu geplanten Bau der Herberge 
und bedauert, daß ohne ſtädtiſche Unterſtützung der 
Neubau nicht zuſtande komme, dieſe aber ausbleiben 
werde mit Rückſicht auf die Gefahr eines 2. (Handwerks) 
Artushofs. Als weitere Rückſtändigkeit Thorns wird 
noch die Gemüllabfuhr bezeichnet, die früher dem Unter⸗ 
nehmer die Pflicht gedeckter Wagen, den Einwohnern 
die verſchließbarer Gemüllbehälter auferlegte, im ſtädti⸗ 
ſcher Regie aber jetzt eine ſehr kleinſtädtiſche ſei. In 
Mocker, das doch zu Thorn gehöre, ſei am Eingang zur 
Lindenſtraße nicht einmal zu den Feiertagen gereinigt 
worden. Es wird ſchließlich auf. Antrag Hinz eine 
Refolution angenommen, die den Vorſland beauftragt, 
beim Magiſtrat wegen Anlage eines Volksbades als 
eines dringenden Bedürfniſſes vorſtellig zu werden. Zu 
lebhafter Debatte führte auch die Bedürfnis⸗ 
anſtaltsfrage, dle als ebenſo wichtig anerkannt 
wurde. Zurzeit mache ſich auf der Neuſt adt, wo 
täglich ſcharenweiſe polniſche Saiſonarbeiter lagern, der 
Mangel an einer Bedürfnisanſtalt geltend, beſonders 
für Frauen, die gezwungen ſeien, die Anſtalt für Männer 
zu benutzen, wenn nicht gar die Flure der Privathäuſer. 


In dieſer Hinſicht ſeien kleinere Städte Thorn voraus. 


Es ſei zuzugeben, daß die Anſtalten nicht für ruſſiſche 
Saſſonarbeiter gebaut werden können, aber auch davon 
abgeſehen genügen die eine Anftalt auf der Altſtadt⸗ 
und auf der Neuſtadt nicht, beſonders an Marittagen, 
wo auch Beſſerſituierte zu Markte mit ihren Waren 
kämen. Zu fordern ſei hier mit Nachdruck, daß in Alt⸗ 


ſtadt und Neuſtadt mindeſtens je eine Anſtalt für Frauen 


und Kinder errichtet werde, die unentgeltlich zur Be⸗ 
nutzung ſtehen müſſen. Auch dieſer Forderung, die in 
einer Betition an den Magiſtrat zum Ausdruck kommen 
ſoll, wurde zugeſtimmt. Bedauert wurde, daß im Stadt: 
parlament nicht die geeignete Beriretung zu finden fei, 
an die ſich die Arbeiter mit ihren Wünſchen und Be⸗ 
ſchwerden wenden könnten. Herr Richard brachte die 
Abſchaffung der Nachtwächter zur Sprache. 
Seitdem das Inſtitut der Schließgeſellſchaft hier einge⸗ 
führt und die ſtädtiſchen Wächter in der Innenſtadt ab⸗ 
geſchafft ſind, vergehe keine Nacht, wo nicht Ruhe · 
störungen und Anrempelungen von Rowdies in der 
Heiligengeifte und den angrenzenden Slraßen vorkämen, 
was von vielen Anwohnern dieſer Straßen bezeugt 
werden kann. Die Wächter der Schließgeſellſchaft ſeien 
aber nur auf Anſuchen der Polizeibeamten zur Hilfe: 
leiſtung verpflichtet. Auch Herr Manthey weiſt auf 
die Mißſtände in der Araberſtraße hin, die mit dem 
Vorhandenſein der Damenkneipen zuſammenhängen. 
Die frühere Nachtwächter⸗Ei richtung ſei für den kleineren 
Mann beſſer geweſen, zumal in Krankheitsfällen, da 
man nun, wenn man den Hausſchlüſſel vergeſſen, nicht 
ohne Entgelt ins Haus gelangen könne, auberdem aber 
viele Häuſer gar nicht der Obhut der Schlſeßgeſellſchaft 
unterſtehen und deshalb von den Beam en nicht ger 
öffnet werden könnten. Von einem weiteren Redner 
wurde bemerkt, daß man die Polizeibeamten nur da 
finde, wo die Spitzen der Behörden erſcheinen. Für 
das Volk ſei eben im Bednrfsfalle kein Polizeibeamter 
und kein Wächter vorhanden. Dieſer Stimmung im 
Volke ſolle bei den Stadtverordnetenwahlen Ausdruck 
gegeben werden. Auf Vorſchlag des Herrn Hinz 
ſollen ſeitens der einzelnen Gewerknereine zur Vorbe⸗ 
reitung der im November ſtatlfindenden Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen Ausſchüſſe gebildet und in einer 
Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe weitere Beſchlüſſe 
gefaßt werden. Schließlich machte Herr Hinz noch 
Mitteilung von einer ins Werk geſetzten Petition 
an den Reichstag wegen Einbringung eines 
Geſetzes über die Einführung paritätiſcher 
Arbeitsnachweiſe und forderte zur Unterzeſchnung 
auf. An der Hand von Beiſpielen ſuchte Redner die 
für den Arbeiter ſchädlichen Wirkungen der beſtehenden 
Arbeitsnachweiſe nachzuweiſen, die durch gewiſſe Kenn⸗ 
zeichnungen zur Ausſchließung mißliebiger Perſonen 
führten, von denen einer ein halbes Jahr keine Arbeit 
bekommen habe. Gegen 6½ Uhr wurde die Sitzung 
geſchloſſen. . 

— Darf das Dienſtmädchen für 
die Herrſchaft borgen?) Bei dem Land⸗ 
richter B. war die Marie N. ſeit einem Viertel- 
jahr als Dienſtmädchen angeſtellt und war am 


Zur Eröffnung der Weltausſtellung in Brüſſel. 


die manchmal ſogar ſehr unangenehmer Natur ſein 


er 


ſich dies in draſtiſcher Weiſe, denn durch ſolch eine 
kleine Arſache wurden nicht nur zwei ſich innig 
liebende Herzen beinahe getrennt, ſie brachte auch 
den Störer dieſes Herzensbundes, den bisher unbe⸗ 
ſcholtenen Mechaniker Auguſt Guſſert, wegen 
Körperverletzung auf die Anklagebank. 

Vors.: „Angeklagter, Sie geben doch zu, daß Sie 
am 7. Januar mit einer Porzellanſchüſſel nach dem 
Vergolder Albert Krüger geworfen und denſelben 
ſchwer verletzt haben?“ 

Angekl.: „Nee, Herr Jerichtshof, davon is man 
niſcht los, ſowat kann mir doch keener inreden.“ 

Vors.: „Aber Sie ſehen doch, der Zeuge leidet 
heut noch an den Folgen dieſes Wurfes.“ 

Angekl.: „Wiſſen Se, Herr Jerichtshof, ick 
jloobe, det is merſchdenteels Verſtellung, um mir 
hier in een recht ſchlechtet Licht zu ſtellen; un wenn 
wirklich een bisken wat dran is, denn kann er ſich 
bei Renneboom for bedanken, denn der hat ja den 
jangen Spuk injefädelt.“ 

orſ.: „Angeklagter, halten Sie uns doch nicht 
mit zweckloſem Leugnen auf, ſondern geben Sie 
den Sachverhalt der Wahrheit gemäß zu.“ 

Angekl.: „Herr Jerichtshof, wenn ick mir von 
dieſe ſchimpfliche Anklage reinijen ſoll, denn derf 
mir de Zunge nich beſchnitten werden. Ick bin 
preiß'ſcher Staatsbürjer un kenne de Jeſetze, un 
wenn ick mir nich orndlich verdiffendieren kann, 
Spaß macht mir det janze Jeſchäft hier keenen 

pa 12 

Vors.: „Sie ſollen in Ihrer Verteidigung nicht 
behindert werden, erzählen Sie den Vorfall vom 
7. Januar, aber kurz.“ 


Angekl.: „Alſo, der janze Klumpatſch der fing 


vollendet vor, doch waren wenigſtens die 
wichtigſten Gebäude, an denen in den letzten 
Tagen noch fabelhaft gearbeitet worden war, 
halbwegs fertig. Unſer Bild zeigt das Zentrum 
der Ausſtellung, das ſchöne Hauptgebäude mit 
ſeiner ein halbes Kilometer langen Terraſſe, 
während der letzten Arbeiten. 


1. d. Mts. entlaſſen worden. Einige Tage dar⸗ 
auf trat bei Landrichters etwas Ungewöhnliches 
ein; es trafen Tag für Tag Rechnungen ein. 
Der Kaufmann ſchickte eine Rechnung für ent⸗ 
nommene Waren, der Fleiſcher für geliefertes 
Fleiſch. Der Milchhändler für die Milch und der 
Gaſtwirt für die Getränke. Der Landrichter B., 
dieſer korrekte und ordnungsliebende Mann ſollte 
Rechnungen bekommen! Ungehalten ſchrieb er 
den Lieferanten und machte ſie auf den Irrtum 
aufmerkſam, dem er anſcheinend die Rechnungen 
verdanke. Weder er noch ſeine Frau hätten je 
etwas auf Kredit genommen. Nun kam es auf. 
Das Dienſtmädchen hatte das ihr mitgegebene 
Geld für ſich verwand und bei allen Lieferanten 
Kredit in Anſpruch genommen. Sie erzählte, es 
wäre dem Landrichter angenehmer, wenn er, der 
ſein Gehalt vierteljährlich bekomme, auch viertel⸗ 
en) 1 bezahlen könne. Das 
atten die Lieferanten geglaubt und daher alles| .. 
angeſchrieben. Den Lieferanten ae der eijentlich [hen am Sonnabend, Abend los. Wit 


; ; f ſaßen alle janz jemietlich bei Renneboom'en in de 
ene LOleT, daß er die Rechnungen nicht bezahlen < allſchreiberſtraße, wo det Sonnabends immer 
werde. Tatſächlich iſt er auch nicht dazu ver⸗ ; 2 ler 

ichtet. D Dienſtmäd jroßes Wurſchteſſen is, un prepelten. Als wir nu 
pflichtet. Das Dienſtmädchen habe zwar Voll- mit de Futterei fertig waren, da blieb ſo'n kleener 
macht, gewiſſe Sachen einzukaufen, aber kein Reſt Blutwurſcht übrig, et mögen ſon anderthalb 
Dienſtmädchen habe die Vollmacht, Fündeken jeweſen find; un da fragte eener, wer 
Kredit für die Herrſchaft in Anſpruch 


denn det Häppken noch eſſen däte? Na, meent 
zu nehmen. Verlangt das Mädchen Kredit, ſo 


Nie e 995 eßt del eßt vel 10 Die Abe 
muß der Kaufmann die Vollmacht des Mädchens | die meenten ooch ja, der eßt det noch. Ick hatte 
zur Entnahme auf Kredit prüfen. Er muß dem⸗ Ja. 993 en denn er) 11 7 551 0 u 
nach von dem Mädchen entweder eine ſchriftliche 155 ville een fd enn et war nie We 
Erklärung von der Herrſchaft fordern, in der dieſe f 

ſich mit der Kreditierung an das Dienſtmädchen 


jarnich ſo recht in't Leib. An wie de andern mir 
0 it : nu FEAR un anulkten, warum de ick ſo'n 
einverſtanden erklärt, oder die Herrſchaft direkt] Leichenbitterjeſichte uffſetzen däte, da meent der 
um Auskunft bitten. Unterläßt er beides, ſo tut 
er das auf ſeine Gefahr. Gegen die Herrſchaft 
ſteht ihm ein Anſpruch nicht zu. 

— (Ein bedauerlicher Unfall) ereignete 
ſich am Freitag auf der Bahnſtrecke Thorn⸗Marienburg 
bei Wrotzlawken. Der Rottenführer Drewenz wurde 
beim Überſchreiten des Bahngeleifes von dem um 9,40 
Uhr aus Thorn kommenden Schnellzuge überfahren und 
bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. Der Verunglückte 
hinterläßſt eine Witwe mit einem Kinde. — Von 
anderer Seite wird uns noch berichtet: D. hatte am 
Abend in Wrotzlawken Einkäufe gemacht und begab ſich 
in trunkenem Zuſtande nachhauſe, wobei er gegen 10 
Uhr von dem Thorner Schnellzuge überfahren wurde. 
Die Leiche wurde von dem Lofomotivperjonal des 
folgenden Güterzuges auf den Schienen bemerkt. 


wollte, nu aber a. D. is, der meent, det ick jewiß 
an de jroße Mitjift denken däte, die ick meine Anna 
mitjeben werde. Da jröhlten je nu alle janz mör⸗ 
deriſch, aber mir ärjerte det, un id jing nachhause. 
Vorſ.: „Aber das gehört doch alles nicht zur 
Sache, e Sie doch ſolche Weitläufigkeiten.“ 
Angekl.: „Ick muß Ihnen doch die Ver⸗ 
anlaſſiſung auseinanderſetzen, det Se mir richtig 
verſtehen. Am anderen Dag, wie ick jerade beit 
fügt kde in de Küche ſitze, kommt meine Olle un 
ſagt, der Krüger is in de Stube un will mir 
juten Morgen jagen. Ick riehrte mir aber nich, 
un ooch nich, wie Krüger in de Küche kam un mir 
bejrüßen will; wie er mir nu fragt, wie mir de 
Blutwurſcht von jeſtern bekommen wäre, da wurd 
ick mächtig tückſch, da er mir nu wieder ulken 
wollte; ick hab ihm aber orndlich Beſcheed jeſtoßen, 
det er mit 'ne affenartije Jeſchwindigkeet oben 
aut Flur ſtand. Ick ruf ihm noch nach: Adje, 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 23. April. (Selbſtmord eines 
ruſſiſchen Generals.) Nach Reviſion und Verſiegelung 
ſämtlicher Proviantämter der Feſtung Mod lin durch 
Senator Neidhardt ſtarb plötzlich der Kommandant der 
Feſtung, General Sewiarow. 5 


Mannigfaltiges. 
(Die Firma A. Wertheim-Berlin) 


a mir noch mal in de Bude zu kommen!“ 
Vorſ.: „Sie ſollen aber dann Krüger eine 
Schüle gegen das Bein geworfen haben! 
Ang ekl.: „Det is et ja eben, wat ick beſtreite; 
are Frithſtc uff 955 de 175 e bejebe un det 
7 shen j rü uffnehmen will, i 
hat das Haus Leipzigerſtraß 13 gekauft, das Katze jerade mit meinem Schinkeknochem 2 
lid) bisher im Beſitz der Weingroßhandlung;ſchleeft, aus t offne Fenſter raus nach'n Hof. Ick 
Streibel und der Weinhandlung Traube be⸗ packe haſte wa kannſte de Schüſſel un ler le 
fand. Der Preis beträgt ca. 3,4 Millionen uff 50, 150 818 1 e 
8 9 * . — 2 3 ’ 1 e e 
Mark. Ein Teil der hinteren Räumlichkeiten un den jejen de Beene un in dauſend Stück kaput. 
ſoll zu Vorrat⸗ und Lagerzwecken benutzt,] So, Herr Jerichtshof, det is de janze Feſchichte, 
die Vorderräume ſollen vom 1. April 1911 un von wejen mit Abſicht nach Krügern jeſchmiſſen, 
ab vermietet werden. davon is nu man 1 95 Mane A 

(Ein ernergiſches Mädchen.) Ein Der vernommene Zeuge konnte allerdings nicht 

re . : eſt behaupten, daß der Wurf ihm gegolten habe; 
32 Jahre alter gewerbsmäßiger Heirats⸗ ja Heinen betätigte er den e Net dat 
ſchwindler wurde am Donnerstag von einem Angeklagten geſchilderten Weiſe. Der Gerichtshof 
von ihm betrogenen Mädchen auf dem Askani⸗ 
ſchen Platz in Berlin beim Kragen gefaßt 


erkannte demnach auf Freiſprechung. a 
„Siehſte, Krüger,“ meinte der Angeklagte beim 
und nicht eher losgelaſſen, bis ihn ein Schutz⸗ 
mann in den Händen hatte. 


W̃ „ick ſehe, dat 's de do lecht 
1 be 195 willſt, wirſte et 

(Der Nachfolger des Paſtors 
v. Bodelſchwing h.) Es wird den 


Schwieje i. D.!“ And vergnügt ſchlug der 
nel S icherſohn a. 8. 1 AR dar⸗ 
gebotene Rechte. 
Freunden des Liebeswerkes in Bethel und .... 
Hoffnungstal von Wert fein, zu erfahren, Bereits am 11. und 12. Mai findet die Aus⸗ 
daß an die Stelle des verſtorbenen Paſtors boſung der Gewinne der Internationalen Motor- 
v. Bodelſchwingh ſein Sohn Friedrich als ſein bot⸗ und Motoren⸗Ausſtellungs⸗Lotterie 
Nachfolger gewählt iſt, ſodaß alle Zuſen⸗ 
dungen und Gaben, welche für die Anſtalten 
im allgemeinen beſtimmt ſind, an Paſtor Fr. 


in Berlin ſtatt im Geſamtwert⸗Betrage von 130 000 Mk. 
— Die Haupttreffer 50 000, 20 000, 10 000 Mk. und noch 
von Bodelſchwingh, Bethel bei Bielefeld, zu 
richten ſind. . 


weitere 5733 Gewinne haben einen ſchnellen Abſatz der 
(Schüler als Brandftifter.) Wie 


Loſe zurfolge gehabt, ſodaß der noch vorhandene Reſt 
bald geräumt ſein wird. — So lange der Vorrat reicht, 

aus Prag berichtet wird, verſuchten einige 

Knaben, welche ſchlechte Schulzeugniſſe er⸗ 


ſind die Loſe zum Preiſe von 3 Mk. — bei den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, ſowie auch 


zu beziehen. 
.. —. r — 


halten hatten, im Prager Stadtteil Lieben inder- Hervorragend bewährte 
die Schule in Brand zu fteden. Das Feuer Kinder Nahrung. 
konnte jedoch, nachdem es die Einrichtung Die Kinder gedeihen 
eines Schulzimmers zerſtört hatte, gelöſcht vorzüglich dabei 


Kranken- u. leiden nicht an 


werden. Die Brandſtifter wurden dem Ge⸗ 1 
kost Verdauungsstörung. 


richt angezeigt. 


können. In dem uns heute vorliegenden Fall zeigt 


Krüger, wat mein zukünftijer Schwiejerſohn werden 


chwiejerſohn a. D., det de dir nich infallen laſſen 


durch das General⸗Debit Guſt. Pfordte, Eſſen a. Ruhr 


Kindermilch. tänial, peez. DOSE 


Klassenlotterie. 
Beſtempfohlen, abſolut 


keimfrei. Die Erneuerung der Role zur 5. Kl. 222. Lollerit 


Die mit den neueſten Einrichtungen hat planmäßig bei Verluſt des Anrechts bis 
zum 3. Mai, abends 8 Uhr 
verjehene Anlage zur Bereitung der Milch zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klaſſe findet vom 7. Mai bis 7. Juni 


befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher d. Is. ſtatt. 
e fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


tierärztlicher ai ſſicht. Beſtellungen werden 
. 5 Yefernen ca. 26 000 000 en! 


am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 
ünther, Beſitzer, 
Rudak bei Thorn 2. 
Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. 
andere gute Anlagewerte ſind ſtets vorrätig.) 
Beſorgung neuer Kouponbogen, Ausübung von Bezugs⸗ 
rechten, koſtenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen uſw. 
Beleihung von börſengängigen Wertpapieren 
i Hypotheken. 
Beſorgung von Kreditbriefen und Schecks, ſowie Auszahlungen 
5 auf alle bedeutenderen Plätze und Badeorte des In⸗ und 
7 Auslandes. 
v. Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe, 


Sweigniederlafiung Thorn. 


Ziehung am 11. und 12. Mai 
Ausstellungs- 9 

1 3 der Internation. © 
OSe d 3 Hk. Motorboot- und 

5 Motoren-Ausstell. Berlin 1910. 130000 Lose, 45 
Heiss Gewinne im Gesamtwert von Mk. 


und guten 


Hauptgewinne 
Werte von Mar 


0 lichen Verkaufsstellen und durch 5 
cane. Gust. Pfordte,: 


Essen a, Ruhr. 


. 37 EN 

reines Schweineſchmalz, 25 80 * 8 
> d Pfund = = 

Srlifoteh dratenfönn, an = Vo n h eu 1 2 8 70 = 

feines Speiſe⸗Bratenfett, 0 P. = = 
N a Pfund 

Pamec a sollten alle Hausfrauen, die 

Helles Malfett, 50 Pfg., anstelle der teueren Naturbutter 

Cora⸗Palmbutter, a Pfund 60 Pfg., einen guten billigeren Ersatz ver- 


wenden wollen, die beliebte 


Hllangenbutter 


3 


Mauna in Tafeln wie Palmin, 
a Pfund 65 Pfg., 
9 a Pfund 75 Pfg. 


Pflanzen⸗ Margarine. 
Marke Melita, & Pfand 


70 Wie. 2 
Dieſe Ware iſt derjenigen, welche ander⸗ 1 
wärts mit Zugaben zu 90 Pfg. verkauft 
wird, mindeſtens ebenbürtig. 


Siegerin wie Molfereibutler, 


à Pfund 80 Pfg., 


Nohra wie Landhutter, zo’. 
Palmako⸗Pflanzenbutter, 20 fis, 


70 Pfg., 


ff. Tufel wie Gebirgsbutter, 


a Pfund 62 Pfg., 


Palmin, 


kaufen. Cocosa ist wesentlich billiger 
als Meiereibutter, ersetzt diese aber 
zum Kochen, Braten, Backen sowie 
zum Röhessen auf Brot vollkommen. 


Hausbalt wie Kechhütter, 8 Pio, Bestandteile? Das Prichtmark 
0 J a fund der C C 
Lung wie Vackbutter, 50 fg. ee 


Nur allein käuflich im 
Margarine⸗Verſandt⸗ 
Spezial⸗Geſchäft 
Bacheſtraße 2, ke Breiteſtt. 


Photographie 


Machen Sie einen Versuch! 


Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 
Jurgens & Prinzen, G. m. b. H. 
Goch (Rhid. ) 


Kodak -Apparate, 
Kodak -Films, 
Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders & 69, 


Gerberstr. 33/35. 


Viel Kummer 


bereiten alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Puſteln, Hautröle, Blül⸗ 
chen ꝛc. Daher gebrauchen Sie nur die echte 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a 75 50 Pf. bei: 
M. Wendisch Nachf., 
Adoır Majer, Anders & Co., 
Adolf Leetz. 


W. Spindler, Berlin, 
Spindlersfeld / Cöpenick. 
Färberei = Chem. Waſchanſtalt. 


Annahme in Thorn: 
A. Böhm, Brückenſtraße, Fernſprecher 397. 
N. Monts, Mellienſtr. 95. 


tür Kranke, Wöchnerinnen und 
Kinder, 


ante undurchlässig, empfiehlt in allen Preislagen 


ee Müller Nachfolger. 


bei Königsberg i. Pr. 
Kräftigster Wellenschlag. 


In Herrliche 1 Elektr. Licht. 
Gas, Kanal- und Wasserleitung. 
Frequenz 1909: 13 210 Kurgäste. 


Prosp. gratis d. Badedirektion. 


Ostsee- 
had 


Taschenfeuerzeuge. 
Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


GustarMever 1 m 


Jauſchuff 


kann abgeladen ü Näheres im 
Kontor der 1 


fabrik, 
3 


Ungarwein (ſiß), wu. 
Medizinal⸗Augarwein, 160 W. 

empfiehlt 5 
Isidor Simon. Altſtädt. Markt 15. 


I ImTragendie bequemsten, 
5 N =; 11155 N 


7 Prsliski f 


Seglerstr. 30. 


(Mündelſichere und |% 


Erste Thornar Spezial-Anstalt für chemische Reinigung 


daD garderobe jeder Art, e 
aut herbersir, 0, 258 eee re de 1 12; 


= 59 e l ee 
| EI ie | 


„Vitomul“-Hederichlod 


in Puluerfarm zum Kusſtreuen. 


wenn derſelbe mit dem ſich als ganz vorzüglich bewährten Unkrautvertilgungs⸗ 
15 5 „Vilomul“⸗Hederichtod in Pulverform einen Verſuch macht. 


4 Eigene — 
Franz 0 Tapezier- u. . Dekorations* ES 
U Werkstätte. 5 


Telephon 328, — Thorn, - Gerberstrase 27 


empfieblt sein 15 588 
portieren. — Gardine. 


grosses Lager in Möbeln, bre. _ Rouleaw 
N und Polster-Waren L_' + - 


bei mässigen Preisen. 


Das grosse Lager befindet sich durchweg. im Parterregeschoss 


Preisliste u. Kostenanschläs* er 
kostenfrei. 0 


an ana 8 


Zu beziehen durch: 


Wilhelm Franke, Thorn-Mocker, Lindenstrasse 58, Telephon Ir. in. 


85 Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder bac, 10 

J. Sellner, Inhaber: Richard Selln 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 9 

Farben. Linerusta. Linoleum. sul 


Refo rm-Zah -Prax is 


WSA 8 


X SGSN pun S 


m m 18577 

Arthur Heinrich, 70 
| Elisahetlsir. 6. Tron Elisabethstr. 6. | 655 
Vollendeste Ausführung ven Plombeng künstlichen Zähnen usw. ! , | 
1 Amerikanisches System. N 0 


nozin g : goch 


-mal eee 
g vod UL 


eee eee en e 
WSS WW 


ÄOZIOUISpeN VULMNENWSSTLY 


Spezial. R 
Massgeschäft ‘ 


'g NG Nogdapg — 


für vornehmste 


| Herren-Moden, 


Uniformen, 
engl. Damen-Kostüme. 


B. Doliva, 


Thorn, Artushof, 


—— o zuoa usßupneg Inv szucpegdaspoagz 


de 


Einrichtungen zur mitte 
Frischhaltungaller! Nahrun 115 

Man verlange eric 
oder beſichtige meine ri 


Georg Dietri ah 1 


Alexander Rittwege 1 
Eiifabetöfteaße J. un BF 


Alleinvertreter für 8 
gegen — 


P. P. a Hr 

Meine Frau hatte ea, "dent 5 
ein ſclnmes. ire a 6 
und alle nur erd ten 
Salden ufw., die ihr 0 0 mee 
nutzlos angewandt, We bah ei 
pfehlung ber Mino rat 4 
Zeitung las. Nach B Bell 
Doſen war das kranke 
geheilt. 


D. R. PATENT 


i Maschinenfabrik 
ulm 


5 3 


Ein Fandinan ee ſſt | 


tungs 
Hochach eins ser 


05. 
MI (Thür.). 20/10. 19 135 


ird und 
Dieſe Rino⸗Salbe men A 960 
3 egen Beinleiden, Steht Oele 
D. R.⸗P. Nr. 219 1 1 1 0 15 und ie 
Mk. 1.15 und Mk. 2 2.250 Orte en 
Borg Ans 1 echt und. Dane 
dung weiß=grl la⸗ 
Schubert & Go. We mea 7 
Fälſchungen weiſe a M 
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Vor großem Schaden durch die Hederichplage wird der Landwirt geſchützt, 


Zu haben 5 
J. Simon, Thorn. Phologr. Apparat, 3475 


zu verkaufen Bergſtraße 3 


Thorn, Dienstag den 26. April 1010. 


28. Jahrg. 


0 ; 
teren :licen ſtatiſtiſchen Amte iſt ein 
auswärtz Uberblick über die Entwickelung 
s verfl of igen Handels Deutſchlands während 
Während * Jahres veröffentlicht worden. 
5 aber die Gewichtszahlen für die 
kreits end konate und deren Geſamtheit 
en nur giltig feſtſtehen, können die Wert⸗ 
Ind bei vorläufige ſein. Die Gewichtszahlen 
zrhergegan Einfuhr und Ausfuhr gegen das 
de wäh "gene Jahr beträchtlich geſtiegen; 
005g Milli die Einfuhr im Jahre 1908 nur 
g Millionen Doppelzentner, die Ausfuhr 
im Ja onen Doppelzentner betrug, ſtellte 
zusfuhr hre 1909 die Einfuhr auf 629,9, die 
Wihrend uf 187,9 Millionen Doppelzentner. 
Jahres 1907 Einfuhr aber die Menge des 
önnen vier noch nicht wieder hat erreichen 
Doppel Hielmehr immer noch um 34 Millionen 


ppel 5 
Ausf ae hinter ihr zurüditeht, iſt die 


vi nahme um 29,1 Millionen Doppel- 
106, m I Ausnahme der Jahre 1903 und 
doppelzentneen ſie 32,5 bezw. 33,1 Millionen 
hunderts ner betrug, ſeit Beginn dieſes Jahr⸗ 
Jahre a jo groß wie im vergangenen 
1909 dt vorläufigen Wertzahlen ſind für 
Man igrächtlich höher als im Vorjahre. Stellt 
die endgiltigen Zahlen für die 

1 gegenüber, wobei der für den 
| arenhandel bedeutungsloſe Edel⸗ 
‚ deigt fi, d außer betracht gelaſſen iſt, ſo 
5421 Mit aß im Jahre 1901 die Einfuhr 
4431 Millionen Doppelzentner, die Ausfuhr 
die infuhr an Doppelzentner, im Jahre 190° 
doppelzen e 004, die Ausfuhr 6399 Millionen 
die ak im Jahre 1909 die Einfuhr 
1 zn 6681 Doppelzentner betrug. 
Nen genſatze zu dem Ergebniſſe der 
f Kin- anntagiftie zeigt ſich, daß der Wert der 
908 erhebltusfuhr zwar über diejenigen für 
Verte 928 lich hinausgegangen iſt, aber die 
reihen ale 1907 noch nicht wieder hat 
ergibt fi dunen. Für die Ausfuhr beſonders 
dusfuhrm daraus, daß das Preisniveau der 
als es z baren weſentlich geringer fein muß, 
mehr ahre 1907 erzielt worden iſt, oder 
wertige Waren als früher aus⸗ 


©» 
= 


allverkehr 


Ref. ring 


dom d. worden find. Für die Beurteilung der 
feen aachen Handel im Ausfuhrgeſchäft er⸗ 
dieſer bei ewinne iſt es gleichgiltig, welches 
Menge dt Momente das Verhältnis zwiſchen 
onder Wert der Ausfuhr im Jahre 1909 
| deutſcland beeinflußt hat. Jedenfalls hat 
4 Petiger 10 ſeinen Abſatz ins Ausland nur zu 
ein, nenden Preiſen aufrechterhalten 

: Inme etwas ſteigern können. 
0 erkenn laſſen die mitgeteilten Zahlen 
due a; daß Deutſchlands Handel und 
note, 5 zuf dem beiten Wege iſt, ſich von der 
bchentendren Umfange glüclicherweiſe nicht 
Nieder e en Kriſis wie in früheren Jahren 
geeig 985 Boten. Namentlich deutet auch die 
darf er er Einfuhr darauf hin, daß der 
neut 15 ohſtoffen in der deutſchen Induſtrie 
ln Preiſe eigen begriffen iſt; eine Beſſerung 
1 usfun au dem einheimiſchen Markte und 
‚den, Diese ſchäfte wird damit Hand in Hand 
N ee Beſſerungstendenz tritt beſonders 
un man die Wertzahlen für die 
jerteljahre 1909 mit den ent⸗ 
a Dandeltabſchnitten des Vorjahres ver⸗ 
0) Ein⸗ u 5 blieben im erſten Vierteljahre 
lionen M Ausfuhr mit 1880,9 bezw. 1549,0 
ark 5 85 um 13,3 bezw. 10,8 Millionen 
lartalen 5 den Monaten Januar 
h 7 Milli ei der Einfuhr mit 210,9, 222,3, 
dr mit „ten Mark, bei der Ausfuhr zuerſt 
ind mit 9 9 52,6 im letzten Vierteljahr 
ine ugehen 3 Millionen Mark darüber 
haupt die Das letzte Vierteljahr 1909 hat 
N Deutſchla 5 höchſte Wertziffer aufzuweiſen, 
Aartale in der Ausfuhr jemals in einem 

aufzuweiſen gehabt hat. 


„Derliner Parvenüs. 
auderei aus der Reichshauptſtadt. 
& — (Nachdruck verboten.) 


Forts it ‘ : Berlin, im April. 
ner gunlich, wie ſchnell der Reichtum das 
hl ſtärkt. Selbſt wenn er noch fo 
beten as, ‚Wurde, gibt er dem damit Be- 
ragen. Gefühl, alle anderen Menſchen zu 
\ 1 nur an Klugheit, ſondern auch 
F an Fleiß, Energie. Sogar wenn 
he große 9 rdene nur ein Glückspinſel iſt, der 
WatSefüht 10 Kennen hat, bemächtigt ſich feiner 


be die becher Aberlegenheit Dabei find die 


uchti 


* * 
* 


„iterworbenen Reichtum nur ihrer 
gkeit verdanken, ganz außerordentlich 


Deutfehlands auswärtiger Handel. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Die Fahrt der Kölner Militärluftſchiffe nach 
Homburg. 


Auf Wunſch des Kaiſers haben die drei in 
Köln ſtationierten lenkbaren Militärballons 
„M. I“, „P. II“ und „Z. II“ eine Fernfahrt 
nach Homburg vor der Höhe unternommen, 
wo Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin in den 
letzten Tagen weilten. Nachdem wegen widrigen 
Wetters die Fahrt lange hinausgeſchoben 


vor dreißig Jahren glücklich bis zum Kommerzien⸗ 
rat gebracht hatte, ſagen ließ: „Rat bin ich jetzt, 
Millionär bin ich auch, — fehlen mir nur noch 
die drei Buchſtaben fon vor meinem Namen!“ 
Eitelkeit und Mangel von Orthographie ſind noch 
keine Todſünden, wenn ihnen ein bischen Herzens⸗ 
güte die Wage hält. 

Man braucht nicht Millionär geworden zu ſein, 


um in beſtändiger Gefahr zu leben, ſich lächerlich 


zu machen. Reichtum iſt ja ein ſo ungeheuer dehn⸗ 
barer Begriff, — der eine verſteht Millionen dar⸗ 
unter, der andere glaubt ſich ſchon mit ein paar 
tauſend Mark, die er glücklich hinter ſich gebracht 
hat, über ſich ſelbſt hinausgewachſen. Ich habe 
einmal zwei junge Berliner Frauen der letzteren 
Kategorie ſich auf einem Wannſeedampfer gegen⸗ 
ſeitig in ganz derſelben Auffaſſung anrenommieren 
hören, die aus den vorher erzählten Geſchichten 
ſpricht. Ganz harmlos noch bewunderte die eine 
die Halskette der anderen, fie ſelbſt trug feine, 
„Man läßt doch nicht für hundertfünfzig Mark in 
der Kommode liegen, wenn man auf Landpartie 
geht,“ ſagte die andere geſchmeichelt. „Nun, manch⸗ 
mal hat man doch noch für mehr als hundertund⸗ 
fünfzig Mark im Schranke hängen!“ erwiderte die 
erſte ſpitz, — und die Freundſchaft hatte ein Ende, 
Und fie waren beide noch eben davon überzesst 
geweſen, unter den auf dem Dampfer Mitfahrenden 
im Glanz ihrer neuen Hüte und neuen Kleider 
eine beſondere Klaſſe zu repräſentieren. 

Schnell und mühelos erworbenes Geld verdirbt 


worden war, fand am 22. April gegen 11 Uhr] den Charakter. Was uns nicht abhalten ſoll, uns 
vormittags, von der Luftſchiffhalle der Aufſtieg das große Los zu wünſchen. Es Ie ja Aus⸗ 
g 


ſtatt. Auf der Strecke, die die Luftſchiffe zu 
paſſieren hatten, waren alle nötigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Die Fahrt ging durch 
das Rheintal; unſere Karte illuſtriert die ein⸗ 
geſchlagene Route. 


ſelten. Eine ſehr kluge Frau, die ſeit 40 Jahren 
das Auf und Nieder einzelner Perſönlichkeiten 
Berlins beobachtet hat, pflegt zu ſagen: „Wenn 
ich von dem „Selfmademan“ höre, der Millionen 
erworben hat, erkundige ich mich immer nach der 
reichen Witwe, die er geheiratet, und mit deren 
einer Million er die anderen gemacht hat.“ Nicht 
immer ſind es reiche Witwen — manchmal iſt es 
auch ein reicher Schwiegervater, ein wunderlicher 
Zufall, eine über alles Erwarten geglückte Speku⸗ 
lation, die den Grundſtock zu einem raſch gewonne⸗ 
nen Vermögen gelegt haben. In den meiſten 
Fällen etwas, das weit ab von perſönlicher Tüchtig⸗ 
keit, überlegener Klugheit oder außergewönlicher 
Arbeitskraft liegt. x 

Solche Kinder des Glücks finden fih in Berlin 
natürlich in beſonderer Menge. Die große Stadt 
bietet ſo viele Möglichkeiten, daß dieſem oder 
jenem eine gebratene Taube in den Mund fliegen 
muß, auch wenn er gar kein anderes Verdienſt für 
ſich in Anſpruch nehmen darf, als das, beſtändig 
mit offenem Maule umhergelaufen zu ſein. Selbſt⸗ 
erworbener Reichtum iſt in Berlin viel häufiger 
als ererbter. Noch vor vierzig Jahren war Berlin 
die arme Hauptſtadt eines armen Landes, — die 
reichen Leute darin konnte man zählen; jährlich 
Millionen zu verzehren hatte niemand von ihnen. 
Allein das Anwachſen des Bodenwertes in und 
um Berlin, eine Wertſteigerung, für die kein Ber⸗ 
liner auch nur den Finger zu rühren brauchte, die 
ſich aus den veränderten Verhältniſſen von ſelbſt 
ergab, hat den Reichtum Berlins um Milliarden 
vermehrt. Innerhalb eines Zeitraumes von 
vierzig Jahren! Kein Wunder, wenn nicht mehr 
der ererbte, ſondern der ſelbſterworbene Reichtum 
in Berlin dominiert, wenn Leute, die vor vierzig 
Jahren noch nichts hatten, heute das geſellſchaft⸗ 
liche Leben Berlins beherrſchen. ; 

Der Einfluß dieſer ſchnell reich Gewordenen iſt 
nicht in jeder Beziehung ſchädlich geweſen. Gerade 
ſie haben dafür geſorgt, daß Berlin, während es 
wuchs, ſich auch zugleich moderniſierte, daß das 
Leben eleganter, luxuriöſer, äußerlich glanzvoller 
wurde. Denn die meiſten von ihnen haben durch⸗ 
aus die Tendenz, vermöge ihres Reichtums das 
Leben in vollen Zügen zu genießen. Was ſie 
Genuß nennen, — überall dabei ſein, die Welt 
bereiſen, an den Modeorten geſehen werden, gut 
eſſen und trinken, ſich mit Komfort umgeben. Im 
Sommer in Oſtende und Scheveningen, in der 
Schweiz und Tirol, im Winter in Davos, an der 
Riviera und in Italien, — einzelne Exemplare, 
die über das bischen Franzöſiſch nicht zu ſtolpern 
fürchteten, verirrten ſich ſogar nach Paris, — ſo 
ſahen ſie viel und ſahen es mit den offenen Augen 
richtiger Berliner Kinder, die zwar alles Neue 
ſcheinbar beſpötteln, aber Praktiſches und Anprak⸗ 
tiſches, Nachahmenswertes und nicht Nachahmens⸗ 
unwertes glücklich zu unterſcheiden wiſſen. Aber 
das rein Außerliche ſahen ſie natürlich nicht hin⸗ 
aus, weil ihre Intereſſen nicht darüber hinaus⸗ 
gingen. 

So wurden ſie Kunſtſammler ohne Intereſſe, 
ohne Verſtändnis, ſogar ohne Liebhabereien, ab⸗ 
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hängig von dem Kunſthändler, der ihnen als Auto⸗ 
rität gilt, während er natürlich nur Geſchäfts⸗ 
intereſſen verfolgt. Die lebenden Berliner Künſtler 
ſind ihnen beinahe unbekannt und gleichgiltig, — 
Bilder alter Meiſter, deren Namen etwas ſagen, 
und ausländiſcher Schund, der ihnen aufgeſchwatzt 
wird, zieren die Wände ihrer Räume. Die alten 
Bilder brauchen nicht immer beglaubigt zu ſein. 


nahmen, die auch ſolche Schickſalsſchläge mit Würde 
zu tragen wiſſen! 


Paul von Szezepanski. 


Mannigfaltiges. 


(Die Geheimniſſe des Wurſt⸗ 
keſſels.) Das Schöffengericht in Charlotten⸗ 
burg verurteilte die Kaufleute Strüwer, 
Jaroſch aus Gleiwitz und Plückhall aus Ein⸗ 
beck wegen wiſſentlicher Nahrungsmittelver⸗ 
gehen zu 600 bezw. je 300 Mark Geldſtrafe. 
Sie hatten Pferdewurſt als erſtklaſſige Gött⸗ 


inger und Braunſchweiger Zervelatwurſt ver⸗ 


Der ſarkaſtiſche Paul Meyerheim ſoll eine ſolche kauft. Der Vertrieb der gefälſchten Wurſt⸗ 


Berliner Privatgalerie, durch die ihn der Eigen⸗ 
tümer mit dem ganzen Stolz ſeines Mäzenaten⸗ 
bewußtſeins führte, mit den Worten verlaſſen 
haben: „Mein lieber Freund, in Ihrer Galerie 
ſind Sie das einzige Original!“ 

Solcher Kunſtſnobismus mag lächerlich ſein, 
aber er iſt doch ungefährlich oder ſchädigt wenig⸗ 
ſtens nur den reichen Mann ſelbſt, der ſeine 
Rafaels und Murillos, wenn er ſie auch nicht nach 
dem vollen Wert echter Bilder bezahlt haben ſollte, 
doch immer noch viel zu teuer gekauft hat. 
Schlimmer iſt die Gemütsroheit, die ſich unter dem 
Firniß leidlicher Manieren verbirgt und ſich, im 
Bewußtſein, daß Reichtum alles geſtattet und gegen 
Repreſſalien ſchützt, ohne Scheu an das Tageslicht 
wagt. Der Mann, der im weſentlichen durch die 
Intelligenz ſeiner erſten Frau Millionen verdient 
hatte und plötzlich auf den Einfall kam, ſeinen 
mitten in einem Straßenviertel gelegenen Garten 
mit einer vier Stockwerke hohen Betonmauer zu 
umſchließen, die den Anwohnern Ausſicht, Licht 
und Luft abſperrte, iſt ein typiſches Beiſpiel dafür. 
Offiziell gab er als Grund für dieſen Kapitaliſten⸗ 
ſcherz, der ihn fünfzigtauſend Mark koſtete, an, 
daß niemand ſeine Frau, die zweite, zu ſehen 
brauche, wenn ſie im Garten luſtwandele. Tat⸗ 
ſächlich war es ein Racheakt, ausgeführt aus Arger 
darüber, daß er das Nachbargrundſtück nicht, wie er 
gewünſcht hatte, unter dem Wert an ſich bringen 
konnte. Bezeichnend für die Kleinlichkeit dieſes 
vielfachen Millionärs iſt, daß er ſechs Wochen, nach⸗ 
dem er baroniſiert worden war, bereits über ſo 
zahlreiche mit ſeinem Wappen in Gold, Silber 
und Elfenbein verzierte Zigarrentaſchen verfügte, 
daß viele, viele Generationen ſie nicht hätten auf⸗ 
tragen können. 

Weniger gemeingefährlich, aber nicht weniger 
brutal äußerte ſich das Selbſtgefühl eines anderen, 
durch die Wertſteigerung ſeines Grund und Bodens 
zum vielfachen Millionär gewordenen Selfmade⸗ 
man, der ſeinem eigenen Bruder ſeine Nobilitie⸗ 
rung mit dem Zuſatz mitteilte: „Perſönlich bleibt 
natürlich zwiſchen uns alles beim alten, aber du 
wirſt ſelbſt einſehen, daß wir den geſellſchaftlichen 
Verkehr in Zukunft aufgeben müſſen.“ 

Eine Dame, der ſeit zwei Jahren der ſehnlichſte 
Wunſch ihres Lebens erfüllt iſt, ſich zur Hofgeſell⸗ 
ſchaft zählen zu dürfen, iſt der Stolz darüber ſo in 
die Krone gefahren, daß ſie zu einer anderen 
Dame, die immer dieſen Kreiſen angehört hat, ſehr 
von oben herunter äußerte: „Sie machen noch bei 
den Geſandtinnen Beſuch? Ich gehe nur noch zu 
den Botſchafterinnen!“ 

Wie harmlos iſt dagegen die alte Geſchichte, 
die den Chef eines Berliner Bankhauſes, als er es 


waren erſtreckte ſich über ganz Deutſchland; 
der Umſatz hatte einen großen Umfang. 
(Der Unfall auf dem Linien⸗ 
ſchiff „Zähringen“.) Über den Unfall, 
der ſich am 22. April auf dem Linienſchiff 
„Zähringen“ beim Übernehmen von Kohlen 
in Wilhelmshaven ereignet hat, werden noch 
nachſtehende Einzelheiten mitgeteilt: Der 
Unfall wurde dadurch hervorgerufen, daß eine 
Führungsrolle der zum Heißen der Kohlen⸗ 
körbe dienenden Stahltroſſe ſich aus ihrer 
Aufhängevorrichtung herauszog, auf der 
Stahltroſſe entlang glitt und auf eine zweite 
Führungsrolle ſtieß, die ſich an dem Umbau der 
Heißmaſchine befand und zwar an der Stelle, 
wo die Heißtroſſe aus dem Maſchinenumbau 
heraustrat. Durch den Ruck des Gegen⸗ 
ſchlagens wurde dieſe letzere Führungsrolle 
aufgekantet und dadurch die Stahltroſſe gegen 
die ſcharfe Kante der Offnung geklemmt. Ob⸗ 
wohl von dem Aufſichtsperſonal — wie 
immer ſo waren auch hier ſämtliche Offiziere, 
Fähnriche und Unteroffiziere der kohlenden 
Mannſchaften auf ihren Aufſichtsſtationen — 
ſofort die Störung bemerkt und die Maſchine 
daraufhin augenblicklich abgeſtellt wurde, ge⸗ 
nügten doch die wenigen Sekunden, die 
zwiſchen dem Zuruf und dem Stillſtand der 
Maſchine lagen, die Troſſe an der Kante 
der Offnung zu durchſchneiden. Infolge des 
Rucks durch das Herausziehen der Führungs⸗ 
rolle aus ihrer Aufhängevorrichtung und des 
Gegenſchlagens gegen die zweite Führungs⸗ 
rolle fielen zwei der bereits auf / der Höhe 
geheißten Kohlenkörbe (es waren im ganzen 
etwa 25 Stück) in den darunter liegenden 
Kohlenprahm, wodurch drei Leute verletzt 
wurden. Der Bootsmannsmaat Bergmann 
ſprang ſofort mit einigen Leuten zu, um den 
Verletzten zu helfen. In dieſem Moment 
kam die Geſamtlaſt infolge des oben erwähn⸗ 
ten Durchſchneidens der Heißtroſſe von oben 
und verſchüttete die zur Hilfeleiſtung herbei⸗ 
geeilten Mannſchaften. Das Geſamtgewicht 
der an dem Heißapparat hängenden Laſt be⸗ 
trug etwa 2 Tonnen, während die faſt neue 
Stahltroſſe eine Tragkraft von 12 Tonnen 
beſaß. Die ganze Bekohlungseinrichtung war 
außerdem erſt zwei Tage vorher genau revi⸗ 
diert und verſehen worden. Aus Anlaß des 
Unfalles hat der Geſchwaderchef durch Tages⸗ 
befehl dem Schiff ſeine warme Teilnahme 
und den Beteiligten, die infolge ihrer Hilfs⸗ 
bereitſchaft teilweiſe ſchwere Verletzungen da⸗ 
vongetragen haben, ſeine Anerkennung für 


— 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 


ihr die Gefahr mißachtendes 
ihre Kameraden ausgeſprochen. 


(Die Hinterlaſſen Dr. Luegers.) 
Wie aus Wien gemeldet wird, fand man 
das Vermögen des verſtorbenen Wiener 
Bürgermeiſters im Betrage von 120 000 
Kronen nicht etwa in Wertpapieren vor, 
ſondern in barem — in Banknotenbündeln. 
In Wertpapieren waren 12 000 Kronen vor⸗ 
handen. Die Kupons ſind ſeit Jahren nicht 
abgetrennt. Die Arztrechnung in Höhe von 
22 500 Kronen wird von der Kommune be⸗ 


Eintreten für 
Sheen Lodge, 


beſtimmt ſein. 


Gemahlin 


glichen. Albert von Wales, des älteſten Sohnes des Thron⸗ 
folgers Fürſten von Wales, alſo einſtmals Königin 

(Eine künftige Königin von Eng⸗ gon England zu werden, Der Prinz Eduard 
land 2) Die Londoner Seaſon, die ſchon in Albert iſt am 23. Juni 1894 geboren, ein Jahr 
vollem Gange iſt, wird nach der in dieſen Tagen jünger als feine Kuſine und erſt 16 Jahre alt. 


erfolgenden Rückkehr des Königs Eduard aus 
Biarri ihren Höhepunkt erreichen. Sie wurde 
durch das „Lever“ eingeleitet, das der König vor 
ſeiner Abreiſe im Buückingham⸗Palaſt hielt, und 
bevor fie ſich ihrem Ende zuneigt, wird der König, 
der Hofſitte gemäß, noch ein zweites Lever in 
ſeiner Londoner Reſidenz halten. Bei dieſem Lever 
wird eine Enkelin des Königs, die Prinzeſſin 
Maud von Fife, zum erſtenmale bei Hofe erſcheinen 
und in die große Welt eingeführt werden. Die 
Prinzeſſin iſt die jüngere der beiden Töchter des 
Herzogs von Fife und ſeiner Gemahlin Luiſe, die 
als älteſte Tochter des Königs den Titel „Prinzeß 
Royal“ führt und allen übrigen Prinzeſſinnen des 
5 BE 2% Prinzeſſin 


begründen. Es 


würden. 
wenn ſie 


haft zuwenden. 


einem 


daran denken kann, 


Maud hat erſt vor wenigen Tagen ihr 17. Lebens⸗ 
jahr vollendet; ſie wurde am 3. April 1893 in Eaſt 
in der Grafſchaft Surrey 
liegenden Landſitze ihres Vaters, geboren: 
um zwei Jahre ältere Schweſter, Prinzeſſin Alexan⸗ 
dra von Fife, wurde, wie man ſich erinnert, von 
der öffentlichen Meinung Englands eine zeitlang 
mit Hartnäckigkeit als die künftige Gemahlin des 
Königs Manuel von Portugal bezeichnet. 
Prinzeſſin Maud ſoll, wie Londoner Hof⸗Journale, 
den Ereigniſſen 
eilend, wiſſen wollen, 


zum mindeſten 


Er vollendet gegenwärtig noch ſeine Studien, und 
es dürften immerhin einige Jahre vergehen, ehe er 
einen eigenen Hausſtand zu 
Prinz und die 
Prinzeſſin einander ſehr freundſchaftlich zugetan 
ſind. Und den Engländern wäre ihre Verbindung 
gewiß ſehr ſympathiſch, da ſie in jedem Falle eine 
Britin einer Ausländerin als Königin vorziehen 
Daher wird ſich die Aufmerkſamkeit der 
Londoner Geſellſchaftskreiſe der Prinzeſſin Maud, 
bei dem bevorſtehenden Lever als vor⸗ 
nehmſte Debütantin erſcheint, ganz beſonders leb⸗ 


heißt, daß der 


(Neue Moden für Hochzeitskleider.) 
Wit Jet Srügling it Ze SS 1 5 


Ihre 


Der 


etwas voraus⸗ 
ein noch glänzenderes Los 
Sie behaupten, die junge, ſehr an⸗ 
mutige Prinzeſſin, die der Liebling ihres Groß⸗ 
vaters, des Königs, iſt, ſei dazu auserſehen, die 


ihres Vetters, des Prinzen Eduard 


Eheſchließungen gekommen. 
hatte, nicht halt gemacht. 
Stoffe getreten. 


anpaßt. 


überwurf. Der S 


verwendet. 


Mädchen 
leichter. 


den Schritt 
nur wenig Anklang gefunden. 
gekommen. 


die unantaſtbarſte Form. Für 


Die 
1 5 Tyrannin, hat auch vor dem Brautkleide, 
as ſie bisher verhältnismäßig ſchonend behandelt 
Anſtelle ſchwerer, ſtarrer 
Seiden⸗ und Damaſtgewebe, die oft wenig zu ihrer 
bräutlichen Trägerin paßten, ſind leichte, fließende 
Als Material verwendet man mit 
Vorliebe Crépe⸗de⸗Chine, Liberty, Charmeuſe, kurz, 
alles, was ſich in ſchmiegſamen Falten dem Körper 
Der leuchtende Glanz des Atlas wird 
dabei oft noch durch einen überwurf von Spitzen 
oder zartem Schleiertüll gedämpft. 
kleid, das auf einer der letzten Ho 
doner Geſellſchaft viel Bewunderung fand, zeigte 
einen auf mattweißem Atlasgrund ruhenden Tüll⸗ 
aum war mit einem breiten, 
perlengeſchmückten Beſatze geziert, deren ſtumpfer, 
milchfarbener Ton ſehr vornehm wirkte. 
Beſatz wiederholte ſich auf dem Mieder, lief über 
die Schultern und den kurzen Armel und legte ſich 
als Abſchluß rings um die Taille. 
war auf der einen Seite in anmutigen Falten ge⸗ 
rafft, die ein Tuff Orangeblüten zuſammenhielt. 
Anſtelle von Orangeblüten werden auch gern Lilien 
Der Schnitt des Rockes iſt auch beim 
Brautanzug möglichſt eng und macht dem jungen 
zum Altare dadurch nicht 
Des Sommers Loſung, den 
beim Brautkleide einzuführen, hat dagegen bisher 
In Paris iſt man 
damit über einen ſchüchternen Verſuch nicht hinaus⸗ 
Für unſere gut deutſchen Begriffe 
bleibt nun einmal das hochgeſchloſſene Brautkleid 
die Kleider die 
Brautjungfern gilt als Hauptbedingung, daß f 

in 3 1 Seile gehalten find 105 


Mode, dieſe 


Kleidchen, 


rankten. 
niſchem Stroh, 


Ein Braut⸗ 


chzeiten der Lon⸗ eine leuchtend 


Derſelbe 


Der Überwurf 


kömmlichen 
hellere Farben, 


und mit einem Noſenkranze gell mütze, Pinſels 
ſtändigte dieſes anmutige Koſtüm, 
Watteaus wert geweſen wäre. 

wirkte auch die 


Das eng anſchließende Mieder zeigte a Au auf 
muſter in byzantiniſchem Stil, deſſen! 
dem Rocke wiederfanden. m Pr 
Schleier von ſtaubgrauem Seidenmuf fange 190 
ſehr e ee eee 1 lich ga 
ſehr vornehmen, dli 
die Mode ſich auch der Brautmutter licht ihres of 
genommen und geſtattet ihr, inanbeu ßer dem 37, 
noch recht jugendlichen Aussehens, auh le idſamele, 
Schwarz / und Eile auch, 5 


in 

jeden aufdringlichen P Prunk vermeide 1 Kom 

das ebenfalls kürzli an aus no 
doner Hochzeit getragen wurde, beſtan 2 
blauem Seidenmuſſeline über weißen a Seiden 
einziger Ausputz waren blaue und Be d Arme 
verwendet, die ſich über Rock, en 
Ein großer Hut aus gala ch 


Mieder 
auf beiden Seiten 
das bes 

ehr ei eigen die 


Fra atte. 
Toilette einer jungen. "hat 
blaue Atlasrobe gerügt dkerei⸗ 


Das Ganze 


aparten Eindrutk 


ral 
wie namentlich berg”. 


Halsausſchnitt 


von höchstem Wohlgeschmack und sic 9 
Wirkung. 8 (20 Stüc e 


Mauve — 


e 


3 
Poze Pekguntmachung. 


Aufgrund des „ Artitels 14, VI, 88 
139 d, Nr. 3 und 139 c, Nr. 2 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 30. 6. 00 über 
die Beſchäſtigung von Gehilfen, Zehr⸗ 
lingen und Arbeitern in oſſenen 
Verkaufsſtellen, ſowie der miniſtriellen 
Anweiſung II C und D vom 24. 8. 00 
wird diesſeits in Übereinſtimmung mit 
der hieſigen Handelskammer, ſowie in 
Übereinſtimmung mit dem Beſchluß des 
hieſigen Magiſtrats folgendes beſtimmt: 

„Über 9 Uhr abends, jedoch bis ſpä⸗ 
teſtens 10 Uhr abends, dürfen die Ver⸗ 
Raufsſtellen an den drei Wochentagen 
vor Oſtern und Pfingſten für den ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. Die⸗ 
ſelben Tage werden auch zur unbe⸗ 
ſchränkten Beſchäftigung des Geſchäfts⸗ 
9d, Nr. 3 frei⸗ 


eröffnet habe. 


perjonals gemäß 8 13 
gegeben.“ 

Gleichzeitig wird beſtimmt, daß die 
offenen Verkaufsſtellen an ſämtlichen 
ee vom 1. Mai bis 31. 
Auguſt d. Is. für den geſchäftlichen 
Verzehr bis 9 Uhr abends geöffnet fein 
dürfen. 

Thorn den 19. März 1910. 


_ Die Polizeiverwaltung. _ 
Königl. Gewerbeſchule 


Thorn. 


Abteilung Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen. 
Einmach⸗Kurſus. 

Dauer: Mitte Mai bis Mitte Sep⸗ 
tember, wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr. 
Einmachen von Fleiſch, Gemüſe und 
Obſt auf verſchiedene Art und mit den 
Apparaten von Weck und Rex. 

Preis 20 Mark; Beginn am 6. Mai. 

Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr 
an die Vorſteherin U. Staemmler. 


Rheumatis⸗ 


U. Gicht⸗Ceidenden 


teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit, 
was meiner lieben Mutter nach jahre⸗ 
langen qualvollen Gichtleiden ge⸗ 
holfen hat. 

Frl. Marie Grünauer, 
München, 6 2,/II. 


Rocht 


Wäsche 


. n Emil Kanister 


Stellengefufje N 


Gebild., euangel. Kränfein, 
Ende 20, im Kochen und Nähen erfahren, 


gute Zeugniſſe vorhanden, ſucht Stellung. 
Angebote erb. A., Grabenſtr. 34, part. 


Geübte Schneiderin 


ſucht Stellung im Geſchäft, Haushalt 
oder bei Kindern. Angebote bitte unter 


ee 
Verkäufer 
für unſer Nähmaſchinen⸗Geſchäft geſucht. 


Bernstein & Comp., 
— Oerberſtraße 3335. 33/35. 


Uheilel 


u. Mblitsburſchen 


für die Gießerei 

ſtellt ein 
ee e 
E. Drewitz, G. m. 


-b jährigen ben 


zur Pflege eines gen und leichter 
Haus⸗ und Gartenarbeit ſucht 
Pfarrhaus Lulkau. 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann 


Thorn 3, Fernſpr. 9. 


Läglich friſche 


Tafelbutter 


per Pfund 1,30 Mk., 
bei 1 von 5 Pfund 1.25 Mk. 


empfiehlt 


A. Sakriss. 


künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße 12. 


Geschäfts⸗ Eröffnung! 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage, im Hauſe der Firma 8. Schendel 
& Sandelowsky, Baderſtraße 23, ein Geſchäft für ſämtliche 


Bedarfsartikel der Herrenſchneiderti 


Putz-Atelier Breitestrasse 17, 1, 


Frieda Schlesinger, 


vormals Hertha Meyer, 


empfiehlt alle Neuheiten der Saison. 


Brauerei für Bram-, Aale. u. Vat de 


Alexander Freining, Thorn, Mauerſtr. 1952. 


Beginn des nterweiſen Braunbier⸗Verkaufe 


am Dienstag den 


R. an die W —.ꝗ—.— 2% — — 11 


ö \ für Schneiderei verlangt 


Bei vorkommendem Bedarf bitte um gütige Unterſtützung und zeichne 


hochachtungsvoll 


Gertrud Rüdiger. 


26. April d. Is. 


Die Freude 
jeder Hausfrau iſt die 
Dampf waschmaschine 
System „Krauss“, 


Welche die Wäsche 


in der halben Zeit 


und gründlich reinigt. 


sind 75 % Ersparnis nicht 
überschäfzt, 


Das Drehen kann ein Kind verrichten. u Vorrätig bei 


Thorn, Altſtädt. Markt 56. 


Rittergut Baierſee, Poſt Kl.⸗Trebis 


JI Kreis Eulm, ſucht per 1. Mai einen 


tüchtigen, erfahrenen, unverheirateten 


Hof⸗Verwalter, 


der mit landwirtſchaftlicher Buchführung 
vertraut iſt. Anfangsgehalt 450 Mark 
bei freier Station. Briefliche Meldungen 
mit Zeugnisabſchriften erbeten. 


Einen ordentlichen Laufbl face 


ſu cht fofort N antine 


Eine Zuarbeſſerin 


und 2 Lehrfräulein 


A. Zimny, Bismarckſtraße 1 


N r 
Junges Mädchen 
mit guter Handſchrift für unſer Näh⸗ 

maſchinen⸗Geſchäft geſucht. 
Bernstein & Comp., 
Gerberſtraße 3335. 


Tüchtige Zuarbeiterin 
ſtellt ſofort ein 
E. Goertz, Coppernikusſtr. 26. 


Daſelbſt werden auch Schülerinnen 
verlangt. 


Ein Mädchen 


für Küche und Hausarbeit ſofort geſucht. 
Luise Mallon, 
Altſtädt. Markt 23, 1. 


Junges Mädchen 


tagsüber für Stundenarbeit und kleines 
Kind geſucht. Zu erfragen bei 


n Artilleriedepot, 


Moltkeſtr. 22, 2. 


Junges auftändiges Mädchen 


findet liebevolle Penſion. 
Tuchmacherſtraße 5, 1, r. 


F V 
2 EEE RR 2 


1 77 AR 


Buttermaſchinen und Separatoren. 
N Garantie. 


ie Ferner verzinkte Badewannen: 


Bauklempnerei und 


Telephon 414. 


/ 


verleiht an jedermann 
reell, diskret u. ſchnell, 
mäßige Zinſen, gegen 
Ratenrückzahlung. 
0. Gründler, Berlin W 259 Frledrichſtr. 
196. DREHEN v. Darlehn. V. Dankſchr. 


4000 Mark 


ſuche ſofort zur 1. Stelle auf ein kleines 
Landgrundſtück. Meldungen an 
W. Szezepanski, Mlewo 
bei Schwirſen Weſtpr. 


"Sicherer Hypothekenbrief 


von 7500 Mark von ſofort zu zedieren. 


Angebote unter II. IS. an die Geſchäfts 
ſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


} auf mündelſichere Hypothek zu zedieren 


geſucht. Angebote unter K. PT. an die 


N der ieee 


Gute alte Feige 
mit Kaſten zu verkaufen 
Thorn⸗Mochker, Sedanſtr. 6, 


N Thorn, 


Copper nikusſtr. 15, 


Spezialgeſchäft für Molkereigeräte. 
Empfehle mein großes Lager in 


Mileh⸗Transportkannen, 


0 1 Mil 
Kühler, Meß⸗ und Melkeimer, Sahnenſtänder, Milchſeihen, Gummiringe, Mere mi möbl. Jing gere, ’ 


Reparaturen an allen Milchgefäßen werden ſachgemäß 3 
und ſchnell ausgeführt. Bu: 


Schaukel⸗, 


Holzzement⸗, Schiefer⸗, Zink⸗ und Pappdächer werden unter langjähriger 
Garantie ſachgemäß ausgeführt, ſowie alle vorkommenden Zinkarbeiten 
an Dächern, Rinnen uſw. 


W 15. 


Das Gemüse 


schmeckt köstlich bei Verwendung der 
beliebten 6 Margarine - 1 


die in Geschmack, Aroma und. Verdaulich- 
keit feinster Molkereibutter gleichkommen. 


Ueberall erhältlich! 
Alleinige Fabrikanten: 


A. L. MOHR d. m. b. H. 
ALTONA-BAHRENFELD. 


) Gebr. Sättel 


Telephon 414. 


Gebe letztere auf Probe und unter 


Bedachungs⸗Geſchäft. 


51 414. 


Sprungſähige u. jüngere 


ber 


des vered. Landſchweines ſind pueden 

Monatsalter 18 Mark. Die Herde iſt auf 

mehreren Ausſtellungen prämiert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu Eissen, 


Napolle bei Kl.⸗Trebis. 


Meine Grundſtücke, 


Thorn 3, Brombergerſtraße 92/94 ſind 
ſofort billig zu 1 Zu erfragen 
daſelbſt. 


Hausgrundſtück 


mit Obſtgarten, re für Beamte, 
zu verkauf e 


Mocker, s 25. 


5 Zu haufen gut, * 


A, Sehen: „Satfermeier, | 
ee 2. 


Ein 


mit auch ohne Penſion 


Spiritus⸗ und Sitzwaunen, 
Stalleimer, Futterſchwingen, Samen⸗ und Düngerſtreumulden. 2 


Großes Sortiment in Kutſch- und Stall-Laternen. : N ee Gimme, 1 aa. El, 19 1 225 


| Schön möbl. 


ut möbl. ö 


Brücken . 10 5 


Will Wohn Der 


1 gur möbl. Borde a nal 
ſof. zu verm. Sto 


ion, paſſend für 2,1% e 

1. 5. 15 Ben \ Schlohtlt. f b e. 
2 möbl. Zimmer ae 3; 17 
mieten Schuhmm 1 

ut mobl. Zim. in. 4. I 2 

zu haben Brücken ie. 18. 


. verm. 


yon 

TIFELIB rg e 27, 

zu vermieten. he 3 
Piiabe ne D 


Kordel zn! 
und 

mit Chaifel., Screibtfh,. mieten. 
Licht Breiteite, 36. 3 1 20 5 
J ſchr aut m. Bin. Aa 43.5 ER 

u vermieten Ta Mo Da 

ut möbl. Zim. mi pr 

1 8 zu 1 Waldilr⸗ 12 


leines möbl. Junmer 1) 
Strobandſtraße 16,8 


ame 10 BED 7 


Mot. Zimmer an af 9 2 


verm. Copperui 


mieten Neuſtäd 1175 Ben 
Todor 2 gr., wenmdl. nme elt. 
(nach vorn) per ſofort zu 2 3 Tr En 
Altſtädt. Markt 28, 1 
H. Bergmann, tie abe 


Elegant möbl. He, 


mit ſeparatem end lee aße 37.5 15 


Elegant bert er vorn 

und r J J de eten. g aden, 
La 

legen, vom 1. 5. 49 


en 
Herſchaftl. N. 1 65 sin 


mit Garten, Bromberger ähe Fol. 
ſtraße 23, zu Botel d 
Hote 


L Chord 
Wehr v. 2 Zim. e 


ſof. zu verm. 


Wohn 


von 4 Zimmern und ale ten 

renoviert, von ſofort FF 15 Edle. 
it eim E 

Mocker, Linden⸗ Fin 50. 115 
Die bis zum 1. S te be ub j 
Bürgermeiſter Stachel 


Palkonwohn 


er d 
iſt zu vermieten Neat d 5 110 
Im Neubau Guimer Cha 


Wem 
von 3 und 4 Zimmern, der 1. cher 


m n g 
ſprechend eingerichtet, vaſeten. Ng, 
evenkl. auch früher zu vergab 2 


= Ar 


Breiteſtraße 41, 9190 Binde 45 


vom ‚ms 
9 0 ER . 5 Ang 9 
Wohnu ermie 1 9 1 


5 Zimmer, von ſofort zu vel ab 
Näheres AD 
Mehrere neu eingetl®, 


Wagenremi ; 
Schell. 25 au Tee 
Gerechleſtr. 25 bei A. 


{ * 

al. Wohnung 0 3 
Raphael Wolf, 0 
— Keller, a e 


um Geschäft oder Lager, 5 here 
1. 4. 1910 zu vermieten. Brif ee 
Lannoch, \ 


Zei gut möblierte, a 1 


a LO Na 10 0 


